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Vorwort. 



Vorliegende Materialien zum Buch der Weisheit sind ge- 
druckt für das Verzeichnis der Vorlesungen, welche im 
Wintersemester 1902/1903 an der Bischöflichen philosophisch- 
theologischen Fakultät zu Paderborn gehalten werden. In 
der Erwägung, dafs diese Arbeit erst dann ihren Zweck, 
um dessentwillen sie unternommen, erreicht, wenn sie den 
interessierten Kreisen leicht zugänglich gemacht wird, habe 
ich dieselbe auch im Buchhandel erscheinen lassen. 

Meine Absicht ging vor allem dahin, die noch nicht heran- 
gezogenen Bibelübersetzungen einzusehen und für textkritische 
Verwendung nutzbar zu machen. Gern hätte ich die verderb- 
ten oder zweifelhaften oder sonstwie bemerkenswerten Stellen 
in der den Versionen eigenen Sprache zitiert, um jedem die 
Nachprüfung bequem zu machen, aber gegebene Verhältnisse 
hinderten mich an der Durchführung dieses Planes. Öfter 
gebe ich eine genaue deutsche Übersetzung oder griechische 
Rückübersetzung des Textes der Versionen, meistens schreibe 
ich die griechischen Textvarianten nebeneinander und füge 
zu sämtlichen Zeugen des handschriftlichen Befundes die der 
Übersetzungen hinzu, ohne bei den letzteren die mutmafs- 
liche Vorlage immer im einzelnen zu begründen. An wich- 
tigen Stellen ist dies übrigens geschehen. Gewöhnlich liegt 
die Textvorlage offen zu Tage. Dafs ich die griechischen 
Textzeugen immer sorgfältig registriert habe, wird wohl nicht 
beanstandet werden. Es ist ja wünschenswert, dafs man das 
Verhältnis der Versionen zum griechischen Text bei jeder ein- 
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IV Vorwort. 

zelnen Variante vor Augen hat. Da die Lesarten der Ma- 
juskelhandschriften nach Nestle und Swete zitiert werden, so 
sind dadurch viele Angaben, welche bei Reusch und Fritzsche 
mangelhaft oder falsch sind, von selbst rektifiziert worden. 
Die arabische Übersetzung und der syrische Vulgärtext sind 
im Anschlufs an Reusch mitbenutzt; meistens habe ich seine 
Angaben mit dem Text verglichen, sie manchmal ergänzt oder 
verbessert. 

Wenn diese meine Erstlingsarbeit auf textkritischem Ge- 
biete einigen Nutzen zu stiften und Fortschritt zu bewirken 
geeignet wäre, so würde ich die aufgewendete Mühe als hin- 
länglich belohnt ansehen. 

Paderborn, im Juli 1902. 

Franz Feldmann. 
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Einleitung, 



Das in der Septuaginta 2o<pia SaXwfAüiv genannte Buch der 
Weisheit hat nicht Salomon zum Verfasser. Schon 
der hl. Augustinus* sagt: ^Sapientia (et Ecclesiasticus) ut 
Salomonis dicantur obtinuit consuetudo, non autem esse ipsius 
non dubitant doctiores/ Er folgt darin dem hl. Hieronymus, 
der in der Praefatio in libros Salomonis* schreibt: ^Secundus 
(i. e. über ^J^soSsTriYpacpo? qui Sapientia Salomonis inscribitur) 
apud Hebraeos nusquam est, quin et ipse Stylus Graecam 
eloquentiam redolet.*' Das Buch der Weisheit ist hiernach 
griechisches Original, nicht Übersetzung aus einem hebräischen 
Urtext. Diese Ansicht ist heute allgemein ^ geworden. Aller- 
dings ist auch noch in jüngster Zeit* die hebräische Origi- 
nalität (neuhebräisches Idiom) von D. S. Margoliouth^ be- 
hauptet und verteidigt worden. Doch hat diese Meinung, so- 
weit ich sehe, nirgends Anklang gefunden, ist vielmehr von 
J. Preudenthal* gründlich widerlegt worden. 

1 Corp. Script. Lat. XXXX, 17, 20. 

* Migne XXVIII, 1242. — Vgl. A. Scholz, Kommentar über den 
Prediger (Leipzig 1901) S. xvii f. 

^ Vgl. Herbst-Weite, Einleitung in die deuterok. Bücher (Frei- 
burg i. Br. 1844) S. 186 f. ; G u t b e r 1 e t , Das Buch der Weisheit (Münster 
1874) S. 13 ff.; Kaulen, Einleitung (1890) S. 332 ff.; Cornely, In- 
troductio II, 2 (1887), 224 (mediam viam ingredl malumus). Ferner 
E. Schürer, Geschichte des jüd. Volkes IIP, 377 ff. und die Kommen- 
tare von Grimm, Deane, Wace, Siegfried (vgl. unten). 

* Vgl. A. Scholz, der in „Zeit und Ort der Entstehung der Bücher 
des A. T.'' (Würzburg 1893) S. 33, Anm. 2 sich zweifelnd ausspricht. 

* Was the Book of Wisdom written in Hebrew? Journal of the 
Royal Asiatic Society, April 1890, p. 263—297. 

« The Jewish Quarterly Review 1890, p. 722—753. 
Feldmann, Bnch der Weisheit. 1 
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2 Einleitung. 

Die Zeit der Abfassung ist umstritten. Die Datierungen 
schwanken zwischen 200 v. Chr. tis 40 n. Chr, Kaulen* und 
Cornely* treten für die Regierungszeit des Ptolenaäus Philo- 
pator (221 — 204) ein. Vigouroux^ will sich lieber für die 
Zeit des Ptolemäus VII. Physkon (145—117) entscheiden, 
während Les^tre* sogar bis zum Anfang des ersten vor- 
christlichen Jahrhunderts hinabzugehen kein Bedenken trägt. 
Wegen der Stellung, die der Verfasser in der Entwicklung 
des Alexandrinismus vor Philo einnimmt, hält Grimm* es für 
das Sicherste, die Abfassung in die Zeit von 145 bis 50 v. Chr. 
zu setzen. Als Anfangstermin wählt er 145, weil die ägyp- 
tischen Juden unter der Regierung des Ptolemäus VII. Phys- 
kon nachweislich zuerst von schwerer öffentlicher Verfolgung 
bedroht waren. Zu einem ähnlichen Resultat kommt Schürer ®. 
Nach ihm dürfte feststehen, dafs der Verfasser jünger ist als 
Jesus Sirach, aber älter als Philo. Neuestens vertritt Bousset ^ 
die schon von Grimm® bekämpfte Meinung, dafs die Schrift 
wahrscheinlich erst in römischer Zeit^ entstanden, weil sie 
14, 17 auf die göttliche Verehrung des in weiter Ferne wohnen- 
den Cäsaren anspiele. 

Alle diese Datierungen beruhen auf mehr oder weniger 
richtigen Vermutungen und Voraussetzungen. Vielleicht wer- 
den die Forschungen auf dem Gebiete der religiösen Literatur 
des Spätjudentums uns noch festere Anhaltspunkte geben. 
Vorläufig liegt jedenfalls kein triftiger Grund vor, die Ab- 
fassung aus der letzten Hälfte des zweiten vorchristlichen 
Jahrhunderts in eine spätere Zeit zu verlegen. 

Obwohl das Buch der Weisheit verhältnismäfsig spät ab- 
gefafst ist, so hat es doch bis zur Fixierung seines Textes 



< A. a. 0. S. 333. * L. c. p. 228. 

8 Manuel bibllque II (Paris 1880), 486 a. 
♦ Le Livre de la Sagesse (Paris 1896) p. 10. 

5 Das Buch der Weisheit (Leipzig 1860) S. 35. 

6 A. a. 0. S. 381. 'Theologische Rundschau 1902, S. 185. 

8 A. a. 0. S. 33. 

9 Unter Caligula (37—41 n. Chr.). Vgl. A. Kuenen, Histor.- 
krltische Einleitung (Leipzig 1885) § 105, 10. 
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Einleitung. 3 

durch die uns heute erhaltenen ältesten Handschriften im 
4. Jahrhundert eine Geschichte von ungefähr 500 Jahren 
durchlaufen, die nicht ohne weitgehenden Einflufs auf seinen 
Text geblieben ist. Welche Textdiflferenzen sich im Laufe 
der Zeit eingeschlichen haben, lehrt am besten ein Einblick 
in den Variantenapparat, den Swete in seiner Septuaginta- 
Ausgabe aus den vier ältesten Unzialhandschriften gegeben 
hat. In einer von den vier ist Tielleicht an einer bestimmten, 
in gänzlicher Verschiedenheit überlieferten Stelle der ursprüng- 
liche Text erhalten. Welches ist er nun und durch welche 
Kriterien kann er festgestellt werden? Wie viele Wörter, 
Stichen und Verse mag es geben, die ihre ursprüngliche Form 
verloren und nur in verderbter Gestalt in sämtlichen genann- . 
ten Handschriften aufbewahrt sind! Ist ihre Form unwieder- 
bringlich dahin, oder läfst sie sich wiederherstellen? 

Böte sich nur eine unsichere Aussicht auf Verwirklichung 
des Wunsches, den Text in seiner Originalgestalt zu besitzen, 
da roüfste der Theologe Mühe und Arbeit aufs Spiel setzen, 
um das ersehnte Ziel zu erreichen. Denn sie sind verwendet 
auf das wichtigste und heiligste Buch der Welt. Wenn seit 
den Tagen des Humanismus bis zur Stunde von den Philo- 
logen mit nicht mehr Aussicht auf Erfolg ungezählte Zeit ge- 
opfert, rastlose Mühe nicht gespart und Unsummen von Geld 
verbraucht wurden, um den Cicero und Homer in der ge- 
nauesten überlieferten Form zu besitzen, da kann der Theo- 
loge nicht müfsig sitzen und einen Text gebrauchen , der 
viele Entstellungen und Veränderungen* erfahren hat, ohne 
dafs allerdings die dogmatische Integrität verloren gegangen ist. 

Nun ist aber das Streben nach dem Originaltext durch- 
aus nicht aussichtslos. Viele Fortschritt und Erfolg ver- 
sprechende Mittel sind vorhanden. Ihr Umfang wächst von 
Tag zu Tag. Der umsichtige Gebrauch derselben wird das 
Ziel aus weiter Ferne immer näher rücken. 



^ Vgl. J. K. Zenner S. J. , Chorgesänge im Buche der Psalmen 
(Freiburg i. Br. 1896) S. 10 f. 
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4 Einleitung. 

Aber hat nicht der Theologe, insbesondere der Exeget, 
eine höhere Aufgabe zu erfüllen P Diese Aufgabe ist wichtig 
genug. Sie gehört zur Bibel Wissenschaft , deren geborener 
Vertreter der Exeget ist. Er kann sie keinem andern über- 
lassen. Es handelt sich ja nicht um irgend eine profane 
Schrift, sondern um jenes Buch, welches für die Menschheit 
Richtschnur des Glaubens und der Sitten ist. Ein solches Buch 
textkritisch zu bearbeiten setzt ebensosehr theologische Bil- 
dung als philologischen Scharfsinn voraus. Wenn nun der 
katholische Theologe diese schwierige Aufgabe übernimmt, 
dann verehrt er dabei als leuchtendes Vorbild den grofsen 
Origenes, den Schöpfer der Hexapla, er arbeitet im Geiste 
des hl. Hieronymus, welcher der Kirche durch seine kriti- 
schen Arbeiten eine vorzügliche Bibelübersetzung geschenkt 
hat, er müht sich ab im Interesse der Kirche, deren Päpste 
sich die Sorge für den Bibeltext stets angelegen sein liefsen: 
Namen wie Damasus I., Sixtus V., Klemens VIII., Leo XIII. 
werden in der Geschichte der Textkritik stets ehrenvoll ge- 
nannt werden. 

Allerdings soll der Exeget als solcher in der Kritik des 
Bibeltextes nicht aufgehen, aber letztere bildet eine nützliche 
oder notwendige Vorarbeit, deren Vernachlässigung sich durch 
Haltlosigkeit oder Schiefheit vieler seiner Ausführungen rächen 
würde. Zudem wird die wiedererlangte ursprüngliche Gestalt 
die Feinheit und Tiefe und Schönheit des Gedankens erst in 
seiner ganzen Fülle erkennen lassen. 

Der Textkritik will die vorliegende Arbeit dienen. Sie 
gibt aus der koptischen, syro-hexaplarischen und armenischen 
Version Material, welches zur Feststellung ihrer Übersetzungs- 
Vorlage und zur Begründung der ursprünglichen Lesung des 
Originaltextes dienen soll. Diesem zweiten Teil wird ein 
erster vorausgeschickt, welcher über die Textgeschichte des 
Buches der Weisheit handelt. In ihm werden besprochen 
die gedruckten Ausgaben desselben, ferner die Mittel seiner 
Textkritik. 



Digitized by VjOOQ IC 



I. Textüberlieferung. 
1. Gedruckte Ausgaben ^ 

Der Text des Buches der Weisheit ist gedruckt teils in 
Gesamtausgaben der Bibel des Alten Testamentes, 
teils in Spezialausgaben der „Apokryphen" oder der Weis- 
heit allein. 

A. desamtaiisgabeii ^. 

Unter diesen ragen vier Hauptwerke hervor, aus denen 
die übrigen geflossen sind: 

a) Die complutensische Polyglotte. Sie wurde 
auf Befehl und Kosten des Kardinals und Erzbischofs von 
Toledo, Franz Ximenes, von 1514 — 1517 veranstaltet und voll- 
endet. Weil die Vorbereitungen dazu an der Universität von 
Alcala, auf lateinisch Gomplutum, getroffen wurden, so heifst 
sie Complutensis. Für die Textkritik ist vor allem von Nutzen, 
zu wissen, welche Handschriften gebraucht sind. Zur Zeit^ 
sind als solche sicher nachgewiesen Vat. gr. 330 = Holmes 108, 
Vat. gr. 346 = Holmes 248 und die noch heute in der Madrider 
Universitätsbibliothek befindliche Abschrift von Ven. V = Hol- 
mes 68. Da Holmes 108 zu jenen sechs Handschriften gehört, 
welche de Lagarde durch Vergleichung mit den Zitaten des 
hl. Johannes Chrysostomus als dem Lucianischen Text folgend 
erkannte, so steht der Complutenser Text dem des Lucian nahe. 



* Zu den folgenden Angaben vgl. E. Nestle, Urtext und Über- 
setzungen der Bibel. Leipzig 1897. 

* Weil die Einzelausgaben hier besprochen werden müssen, sollen 
auch die Gesamtausgaben kurz erwähnt werden. 

' Vgl. E. Klostermann, Analekta zur Septuaginta u. s. w. (Leip- 
zig 1895) S. 16. 
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6 Textüberlieferung. 

Abdrücke dieser Ausgabe finden sich in der Antwerpener 
Polyglotte, herausgegeben von dem spanischen Priester Bene- 
diktus Arias Montanus, der in Verbindung mit mehreren 
Kardinälen und Gelehrten die Gomplutensis nach yerschiedenen 
römischen Handschriften revidierte, 1569 — 1572; ferner in der 
Pariser Polyglotte des Michael le Jaie, 1628—1645. 

b) Die Aldinische Bibel („Aid.*' bei Holmes), gedruckt 
zu Venedig 1518, aus Handschriften der Markusbibliothek her- 
gestellt Zu Grunde liegen Holmes 29, 68, 121. 

c) Die Römische oder Sixtinische Ausgabe, 1586 
(1587) auf Veranlassung Sixtus' V. nach dem Cod. Vaticanus 
herausgegeben. Sie wurde mafsgebend für die folgenden Jahr- 
hunderte, und ihr Einflufs erstreckt sich bis auf unsere Zeit. 
Ihr folgen fast alle späteren Ausgaben. Die bedeutendsten 
oder die uns nächststehenden sind: Die Londoner Poly- 
glotte von Brian Walton, 1657. Ferner Holmes-Parsons, 
Oxford 1789—1827. Diese Ausgabe enthält den gröfsten bis 
jetzt beschafften Apparat (die Gesamtzahl der benutzten Hand- 
schriften beträgt ungefähr 300) und ist noch heute unentbehr- 
lich. Ferner Leander van Efs, Leipzig 1824. Zum SOOjäh- 
rigen Gedächtnis der „Sixtina" hat E. Nestle (anonym) einen 
neuen, revidierten Abdruck besorgt, und Prologomena und Epi- 
legomena über die neueste Literatur hinzugefügt, Leipzig 
1887. Ferner Konstantin Tischendorf, Leipzig 1850. 
Die 6. (1880) und 7. (1887) Auflage, besorgt von E. Nestle, 
ist mit einem Anhang versehen, der als Veteris Testamenti 
Graeci Codices Vaticanus et Sinaiticus cum textu recepto col- 
lati etc. gesondert 1887 in zweiter Auflage erschien. Endlich 
Valentin Loch, Regensburg 1866, 2. Aufl. 1886. Die Aus- 
gabe gibt nicht den reinen vatikanischen Text, sie bietet Er- 
gänzungen „ex codice Alexandrino et ex biblicis polyglottis". 

d) Die Ausgabe von Grabe zu Oxford, 1707—1720, 
in vier Foliobänden nach dem Cod. Alexandrinus. Holmes- 
Parsons zitieren sie als „Alex 



tt 



Zuletzt mufs noch eine Ausgabe erwähnt werden, welche 
zu den unter c) genannten insofern in Beziehung steht, als 
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Textiiberlieferung. 7 

ihr derselbe Cod. B zu Grunde gelegt wurde, es ist die von 
H. B. Swete*, The Old Testament in Greek according to 
the Septuagint. 3 voll. Cambridge 1887—1894. 2. Aufl. 1895 
bis 1897. Sie gibt den Text von B (nach dem Faksimile- 
druck von Vercellone-Cozza , für die 2. Auflage nach der 
Photographie) durchaus zuverlässig wieder, macht aber keinen 
Versuch, den Text zu bearbeiten. Wenn man "Weish* 12, 5 
als Textverbesserung auffassen will, so wäre diese, soweit mir 
aufgefallen, die einzige. Die übrigen Emendationen erstrecken 
sich auf offenbare kleine Schreibfehler (11, 8; 12, 8; 13, 3; 
14, 15) oder andere Schreibarten (6, 8; 7, 20; 16, 18). Dazu 
kommt, dafs der Text von B erster Hand manchmal durch 
den von B zweiter Hand ersetzt ist (vgl. z. B. 1 , 6 ; 3, 1 1 ; 
4, 14; 5, 9; 7, 10; 8, 8; 17, 5; 19, 10 u. s. w.). 

B. Separatansgaben. 

Erwähnung verdienen: Liber Tobiae ludith oratio Ma- 
nasse Sapientia et Ecclesiasticus gr. et lat. cum prolegomenis 
J. Alb. Fabricii. Francof. et Lips. 1691; ferner Libri Vet. 
Test, apocryphi omnes graece ad exemplar Vaticanum. Fran- 
cof. ad M. 1694; ferner Libri Vet. Test, apocryphi. Tex- 
tum graecum recognovit Augusti. Lips. 1804; endlich: 
Libri Vet. Test, apocryphi graece. Accurate recognitos ed. 
Apel. Lips. 1837. Viel wertvoller als die genannten ist die 
Ausgabe von Fritzsche, Libri apocryphi Vet. Test, graece, 
recensuit et cum commentario critico edidit Fr. Lips. 1871. 
Fritzsche gibt eine eigene Rezension auf Grund des vonHalmes- 
Parsons gebotenen Materials und des neu hinzugekommenen 
Sinaiticus sowie des nicht vollständigen Cod. Ephraemi. Auch 
der Cod. Vat. ist für das Buch der Weisheit benutzt, aber 
nach einer Vermutung, die ich bei Schürer ^ lese, nur nach 
den Angaben bei Reusch % die sich ihrerseits stützen auf die 
unzuverlässige Ausgabe von Mai (Rom 1857). Ob sich Fritzsche 



* Im folgenden wird der griechische Text nach Swete zitiert. 

* A. a. O. III, 383. » Observationes criticae 1861. 
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8 Textüberlieferung. 

nur auf Keusch stützt, mag dahingestellt sein, jedenfalls hat er 
die Lesarten von B einer ungenügenden Ausgabe entnommen *. 
Aber auch die richtigen Angaben von Keusch sind nicht immer 
verzeichnet, vgl. z. B. Kap. 2, 1.2. Andere Aussetzupgen siebe 
bei E. Nestle in „Marginalien und Materialien** u. s. w. S. 48. 

Eine Einzelausgabe des Textes der Weisheit lieferte 
F. EL Keusch, Liber sapientiae graece secundum exemplar 
Vaticanum, latine secundum editionem Vulgatam. Friburgi Br. 
1858. Keusch gibt den sixtinischen Text nach den Ausgaben 
von Holmes und Tischendorf mit wichtigeren Varianten aus 
Holmes, Bendtsen, Thilo und Grimm ^, samt vielen von ihm 
selbst gesammelten oder entlehnten patristischen Zitaten, ferner 
mit Varianten aus der in der Londoner Polyglotte enthaltenen 
syrischen und arabischen Version und aus der armenischen 
Übersetzung (Venedig 1805). Die Ausgabe von Mai (1857) 
ist darin nicht benutzt, das hat Keusch nachgeholt in seinen 
Observationes criticae in libr. Sapientiae. Friburgi Br. 1861. 

Eine eigene Kezension des griechischen Textes gibt 
W. J. D e a n e , So^ta 2aXa){xo)v. The Book of Wisdom, the Greek 
text, the Latin vulgate and the authorised English version with an 
introduction, critical apparatus and a commentary. Oxford 1881. 
Nach seiner Angabe (p. 40 f.) liegt zu Grunde der Cod. Vat, 
wie er von Vercellone-Cozza ediert ist; er sei nur in sehr 
wenigen, genau angegebenen Fällen davon abgewichen. Tat- 
sächlich stimmt Deane fast überall mit Fritzsche überein ^. 
Bei einer unter diesem Gesichtspunkt vorgenommenen Durch- 
sicht der ersten fünf Kapitel habe ich gefunden, dafs Deane 
nur viermal von Fritzsche abweicht , aber siebzehnmal mit 
ihm dieselbe Lesart gibt gegen Cod. B. Die Abweichung von 
B ist nicht immer notiert, z. B. 2, 2 und 2, 22. Mit Fritzsche 
gibt er 5, 3 aievaCovxs? als Lesart von B aus, während dieser 



* Vgl. die Korrektur seiner fehlerhaften Angaben bei E. Nestle, 
Codd. Vat. et Sin. coli. (Lips. 1887) p. 122 sqq. 

2 Kommentar über das Buch der Weisheit. Leipzig 1837. 

3 Vgl. K. Siegfried in Kautzsch' Apokryphen des A. T. (Tü- 
bingen 1900) S. 480. 
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in Wirklichkeit axevaJovTat liest. Falsch ist die Angabe 2, 18 
dvvXr^^txoLi V ; zum wenigsten irreführend ist (5, 8) dXaCovtac A S, 
(5, 16. 17. 19) Xyjfjw}/. AS, da B mit AS übereinstimmt, 
während Deane im Text mit Fritzsche oXaCovetotc (B***) und Xyji!/. 
liest. Unter diesen Umständen geht man bei Benutzung des 
Textes von Deane und seiner Noten nicht immer sicher und 
gefojirlos. 

2. Mittel der Textkritik. 

Für das Buch der Weisheit besitzen wir als Mittel der 
Textkritik vor allem diese drei : Handschriften ^, Übersetzungen 
und Zitate. 

A. Handschriften. 

Die Handschriften sind teils in Unzialen teils in Minus- 
kein geschrieben. 

a) ünsialliandBoliriften. 

Yon diesen kommen für unser Buch in Betracht Cod. 
Vaticanus (B), Cod. Sinaiticus (n), Cod. Alexandrinus (A), Cod. 
Ephraemi rescriptus (C) und Cod. Venetus (23). 

Der Cod. Sinaiticus (n, bei anderen S), von Tischendorf 
1844 und 1859 im Kloster der hl. Katharina auf dem Sinai 
entdeckt, enthält den Text der Weisheit vollständig. Als Ab- 
fassungszeit wird allgemein das 4. Jahrhundert^ angenom- 
men. In Cod. f< wurde die Schrift erster Hand aufser von 
dem 8iop&tt)Ty]c fi<* von mehreren Händen im 6. und 7. Jahr- 
hundert und später (fi**, ö«**, 55° u. s. w.) korrigiert. Die Hand- 
schrift ist gedruckt worden in typographischer Nachahmung 
all ihrer Eigentümlichkeiten zu Leipzig 1862: Bibliorum codex 
Sinaiticus Petropolitanus. Auspiciis augustissimis imp. Alex. H. 
ex tenebris protraxit, in Europam transtulit, ad iuvandas atque 



* Bezüglich der Lektionarien oder Perikopenbücher vgl. E. Nestle 
(Urtext und Übersetzungen S. 76), welcher die Nummern der von Gre- 
gory (Textkritik des Neuen Testamentes I [Leipzig 1890], 387 ff.) auf- 
gezählten Lektionarien angibt, die alttestamentlicbe Bestandteile enthalten. 

* Die näheren Bestimmungen siehe bei E. Nestle a. a. 0. S. 27 f. 
und bei C. R. Gregory a. a. O. S. 18 ff. 
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10 Textüberlieferung. 

illustrandas sacras litteras edidit C. T. Fetropoli 1862. 4 voU« 
Das Alte Testament steht im zweiten und dritten Band. 

Der Cod. Vaticanns (B), in der Vatikanischen Bibliothek 
unter Nr. 1209 geführt, enthielt ursprünglich die ganze Bibel, 
ist aber jetzt am Ende mangelhaft. Der Text der Weisheit 
ist in ihm am besten erhalten. Seine Entstehung ist vermut- 
lich an den Kamen des grofsen Athanasius geknüpft^« Er 
ist also geschrieben im 4. Jahrhundert. Die genauere Datie- 
rung ist umstritten'. Die 1857 erschienene Ausgabe des 
Kardinals Mai, welcher Cod. B in einem genauen Abdruck den 
weiten Kreisen der Bibelkritiker zugänglich machen wollte, 
ist völlig ungenügend ^ Seitdem sind zwei Nachbildungen 
erschienen, die eine unter Pius IX. durch Vercellone-Cozza 
in den Jahren 1869—1872 in Faksimiledruck. Der 1881 er- 
schienene Kommentar machte die Ausgabe erst brauchbar, 
ist aber in vielen Stücken ungenau. Die andere verdanken 
wir Leo XIII. : H TraXatä Siafti^xY]. Vetus testamentum iuxta LXX 
interpretura versionem e codice omnium antiquissimo graeco 
Vaticano 1209 phototypice repraesentatum . . . curante losepho 
Cozza-Luzi. Rom. 1890. 3 voll. 

Der Cod. Alexandrinus (A), seit 1753 (1628) im Britischen 
Museum, ist nach Tischendorf um die Mitte des 5. Jahrhun- 
derts, nach Scrivener vielleicht schon Ende des 4. Jahrhun- 
derts geschrieben. Am besten wurde er herausgegeben von 
E. M. Thompson 1881—1883 durch Autotypie. 

Der Cod. Ephraemi rescriptus (C), ein Palimpsest, auf der 
Nationalbibliothek in Paris, wurde in seiner ursprünglichen 
Schrift wohl im 5. Jahrhundert verfafst, später zweimal ge- 



* Vgl. A. Rahlfs, Alter und Heimat der Vatikanischen Bibel- 
handschrift, in Nachrichten der Götting. Ges. der Wiss. 1899, Heft 1, 
S. 72 — 79; E. Nestle, Einführung in das Griechische Neue Testament 
(1899) S. 149; Th. Zahn, Athanasius und der Bibelkanon. Leipzig 1901. 

2 Vgl. Bousset in Theol. Rundschau 1901, S. 376. — Der Eng- 
länder Burgon hat versucht, dem Cod. Vat. ein höheres Alter als dem 
Cod. Sin. zuzuschreiben; sein Versuch blieb ohne Erfolg. 

» Vgl. C. L. W. Grimm, Das Buch der Weisheit (Leipzig 1860) 
S. 42 f. 
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ändert, im 12. Jahrhundert überschrieben. Die Heimat ist 
ungewifs. Das Alte Testament, nur 64 Blätter, wurde 1846 
von Tischendorf mit faksimilierten Lettern ediert. Er ent- 
hält von der Weisheit Kap. 8, 5 bis 12, 10; 14, 19 bis 17, 18; 
18, 24 bis 19, 22. 

Der Cod. Venetus wird von Holmes-Parsons als 23 zitiert, 
weil sie nicht rechtzeitig belehrt wurden, dafs er eine Unzial- 
handschrift sei. Er wurde für die „Sixtina** (1586) benutzt. 
Seine Abfassungszeit wird in das 9. — 8. Jahrhundert verlegt*. 

Palimpsestfragmente ^ der Weisheit in Majuskelschrift hat 
Tischendorf aus dem Orient nach St. Petersburg gebracht. 
Sie sollen dem 6. oder 7. Jahrhundert angehören. Der Öffent- 
lichkeit sind sie noch nicht übergeben, weil Band YlII der 
Monumenta sacra inedita, für den sie bestimmt waren, nicht 
erschienen ist. 

b) MinnskelhandsolLriften. 

Die Minuskelhandschriften, welche für die Textkritik der 
Weisheit zur Verfügung stehen, sind Holmes 55, 68, 106, 155 
(Kap. 6, 22 bis 16, 19 fehlen), 157, 248, 253, 254, 261, 296. 
Die Beschreibung und Datierung derselben findet sich bei 
Holmes durch die verschiedenen Bände zerstreut, ein Auszug 
davon bei Grimm ^. Nach E. Klostermann * enthält 55 nur 
Genesis bis Psalter, nicht also Weisheit. Zu 248 vgl. den- 
selben a. a. 0. S. 15 ff. Zu 253 vgl. E. Nestle, Margina- 
lien und Materialien S. 32. 48 f.; ferner E. Klostermann 
a. a. 0., der Seite 24 f. die von Holmes gegebenen Varianten 
des Cod. 253 vermehrt und verbessert. Cod. 68 stimmt auch 
hier fast immer mit B überein ^ Gelegentliche Notizen zu 
68, 106, 157, 253, 296 sind bei E. Nestle« registriert. Die 
Notwendigkeit einer neuen Kollationierung der von Holmes 
gebrauchten Minuskeln ist schon öfter betont worden. 



* Vgl. E. KloBtermann, Analekta (Leipzig 1895) S. 33 f. 

* Vgl. Protest. Realencyklopädie I», 630. 

3 Das erste Buch der Makkabäer S. 32 und Das Buch der Weis- 
heit S. 43. ♦ A. a. O. S. 12. * Reusch 1. c. p. 8. 

* Urtext und Übersetzungen S. 75 f. 
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Bei Grimm, Fritzsche und Keusch sind Pariser Hand- 
schriften * (A B C D E F G H I Aa, d. h. ein A angehängtes 
Fragment von einem andern Codex) benutzt. Dieselben hat „der 
sei. Thilo in Halle behufs einer von ihm beabsichtigten Textes- 
rezension des Buches verglichen. Deren nähere Beschreibung 
behielt er sich für seine (nicht erschienene) Ausgabe vor. Ein- 
zelnes aus seiner Variantensammlung gab Thilo in dem ,8pe- 
cimen exercit. crit. in Sap. Salom.' Hai. 1825. Zu einigen 
Stellen, die in diesem Specimen nicht berücksichtigt sind, 
teilte er mir die Varianten mit"*. 

B. Übersetznngen. 

Die Übersetzungen sind unschätzbare Mittel der Text- 
kritik. Manche von ihnen sind ja älter als die ältesten Hand- 
schriften, geben also an vielen Stellen die ältere Textgestalt. 
Allerdings sind auch sie im Laufe der Jahrhunderte der Ver- 
änderung und Verschlechterung anheimgefallen, bedürfen also 
selbst, bevor sie benutzt werden, der kritischen Untersuchung 
und Verbesserung. 

a) Die lateinisolie Übersetzimg. 

Die lateinische Übersetzung des Buches der Weisheit in 
der Vulgata ist ein Teil der Itala und ist vom hl. Hierony- 
mus unberührt gelassen. Sie ist wörtlich und genau, allein 
von dem allgemeinen Schicksal der Itala nicht ausgenommen 
geblieben. Zur Kritik des Textes bildet sie eines der wich- 
tigsten Hilfsmittel^. Zum erstenmal hat Reusch* die latei- 
nische Weisheit kritisch untersucht und auf Grund eines nicht 
unbedeutenden Apparates den echten Italatext an vielen 
Stellen wiederherzustellen gesucht. Seitdem sind die Mittel 
zur Verbesserung des Textes vielfach vermehrt worden. Neu 



^ Unten sind aus naheliegenden Gründen die entsprechenden kleinen 
Buchstaben gewählt worden. 

2 C. L. W. Grimm, Das Buch der Weisheit (Leipzig 1860) S. 43. 

3 F. Kaulen, Einleitung» S. 337} Grimm a. a. O. S. 43. 
♦ L. c. p. 5—9. 
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aufgefundene Italahandschriften * harren der kritischen Ver- 
wendung. Die Werke der Väter liegen zum Teil in besser 
edierten Texten in der Wiener- Väterausgahe vor. Reusch be- 
nutzte insbesondere das unechte Speculum Augustins, während 
jetzt das echte und unechte Speculum von P. Weihrich ^ heraus- 
gegeben ist. 

Im Auftrage der königl. bayr. Akademie der Wissen- 
schaften zu München unternimmt Prof. Dr. Ph. Thielmann ^ 
in Landau in der Pfalz eine wissenschaftliche Bearbeitung der 
^Sapientia Salomonis^. Sabatier hat bekanntlich keine Rezen- 
sion geliefert, sondern sich damit begnügt, den offiziellen Text 
abzudrucken und zu demselben aus den ihm zu Gebote stehen- 
den (vier) Handschriften Varianten zu fügen. Thielmann be- 
sitzt die Kollationen von 30 und die Exzerpte von 33 Hand- 
schriften *. 

Nur eine Eigentümlichkeit des Lateiners sei hier hervor- 
gehoben, sein Plus gegenüber der griechischen Überlieferung. 
Dasselbe besteht in folgenden Stichen und kleineren Zusätzen : 

1, 15 iniustitia autem mortis est acquisitio (Sizt.); 

2, 8 nuUum pratum sit quod non pertranseat luxuria 

nostra®; 
2, 17 et sciemus quae erunt novissima illius; 

5, 14 talia dixerunt in inferno hi qui peccaverunt; 

6, 1 melior est sapientia quam vires et vir prudens 

(magis — Amiat.) quam fortis; 
6, 23 diligite lumen sapientiae omnes quipraeestispopulis; 

1 Vgl. P. de Lag ar de, der in „MUtelliingeii" I (Göttingen 1884), 
242 — 282 den Cod. Amiatinus publiziert samt Varianten Augustins nach 
der echten Benediktiner-Ausgabe; ferner S. Berger, welcher in seiner 
„Histoire de la Vulgate" (Paris 1897) p. 12. 22 etc. 12 Codices aufzählt, 
welche den Text der Weisheit in vorzüglicher Reinheit enthalten. 

* Corp. Script. Eccles. Lat. vol. XII Augustini opera III, 1. 

* Über den Charakter der „Vetus Latina^' des Buches der Weisheit 
schrieb Thielmann im Archiv ftir lat. Lexikographie und Grammatik 
VIII (1893), 285—277. 

* Vgl. Sitzungsberichte der k. b. Akad. der Wiss. zu München II 
(1899), 205—248. 

* Vgl. unten in der Variantensammlung. 
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8, 11 et facies principum mirabuntur me; 

9, 19 quicumque placuerunt tibi Domine a principio; 
11, 5 a defectione potus sui et in eis cum abundarent 

filii Israel laetati sunt; 
. 11, 9 ... tuos ^exaltares et . . .; 
11, 14 admirantes in finem exitus; 

11, 25 ... aut fecisti; 

12, 19 iudicans; 

15, 3 ... iustitiam et; 

15, 17 ... cum esset mortalis; 

17, 1 . . . Domine . . . verba tua. 

b) Die syrisolie Übersetzung. 

Der syrischen Versionen gibt es drei: 

1. Die Peschitta * oder der syrische Vulgärtext. Sie 
liegt vor: 

a) in der Londoner Polyglotte; 

b) bei de Lagarde: Libri Veteris Testamenti apocryphi. 
Lipsiae 1861. Gebraucht wurden dabei ein Nitriensiscber 
Codex des Britischen Museums (7. Jahrb.), Varianten aus 
den Handschriften von Usher und Pococke und von Herbert 
Thorndicius. 

c) in der von Ceriani in photolithographischer Nachbil- 
dung herausgegebenen Mailänder Peschitta-Handschrift ^. 

d) im Bibeltext des Barhebräus in seinen Scholien^ 

2. Der Syrus hexaplaris, für die Weisheit zum erstenmal 
nach einer Mailänder Handschrift herausgegeben von Ceriani 



* Eine kritische Untersuchung des Peschitta-Textes der Weisheit 
kündigt J. Holtzmann an in „Akten des 5. intern. Kongr. kathol. Ge- 
lehrten" (München 1901) S. 376 f. 

* Translatio Syra Pescitto Veteris Testamenti ex codice Ambrosiano. 
2 voll. Mailand 1876—1883. 

* A. Rahlfs, Des Gregor. Abulfarag Anmerkungen zu den Salomoni- 
schen Schriften (Leipzig 1887) S. 28 f. — Auch die Mosuler Bibel der 
Dominikaner wird einen Text der Weisheit enthalten. Er wird ostsyrisch 
sein, während die obengenannten den westsyrischen Typus darstellen. 
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im Codex Syro-Hexaplaris Ambrosianus photolithographice 
editus Mediol 1874*. 

3. Von einer palästinensisch-syrischen Übersetzung ist ein 
kleines Fragment yeröffentlicht in den Anecdota Oxoniensia, 
Semitic series vol. I, part IX (1896), p. 21—28 2. 

c) Die arablBolie ÜberBetxiug. 

1. Eine arabische Version bietet die Londoner Polyglotte. 
Die Zeit ihrer Abfassung ist unbekannt. Sie hat selten den 
griechischen Text schief aufgefafst und unkorrekt übersetzt^. 
Nach Kaulen * ist die Übersetzung nach der LXX (hexaplari- 
schen Ausgabe) zwischen dem 12, und 14, Jahrhundert von 
einem Christen angefertigt ^ 

2. Eine andere ist von Hareth ben Senau ben Sabat nach 
der syro-hexaplarischen Übersetzung 1486 vollendet*. 

d) Die armeniBolie Übersetiimg ^. 

Die erste armenische Bibel wurde gedruckt zu Amster- 
dam 1666, herausgegeben von Oskan aus Erwan in zwei Bän- 
den. Der Text ist für kritische Zwecke unbrauchbar ®. Genau 
nach dieser ersten Ausgabe erschien die zweite (von Petrus 
Latinatsi) zu Konstantinopel 1705 in zwei Bänden und die dritte 
(Mechithar Sebastatsi) zu Venedig 1733 in einem Bande. Erst 
P. Job. Zohrab hat einen guten armenischen Text geboten^. 
Seine Ausgabe erschien zu Venedig 1805 in Quart (1 Bd.) 
und Oktav (4 Bde.) *^. Der letzte armenische Bibeldruck 



* Als Tom. Vn der Monum. sacra et profana. 

« Vgl. E. Nestle, Urtext und Übersetzungen S. 237. 

* Reu seh, Obs. crit. p. 11. 

* Art. Bibelübersetzungen in Wetzer u. Weites Kirchenlexikon \ 

* Vgl. Nestle a. a. O. S. 154 unter 7a. « Ebd. S. 154 unter 6c. 
' Vgl. P. Jac. Dashian, Katalog der arm. Hdschr. in der Mechi- 

taristen-Bibliothek zu Wien (Wien 1895) S. 39—40; dazu P. Vetter 
in der Lit. Rundschau 1897, Nr. 2. 

8 Vgl. Protest. Realencyklopädie II, 68 ; Kaulen, Einleitung' S. 170. 

9 Vgl. Kaulen a. a. O. S. 171. 

1» Eccli. steht im 4. Bd. im Anhang (p. 4^40, „kein guter Text, 
p. 37 fP. Worte von Sirach")- 
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(ohne Varianten) ist nach dem Titelblatt vom Jahre 1860 *. 
Er enthält das Alte Testament auf S. 1 — 942 in der Reihen- 
folge*, wie sie Protest. Realencyklopädie 11^,68 angegeben 
ist, nur ist nach dem Buch der Weisheit Sirach ^ eingeschoben. 
Das Neue Testament (S. 947 — 1212), in der bekannten Reihen- 
folge, hat ah Anhang: Gebet des Manasse, Brief des Jere- 
mias (Vulg. Bar. VI, fehlt bei Zohrab, in den älteren Aus- 
gaben in neuer Übersetzung), Brief der Korinther an Paulus 
und des Paulus an die Eorinther, Dormitio loannis Apostoli, 
Gebet des Euthalius. Esd. IV fehlt. 

Die 1895 zu Eonstantinopel gedruckte Bibel enthält das 
Alte Testament ohne die deuterokanonischen Bücher. Unter 
dem Text sind die Abweichungen des Hebräischen verzeichnet, 
im Neuen Testament die des Griechischen, hier aufserdem 
Varianten (viele: einige:). 

Das Buch der Weisheit (armenisch, griechisch, lateinisch) 
erschien 1827* und 1854. Diese Ausgabe, welche bei den 
folgenden Untersuchungen zu Grunde gelegt ist, enthält am 
Ende einen Anhang, in welchem abweichende Lesarten anderer 
Handschriften und die des griechischen Textes gegeben werden. 
Der Text von 1860 zeigt manchmal andere Lesungen, so 2, 5; 
5, 14; 8, 10; 8, 21; 17, 3. 

e) Die koptisohe übersetiimg. 

An koptischen Übertragungen des Buches der Weisheit 
ist vorhanden: 

1. im sahidischen Dialekt 

a) der von Paul de Lagarde in den Aegyptiaca p. 65 
bis 106 veröffentlichte Text. Er umfafst das ganze Buch 
der Weisheit in 1065 Stichen. 



1 Venedig 4«, pp. 1224. 

* Kaulen a. a. O. S. 171 gibt nicht die armenische Reihenfolge. 
8 In dem alten Text (Venedig 1838). 

^ So nach Keusch, dem jedenfalls dasselbe vorlag; nach Kaulen, 
Nestle 1824. 
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b) Cap. II, 12—22 bei A. Erman, Bruchstücke der 
oberägyptischen Übersetzung des Alten Testamentes 
<Göttingen 1880) S. 40. 

c) Cap. V, 1 — 13 bei P. A. Ciasca, Fragmenta copto- 
sahidica vol. 11, p. 216 sq. 

2. im memphitischen Dialekt 

Cap. I, 1 — 9 und II, 12 — 22 in Recueil de trayaux 
relatifs k la philologie et ä Tarcheologie vol. VII, p. 83 sqq. 

f) Die äthiopkoli« überBetinng. 

Es gibt zwei äthiopische Versionen: die eine ist die alt- 
äthiopische, die andere die xoiv>]. Erstere mit Varianten aus 
der xoivTj ist von Aug. Dillmann veröflfentlioht in Veteris testa- 
menti aethiopici libri apocryphi (Berolini 1894) p. 118 — 152. 
Auf Seite 150 flf. gibt Dillmann Aufschlufs über den Charakter 
der beiden Versionen und ihr Verhältnis zu einander. Die 
altäthiopische Übersetzung ist ausgezeichnet durch Kürze und 
Einfachheit und folgt dem griechischen Text so genau, dafs 
Wortfolge und Satzkonstruktion selbst wider den äthiopischen 
Sprachgeist beibehalten sind. Aber gerade deshalb war sie 
den abessiuischen Lesern nicht recht verständlich. So trat 
an ihre Stelle eine andere, welche das vielgelesene Buch mehr- 
fach veränderte, in den letzten 10 Kapiteln sogar gänzlich 
zur Umschreibung umgestaltete. 

Für die Kritik des griechischen Textes hat nur die alt- 
äthiopische Übersetzung einigen Wert. Dieselbe ist von Dill- 
mann nach einer Handschrift veröffentlicht. Es finden sich 
Äwar in ihr einige Fehler, sogar ganz verderbte Stellen, es 
fehlen auch einige Stichen (3, 3; 7, 2; 8, 18; 10, 17; 12, 12), 
aber im ganzen ist der Text wider Erwarten gut erhalten. 

Von dem Vulgärtext gibt es viele Handschriften. Dill- 
mann hat sieben verglichen. Meistens begnügt er sich damit, 
4liejenigen Varianten, welche die meisten oder besten Codices 
in Übereinstimmung bieten, als x (xotvyj) anzugeben. 

Abweichungen vom Holmesschen Text sowie falsche Über- 
iraguagen sind Seite 152 verzeichnet. 

Feldmann, Buch der Weisheit. 2 
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"Wegen des geriDgeren kritischen Wertes, der auch der 
altäthiopischen Version zukommt, habe ich von einer Unter- 
suchung des Gesamttextes Abstand gekommen ; nur zur Stütze 
anderer Texteszeugen wird er im folgenden zitiert werden. 

C. Zitate. 

Im Neuen Testamente wird das Buch der Weisheit nir- 
gends zitiert *. Um so mehr machen die Väter davon Gebrauch. 
Allerdings besitzen wir von keinem griechischen Vater oder 
Kirchenschriftstelle.r * einen Kommentar, aus dem wir eine nach 
Zeit und Ort bestimmte Textgestalt eruieren könnten, aber 
von Bedeutung für die Textkritik sind auch die Väterstellen, 
welche ein längeres Zitat aus der Weisheit enthalten oder 
Verse derselben zum Zwecke eines wichtigen Beweises zitieren, 
da die Vermutung dafür spricht, dafs sie nicht aus dem 
Gedächtnis, sondern aus vorliegendem Bibelexemplar nieder- 
geschrieben sind. Diese Zitate selbst sind aber kritisch un- 
sicher, geben deshalb keine Aussicht auf gesicherte textkri- 
tische Resultate. Ehe sie also zur Verwendung kommen, mufs 
an den Werken der Väter dieselbe kritische Arbeit vollzogen 
sein, die schon oben bei Besprechung der Versionen als eine 
unerläfsliche Vorarbeit bezeichnet wurde. Die Berliner Väter- 
ausgabe wird diese Vorbedingung erfüllen. 

Den Anfang zur textkritischen Verwertung der Väter- 
zitate haben Holmes, Bendtsen^ und Thilo ^ gemacht; ihre 
Arbeiten hat Reusch ^ aufgenommen und, soweit es ihm mög- 
lich war, ergänzt und vollendet. 

D. Textkritisclie Beiträge. 

Zum griechischen Buch der Weisheit sind im Laufe der 
Zeit, abgiBsehen von den oben genannten Textrezensionen, 



^ Beim Apostel Paulus finden sich manche Parallelstellen, die aber 
für die Textkritik belanglos sind; vgl. z. B. Rom. 1, 18 ff. mit Weisb. 
13, 1 ff., Hebr. 1, 3 mit Weish. 7, 26. Dazu vgl. Siegfried a. a- O. 
S. 479 und Bousset in Theol. Rundschau 1902, S. 185. 

• "Ober die Schollen des Matthaeus Katakuzenus (14. Jahrh.) vgl. 
Grimm a. a. O. S. 45 undJReuseh a. a. O. S. 4. * Vgl. unter D. 
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nur wenige kritische Beiträge geliefert worden. Dieselben* 
werden von Grimm in seinem Kommentar aufgezählt. Hier 
mögen nur folgende erwähnt sein: Bened. Bendtsen, Specimen 
exercitationum criticarum in V. T. libros apocryphos e patrum 
scriptis et antiquis versionibus. Gotting. 1789. J. C. Thilo, 
Specimen exercit. criticarum in Sapientiam Salomonis. Hai. 
1825. Endlich F. H. Reusch, Observationes criticae in Librum 
Sapientiae. Friburgi in Brisgovia 1861. Letzterer schrieb 
kritische Anmerkungen zur altlateinischen Übersetzung und 
zum griechischen Text. Jene sind schon oben* besprochen 
worden; diese sind recht wertvoll, bedürfen aber heute der 
Verbesserung und Vermehrung. Die Varianten des Cod. B sind 
der Ausgabe von Mai entlehnt, die, wie bemerkt, ein revi- 
dierter Wiederabdruck der alten Editio romana ist. Von 
Codex N waren nur Fragmente veröffentlicht worden. Heute 
sind die vier besten Majuskelhandschriften durch faksimilierte 
oder photographierte Nachahmungen einer genauen Ver- 
gleichung zugänglich. Auch von den Minuskelhandschriften 
ist manches Neue bekannt geworden, wodurch eine sichere 
Benutzung derselben gewährleistet wird. 

Viele textkritische Bemerkungen finden sich verstreut in 
den Kommentaren von Bauermeister ^, Grimm, Gutberiet *, De- 
ane, Wace^, Siegfried* und andern ^ H. Bois gibt in Essai sur 
les origines de la philosophie judeo-alexandrine (Toulouse 1890) 
viele treffende notes sur le texte de la Sapience S. 378—412. 



* Manche waren mir nicht zugänglich ; selbst die Königliche Biblio- 
thek in Berlin besitzt sie nicht. > Vgl. S. 12. 

* J. Ph. Bauermeister, Commentar. in Sap. Sal. Goett. 1828. 

* C. Gutberiet, Das Buch der Weisheit. Münster 1874. 

* H. Wace, Apocrypha I (London 1888), 403—534. 

* E. Kautzsch, Die Apokryphen und Pseudep. des A. T. I (Tü- 
bingen 1900), 476—507. 

■» Vgl. Grimm S. 45 f. und Gutberiet a. a. O. S. 55 ff. 
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IL Neue Beiträge. 

1. Die sahidische, syrohexaplarische und armenisclie 
Übersetzung. 

A. Die sahidisclie Übersetzung. 

Der von de Lagarde edierte Text liegt mir in der durch 
anastatischen Druck hergestellten Ausgabe vor. Wenn wir 
ihn zunächst äufserlich betrachten, so fragt es sich : Wie ver- 
hält sich die koptische Stichenzahl und Stichenteilung zu 
Cod. B ? Nach einer Bemerkung bei Swete am Schlufs hat B 
1124 Stichen; ich zähle nach der Ausgabe von Swete nur 1117. 
Kopt. hat 1065 Stichen (vgl. Peyrons Lexicon unter 2XA' 
NT2ATE zu Kap. 19, 21% der diesen Stiches als Sap. 1062 
angibt). Er hat 4 Stichen mehr und 56 weniger als Swete. 
Die gröfste Differenz zeigt sich von Kap. 15 — 19. Wenn aber 
Kopt. 56 bezw. 52 Stichen weniger hat, so ist damit nicht 
gesagt, dafs er ein inhaltliches Minus aufweist; er gibt nur 
denselben Versinhalt in weniger Stichen. Es fehlt bei ihm 
ein Stiches (abgesehen von den unleserlich gewordenen Stellen 
in der Handschrift), nämlich 3, 9 xal dTriaxoTri] iv xot? IxXsxtoic 
(baioiq A) aÖTOü, ein Stiches, der auch in B fehlt, während N A 
ihn überliefern. Dagegen liest Kopt. 6, 12 xal söptaxsTat Giro 
T&v C^TOüVTtüv aÖTT^v (B*^ "*^ ^ A). Im übrigen deckt sich der 
Versinhalt des Kopt. mit der griechischen Überlieferung, 
wenngleich manches gekürzt wiedergegeben ist. Um ein Bei- 
spiel anzuführen, 16, 3 hat Kopt. nur 2 statt 5 Stichen, gibt 
aber inhaltlich den Gr. wieder: 

Damit jene, nach Nahrung verlangend, ihre Speise nicht 
nehmen könnten wegen dessen, was zu ihnen ge- 
schickt war; 

Diese aber hielten kurze Zeit Schmerz aus, erlangten den 
Geschmack einer neuen Speise. 



Digitized by VjOOQ IC 



Sahidische Übersetzung. 21 

Bezüglich der Versteilung ist zu bemerken, dafs in Kapp. 
1 3 4 7 8 9 10 13 14 15 16 18 Cod. B und Kopt. in 
der Verszahl übereinstimmen. In Kap. 2 zählt Kopt. den 
letzten Stiches als V. 25, ebenso in Kap. 12 den letzten Stiches 
als V. 28. In den Kap. 5. 6 (von V. 3 ab). 11. 17. 19. 
hat Kopt. die bei Swete eingeklammerte Versteilung. 

Wie verhält sich Kopt. zu dem Plus des Lat. (vgl. oben 
S. 13 f.)? Betreffs sämtlicher Stichen und Zusätze wird die 
Tradition des Lat. durch den Kopt. nicht bestätigt. 

Was die Treue der koptischen Übersetzung angeht, so 
folgt sie im allgemeinen genau der griechischen Vorlage, ohne 
ängstlich Wort für Wort wiederzugeben. Den Sinn weifs sie 
stets zu treffen und auszudrücken. 

Falsche oder allzu freie Übersetzungen sind selten. 

12, 12° 7] TIC ek xaiaaiaoftv aoi äXsöasiat exStxo; xatd doixcDV 
dvapwTTtüv; — Kopt; Wer wird mit dir rechten, 
wenn du dich rächst an gewalttätigen Menschen? 

16, 7* 6 ^dp iTTKJTpa^pek oö 8t4 tö 8sü)poü[jLevov JatüCeto. — 

Kopt.: Denn das (Zeichen), was du aufgestellt 
hast, rettete nicht durch das Geschaute. 
Doch hat schon eine manus vetusta, wie de Lagarde be- 
merkt, iTrtaTpa'fstc = wer sich zu ihm hinwandte, wiederher- 
gestellt. 

17, 19** öpsoDv riy^M. — Kopt.: Gesang der Vögel = öpvlwv 

7[/p^ aus 17, 18^ 
Der Stellen, an welchen der Kopt. nicht allzuweit vom 
Gr. abweicht, sind viele: 

4, 8^ dpiOjjLqi Itü)v [AsjjLSTpr^Tat : multitudo annorum. 

5, 16* xi ßaaiXstov x^? söirpeTrew: tyjv eöirpsTrsCav toü ßaat- 

Xeioü. 

6, 5* cpptxTü)C xal xa^eü)? lirtaxT^aexat 6[iiv: Furcht kommt 

über euch. 
6, 12* XaaTrpa: Licht. 
6, 22* [iü(jxr^pta: dieses Geheimnis. 
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22 Sahidische Übersetzung. 

7, 25 axfii» . . . xctl «Troppota: kommend aus. 
10, 3* dSsXcpoxTovotc (JuvaTct^Xsio öüfioic: er tötete seinen 

Bruder, ging zu Grunde in seinem Zorne. 
12, 6 aö&svta?: die kein Mitleid hatten. 

12, 11 oöo^ euXaßoüfievoc xiva Icp' o& Yjjiofpxavov aSsiav 18t- 

8oü?: Und nicht hast du Scheu vor jemand, wenn 
du den Sündern gegenüber langmütig bist. 

13, 2 irputaveu xoafxoo: die Welt erleuchtend. 

13, 5 Ix 7ap [A£Y*&oü? xtX.: Denn sie erschliefsen die 
Schönheit und Macht des Schöpfers und ersehen 
daraus ihren Urheber. 
. 14, 6 xaTa<püYOüaa : wurde gerettet. 

15, 18 (Jvota -yap auYxpivofxsva : dvoia zu osßovTat gezogen. 

16, 11 i[X7:£(jf5visc sk: damit grofse Vergessenheit sie 

ergriflFe. 

16, 21 Y] fi^v YÄp ÖTCöaxaatc . . . yXüxüttqtä . . ivecpaviasv: 
Denn die Macht deiner Süfsigkeit ist deinen Kin- 
dern bekannt geworden. 

18, 3 -^Xtov aßXaß^ cptXoxt'jxoü Ssvtrstac Tuapsaj^sc: einö nicht 
brennende, sie am Tage führende Sonne. 

Auslassung einzelner Wörter und kurze Zusammenfassung 
einzelner und mehrerer Stichen sind nicht selten: 
2, 4** ü)C t'x^T] vscpaXr^c: wie eine Wolke. 
p65a)v xaXüJiv: mit Kosen. 
cp&aafTQ TsXsüxr^aai: wenn er stirbt. 
TjXtxia YT^pü)c: Greisenalter. 
TToXüsxsc YT^pa^: Greisenalter. 

TiXyjYf 8^ [laaxtCojAsvov xapa&v : er schlägt mit seinen 
Fittigen die leichte Luft. 
sSoSoc xs farj: und Ausgang. 
aXo^a kpizem: kriechende Tiere. 
dXX' Ix xoö aöxoü . . . 'irofv&' 6[jloiü)C. Diese drei Stichen 
sind durch zwei wiedergegeben, und zwar so: 
quaedam quidem . . . (wahrscheinlich stand hier 
pura), quaedam autem contempta in luto eodem. 



2, 


8 


4, 


7 


4, 


9 


4, 


16 


5, 


11 


7, 


6 


n, 


15 


15, 


7 
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15, 16 Stichos b fehlt nicht; lirXaasv ist nicht übersetzt 
(vgl. Z. 8 auf d. S.), 'zh Trveüjjia 8e8avi(5[isvbc = (ein 
Mensch) zu welchem hin sein Geist ist. 

Nicht übersetzt sind 11, 14 h ix&east; 15, 7 a7taXr|v; 
15, 8 [xataiov; 16, 3 SeixMaav; 16, 5 Sstvo^; 16, 16 oji^pou. 

Manchmal wird in parallelen Sätzen nur das eine Yerbum 
berücksichtigt; z. B. 9, 10 tzoLKoazeikov . .. TcejjnJ^ov; 15, 16 
^TcotTjasv . . . sTrXaosvj 15, 9 dviepetSsTai .. . \n\ijsxxai' 16, 14 dva- 
OTpscpst . . . dvaXüst; 18, 10 dvxTQj^ei • . . Siscpepeto. 

Um die Übersetzung verständlicher zu machen, werden 
Stichen umgesetzt, z. B. 12, 15'' vor 12, 15»^; 12, 25^ vor 12, 
25'; 16, 23^ vor 16, 23*" (ersterer ist zu V. 22 gezogen). 

Kleinere Zusätze sind selten, z.B. 1, 14 ek xh elvai -\- im 
TsXo^; 2, 3 To aÄfjLa -(- irav; 2, 11 -JjfjLoiv -^ {o^^bc ~|- r^p-tv; 6, 20 
im ßaaftXstav -(- etci ßiov. 

An einigen Stellen werden andere griechische Wörter, 
als sie die Vorlage (nach den jetzt bekannten Varianten) bot, 
transkribiert, so dafs man versucht ist, eine abweichende Les- 
art des Kopt. anzunehmen. So gibt er griechisches ix 2, 20 
durch xaia; 2, 22 oatdTTjxo? durch 8txato(j6vyjc; sxpivav durch 
m(JT£üü>; 3, 17 •yvjpac durch ihzk; 14, 30 dStxo); durch xaxwc 
und oatoxTjioc durch xptat?. 

Die angegebenen Beispiele sollen die Übersetzungs- 
methode des Kopt. nur im grofsen charakterisieren. Für das 
Buch Ekklesiastikus ist dieselbe mit vorzüglicher Sach- 
kenntnis in einer Monographie von N, Peters * erörtert. Im 
grofsen und ganzen gilt das dort Gesagte auch von der kop- 
tischen Weisheit. Dieselbe ist keine wörtliche, aber doch 
immerhin treue Wiedergabe des griechischen Textes. Wer 
die Eigenart und Gesetze der koptischen Sprache und die 
Übersetzungsmethode des koptischen Vertenten stets im Auge 
behält, wird dieselbe für die Kritik des griechischen Textes 
mit nicht zu unterschätzendem Nutzen verwenden können. 



* Die sahidiach-koptische Übersetzung des Buches Ekkli. (Frei- 
burg i. Br. 1898) S. 5—27. 
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Sahidiscbe Übersetzung. 



Der wirklich neuen und als solcher beachtenswerten Varianten 
sind ja nicht yiele; aber die aus andern Texteszeugen be- 
kannten Yarianten erhalten durch den Kopt. verstärkte Au- 
torität. 

um auch die Frage nach der Verwandtschaft des Kopt» 
mit den andern Texteszeugen beantworten zu können, habe 
ich folgende Stellen in Kap. 1 — 10, an denen der Kopt. von 
Cod. B abweicht, mit den bei Swete zitierten Majuskeln, doD 
bei Holmes und Parsons angegebenen Minuskeln sowie den 
alten Versionen verglichen. Diese Varianten sind: 



1. 1, 5 TTveijifi.a (Tocpiac. 

2. 1, 6 irv8ü[jLa aocpta^. 
S. 2, 5 6 xatpic f^jAcov. 

4. 2, 9 6 x>»^poc f^fjLÄv. 

5. 2, 12 IveSpeüGrcDixsvohneSs. 

6. 2, 22 Osoö. 

7. 2, 23 ofiotoiYjTO?. 

8. 3, 1 ßaoavoc Oavotioü. 

9. 3, 11 ot xoTcot a&TÄv, 

10. 3, 13 ijei Totp. 

11. 4, 15 eXsoc Tot?, 

12. dmoxo'irTj toTc. 

13. 4, 18 iJoüösvTfjaouatv aö- 

TOV. 

14. 5, 2 aoDtr^pia? «ötoü. 

15. 5, 3 xal (spoöatv h). 

16. 5, 4 d-i[itav. 

17. 5, 8 7j Tt ttXoötoc. 

18. 5, 10 73 0)^ vaö^ 

19. 5, 11 im^daewg a5iou. 

20. 5, 14 xo5c. 

21. 5, 14 <i)? fjLvefa ohne vor- 
herigOB xoti'. 



22. 5, 20 auvsx7roXe[JLTQast aötcpi 
ohne 8s. 

23. 5, 22 ohne xoti (Jx Trstpo- 
ßoXoü). 

24. 5, 23 Tiaaav. 

25. 6, 12 xal söpfoxetat xiX. 

26. 6, 13 ^m&ojAoijvTac aüxr^v. 

27. 6, 23 xotvcDVsi. 

28. 7, 3 ohne laa. 

29. 7, 4 ohne h (cppovxiatv). 

30. 7, 6 ek TÖv xoajjLOv. 

31. 7, 9 TtfjLio^ 

32. 7, 9 <$)? ^afi.|ioc. 

33. 7, 12^ elvai ttocvtcüv. 

34. 7, 14 %. 

35. 7, 19 Ivtaüiou. 

36. 8, 6£iTt?^PYa^siat'fpovY]atv» 

37. 9, 1 TOü IXsou; > ofoü. 

38. 9, 16 [lOYtc 

39. 9, 17 de?' UtJ^oüc. 

40. 10, 5 e^vü). 

41. 10, 8 x6(j[i(p. 

42. 10, 8 oL'fpoaivTfi aöicov. 



Nicht ohne Absicht habe ich die Varianten hier aufge- 
zählt, damit man sich nämlich von dem Wert derselben und 
des daraus gezogenen Schlusses überzeugen kann. Wer nur 
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oberflächlich dieselben durchsieht, wird finden, dals manches 
Unsichere eingestellt ist, z. B. das Fehlen oder Hinzufügen 
von xai, 81, o)c, Possessivpronomina. Aber ich glaubte doch 
diese Varianten nicht übergehen zu sollen, weil sie von andern 
Texteszeugen geboten werden. 

Die Yergleichung selbst zeigt folgendes Resultat. Von 
den 42 Varianten des Kopt. sind dem Syr. eigen 23; dem 
Arm. 19; dem Lat 18; dem Aeth. 16; fi« 20; A 16; 248 . . 13 
Shex. 11; 157 .. 11; Compl. 10; 106 .. 10; 261 .. 10 
55 . . 9; 253 . . 9; 296 . . 9; 23 . . 8; 254 . . 8; 155 . . 6 
68 . . 5; B'^ 4; C (beginnt erst 8, 5) 3; n*^' 2. 

Das von Erman veröflFentlichte Fragment gehört einer 
ganz verschiedenen Übersetzung an. Fast jeder Stiches bietet 
zu dem Text de Lagardes eine Variante. Die Übersetzung 
ist nicht so treu und wortlich. Sie hat in den wenigen über- 
lieferten Stichen mehrere Fehler, z. B. V. 15 Xaoc statt ßto^, 
V. 16 Ö73p£a>v statt dxa&ap(jta>v, V. 16 'OlNE* NEAETeEPOi' 
statt AH ENEAEreEPOS (?). Sie scheint insbesondere oft 
griechische Wörter gebraucht zu haben, wo de Lagarde kop- 
tische Ausdrücke oder die dem griechischen Text entsprechen- 
den Transkriptionen bietet, z.B. V. 16 IXcö&epoc statt Stxaiwv; 
V. 18 ^üj(7jc aÖTOü statt «ütoü oder a&xov; V. 18 avTixetjAsvoc statt 
dvftsa-njxoxmv, V. 19 üttoijlovt^ für aveStxaxtav (welches auch noch 
durch ein koptisches Wort übersetzt ist). 

Auch das von Giasca veröffentlichte Fragment zeigt einige 
wesentliche Abweichungen vom Text de Lagardes. 

B. Die syrohexaplarisclie Übersetzung. 

Die Weisheit Salomons in syrohexaplarischer Übersetzung 
ist zum ersten Male herausgegeben von Ceriani*. 

Die Überschrift lautet: Weisheit Salomons; die Unter- 
schrift heilst ; Zu Ende ist das Buch der Weisheit Salomons, 
welche auf Griechisch genannt wird t] iravapstoc (am Rande). 



* ' dient als Transkription für den viertletzten Buchstaben des kop- 
tischen Alphabets. » Vgl. S. 14 f. 
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Die am rechtsseitigen Rande verzeichneten 15 «.j g.£> wird 
man wohl als JLlj v^ = Lesungen deuten müösen: l)Kap. 1, 1 
bis 1, 14; 2) 1, 15— 2, 11; 3) 2, 12—2, 24; 4) 3, 1—3, 19; 
5) 4, 1—4, 16; 6) 4, 17—6, 9; 7) 6, 10—7, 6; 8) 7, 7-7, 14; 
9) 7, 15—10,8; 10) 10, 9; 11) 10, 10—10, 14; 12) 10, 15—11,22; 
13) 11, 23—13, 19; 14) 14, 1—19, 4; 15) 19, 5—19, 22. 
Sehr auffällig ist, dafs die 10. Lesung nur einen Vers enthält, 
während die 14. fünf Kapitel umfafst. Ob anderswo ein ähn- 
liches liturgisches* Lektionssystem vorliegt, kann ich nicht 
konstatieren. Nach einer Privatmitteilung von E. Nestle sagt 
Thompson im Vorwort zu seiner photographischen Reproduk- 
tion von Cod. A: A few references to lessons have been added 
in the margin by a band of the 16*^ Century. So steht zu 
2, 12 arabisch am Rande: für den Sonntag, zu 5, 1: für Ostern. 

Mit den Lesungen scheinen in Verbindung zu stehen die 
Schin, welche zuweilen am Rande stehen: nach 1, 14 links, 
nach 2, 22^ links, vor 5, 6 rechts, nach 6, 20 links, nach 7, 17* 
links, nach 7, 27 links, nach 10, 14 links, vor 10, 21 •* rechts, 
nach 12, 2 links, nach 14, 7 links. Mati vermutet unwillkür- 
lich >a^^ = explicit lectio. Doch decken sich diese tsXoc 
nicht mit dem Ende der oben abgegrenzten Lesungen. Viel- 
leicht liegt hier ein anderes Lektionssystem zu Grunde. 

An kritischen Zeichen begegnen uns :-|-; ,;-[-, -|-: , + 
und einmal cso. Zweimal steht das Zeichen :-f-: in bezw. vor 
dem Texte: vor 6, 10 rechts und vor 6, 24 rechts. Durch 
dasselbe oder die übrigen Zeichen, über dem syrischen Worte 
und am Rande stehend, ist auf die in margine verzeichnete 
griechische Vorlage verwiesen: 

1, 9 :-|-: sSsiaoftc 2, 7 + sapoc. 

2, 1. 4, 5. -\- ßto; TjjjLov. 2, 15 -f- ßto? auioü. 
2, 2 -(- aüTooj^eSwüC. 2, 16 -|- [AaxapiCsi. 



* Die Einteilung in Kapitula ist Privatarbeit. Der Amiatinus hat 13 
(dem Text vorgedruckt sind 14) Kapitula. Berger, Histoire de la Vul- 
gate (Paris 1893) p. 3Ö0 sq. gibt capitülationes an mit 11, 14, 16, 25, 37, 
49 Abschnitten; vgl. Thiel mann, M. S. B. II (1899) Heft 2, S. 228 f. 
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3,' 17 -|- [jLaxpoßtou 

4, 5 -j- acDpoc. 

4, 9 -j- ßioc -f- TjXixia. 

5, 11 -(- 8tü)8sü9>3. 

5, 22 -|- ^etpoßoXoo -j" X°^" 
XaCau 

5, 23 4" 8«>vap.s(ü?. 

6, 6 + auYifvcoaToc. 

7, 3 -}- o[xot7ca&Tjc. 
7, 9 -f- ^^afxfxoc. 

7, 15 -f" aSwü«. 

7, 22 + "^pavov -|- amjfiavcov. 

7, 25 -f- «Tfxtc -|- aicoppoia. 

7, 30 + SiaSexsTau 

8, 3 -|- aüfjßwuatv. 
8, 15 -f- cpptxTou 

8, 18 4- Tepij;t?. 

11, 20 + 8tx7]c. 

12, 23 + ß8£XüYfi.aTa)v. 

13, 2 -j- xax^tvov. 



14, 1 -[- ttXoüv. 

14, 14 4" e^svoTQÖTi]. 

14, 16 -|~ st'f^ H~ £^^'^«^«1? i-f" 

eftpicnceosTo. 

14, 20 + aeßacjfxa. 

14, 21 -|~ OXOtVOVTJTOV. 

14, 22:4-:eiTa. 

1 6, 28 :-\- svTüYxavetv ooi. 

17, 3 + ■iv8pa|j.aatv. 

17, 4 c§J afitSv] 4" ^ca'CYjcpecJt. 

17, 5 4~ "^^p^^v. 

18, 10 -^lavT^yei, 
18, 11 4- 87j[jLöiT3C. 
18, 15 4- r^XXato. 

18, 24 4" i^o8>jpoüc 4~ 3(0(j[i.o^. 

19, 10:4-:afxvt9ac. 
19, 14 4~« soöXouvTo. 

19, 19 4~ X®P^°^^* 4" 6vo8pa 4- 

V7]XTa. 

Unterschrift 4" ^ Travapetoc. 



Vielen syrischen Wörtern und Ausdrücken ist am Rande 
ein Kommentar beigegeben. Einige bemerkenswertere Bei- 
spiele mögen angeführt werden. Zu 2, 7: air ist die Msan- 
zeit; 4, 19: d<p(üvoüc, dafs sie nicht die Stimme erheben können 
wegen des schweren Falles ; 4, 20 : iS Ivavrtac, Angesicht gegen 
Angesicht; 7, 3: ofioioiradT^c nennt er die Erde, weil sie der 
Leiden teilhaftig ist wie wir; 7, 18: xpoTtat' und xatpot nennt 
er die vier Jahreszeiten: 1. der Frühling oder die Nisanzeit 
vom 24. Adar bis 24. Hesiran, 3 Monate, 2. die Sommerzeit 
vom 24. Hesiran bis 24. Elul, 3 Monate, 3. die Herbst- (Tisri^) 
Zeit vom 24. Elul bis 24. Kanon qedem, 3 Monate, 4. die 
Winterzeit vom 24. Kanon qedem bis 24. Adar, 3 Monate. — 
10, 5: ItA OTtXaYxvotc, |>aM y^ = '^ci der Liebe, ohne dafs 
er besiegt wurde von der Liebe zu seinem Sohne, sondern 
freudig erfüllte er den Befehl Gottes. — 12, 5: Oiaooc ist die 
Versammlung derjenigen, welche Opfer und Geheimnisse der 
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Götzen uod Dämonen vollziehen. — 12, 6: aiOivxa^ (}^>S.^ 
= potens) nennt er diejenigen, welche, obgleich sie schuldig 
waren, den Seelen ihrer Kinder zu helfen, wie die Natur ver- 
langt, eine feindliche Macht (ij^l^ oa) über sie zeigten 
dadurch, dafs sie dieselben ohne Erbarmen den Teufeln opfer- 
ten. Shex. übersetzt also aö&evxa? mit unumschränkter Herr; 
vgl. Vulg. auctores. Schmid will nicht caedis ergänzt wissen, 
ihm ist auctores = höchste Herren der Kinder, die als alleinige 
Urheber mit ihnen nach Belieben schalten zu können glauben. 
— 14, 29: oö TupcaBs^oviat, sie erwarten nicht, dafs sie bestraft 
werden für die Schändlichkeiten, die sie tun. — 16, 27: ÖTti 
irupoc xtX. wird erklärt : wenn man davon (von dem Manna) 
kochte, schmolz das Feuer es nicht — 17, 2: öpo^oi?, Dächer 
nennt er jene Finsternis. — 17, 4: [au^o? nennt er jene Finster- 
nis. — 17, 6: eine nicht gesehene Erscheinung nennt er die 
Halluzinationen des Schreckens, welche sie sich in Gedanken 
einbildeten. — 17, 13: als Subjekt zu Xo^tCetat wird bezeichnet 
das Preisgeben der Überlegung und die Verzweiflung. — 18, 1: 
der Rand gibt als Subjekt zu iTrsTcovftstaav die Ägypter an, als 
solches zu ifjiaxaptCov die Israeliten. — 18, 9: zu afvoüc wird 
erklärt, dafs Moses dieselben nachgeahmt hätte. 

In bezug auf den Umfang deckt sich Shex. mit der uns 
bekannten griechischen Überlieferung. Insbesondere kennt 
er nicht die Stichen und kleineren Abschnitte, welche von 
Vet. Lat. überliefert werden (vgl. S. 13 f.). Dagegen finden wir 
in Shex. die Stichen 3, 9** und 6, 12% welche in B fehlen. 

Wie schon öfter geschrieben und mit Beispielen belegt 
ist, gibt die Shex. eine wörtlich getreue Übersetzung des grie- 
chischen Textes, so dafs es nicht schwer ist, aus ihr die Vor- 
lage genau zu erkennen. Dafs dabei der syrischen Sprache 
manchmal Gewalt angetan wird, ist selbstverständlich. Falsche 
Wiedergaben des griechischen Textes sind selten; z. B. 3, 7 
ü)? amvÖT^pec xat xaXafAT); 11, 17 durch unrichtig gesetztes ? wird 
&i d|j.6pcpoü üXr^? von xxtaaaa getrennt und zu imniii^oa gezogen, 
so dafs man Uooi mit Wald übersetzen mufs; 13, 10: diz- 
etxocafjLaiex xs/vwv statt a, Ctotov. 
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Die nun folgenden Vergleichungen und Zusammenstel- 
lungen betreffen zwar eine bekannte Sache, dürften aber des- 
halb nicht ohne Interesse und Nutzen sein, da sie geeignet 
sind, genau das Verhältnis von Shex. zu den Minuskeln auf- 
zuweisen. 

a) Singulare Lesarten des Cod. 253, welche mit 
Shex. übereinstimmen: 



B 

5, 2* föovTSs]) auTov. 

5, 8*" xal t{ Tzk, [X. a. 

14, 18* dYvooüvia?) p^ta toüto. 

14, 25" aip-a xal cpovo?. 

15, 1* XP>3<Jtoc xal dXTj&r^?, 
15; 14* TravTs?. 



253 Shex. 

-[- aÖTOv. 

xal Tzh, p., a. Tl. 

-|- JlSia TOÖTO, 

at|xa cjovo?. 
)(p7j(Jioc xal kmsvAri^. 
TravToöC. 



15, 16° oüSslc 7Äp a^Kp Sjaoiov av- o&8slc ^Ap «ütäv ojxoiov dv- 



OpODTTO?. 

16, 2* süsp^sTT^cja?. 

16, 2^ ek i7ri&ü|x&v. 

16, 25* [iÄiaXXeuofxsvrJ)?] 7^. 

17, 4° djAstSi^Totc xatyjcp^. 

17, 18° xXdöoü?]> SsvSpcov ■^. 

18, 5** dTTtüXeaa^. 

18, 2P oirXov]> Xaß(6v. 

19, 6° 0? aol TraiSs?. 

19, 22* l[i£YdXovac xiv Xaov aoü. 



OpWTTOtC. 

s5Y]pY2''c^^a^» 

sk yap iTriOüfxtav. 

+ ^ T^ (T>3 106). 

dfxsto^ Toic xatTjcpsai (296). 

-|- 8£v8pü)v (Sh. SsvSpoü) ^. 

d7r(i)XovTO. 

-j- Xaßwv. 

ooptot Tratte?. 

I[iv7]|x6v£uafac toü Xaoü aoü. 



ß) Singulare Lesarten des Cod. 23, welche mit 
Shex. übereinstimmen. 



3, 14' Iv yßipi. 

8, 18^ C^T(ov]> aÖTv. 

13, 17* Ya>a>v. 

14, 5* vf^q ao(fla^ ooü. 
14, 11** xTiOfxaTt. 

14, 14* xsvoSoJto; ^ap. 

17, 11' SeiXfiv. 



23 Shex. 
iv x^P^tv. 
Ctjtäv] -|- aÖTT^V. 
Ydfxoü. 

TT^c ao(pia? (auch n). 
xifafiaoftv. 
xsvooojta Se. 
8tv6v. 
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y) Lesarten, in denen 253 23 und Shex. gegen 
sämtliche griechische Texteszeugen überein- 
stimmen: 



reliqui. 
Om. Tjfxoiv. 
f*Y] (f|) xoxta. 
om. aötov. 
om. f/[iÄv. 

om. epYo>v. 



253 23 Shex. 
2, 9^ T^c eöcppoaüvr;? Tjfxoiv. 
4, 11* Tcplv Y] xaxia. 

4, IS*" iSoüOsvr^aoüatv aätov. 

5, 8* fj üirepyj^av'a Yjfxwv. 
5, 12*> dveXüasv (Shex.P). 

8, 18^ iv TTOVOIC lpYü)V ^(StptüV. 

13, 3* öireXctfjLßavov &SOÜ? elvat (&, t>. om. slvat. 

s. 253). 

14, 17** TuiTü) dvaiüTTOöaafjLsvot. om. TÖTitD. 
18, 9^ TTttTsp (f^fxÄv om. 253 23) ^8y]. iraisptov yJSt]. 

18, 11* 8o5Xo? 8s(j7r6tT[j. SoöXoc afjia 8s(J7roTT(]. 

An einigen Stellen stimmt N (von zweiter Hand) 
mit 253 23 Shex. gegen alle andern überein: 



11, 13** (jou xüpts. 

11, 16 xal xoXaCsTat. 

14, 4^ xav. 

18, 20' StxawüV tote (ttots) irstpa. 

18, 25* zaoxa i(po^^fl^. 



B 

TOU XUptOU, 

om. xat. 

fr V 

iva xav. 

om. TOTS (ttots). 

xaüTa 8s i^poßi^&Tjaav (scpo- 



8) Um die Vorstellung vom Verhältnis des Cod. 253 zu 
Shex. zu vervollständigen, gebe ich eine Reihe von Stellen, 
an denen Shex. mit 253 (und andern Textzeugen) 
gegen B (und andere Codd.) übereinstimmt: 

2, 3^ irvsü[jLa fjfiaiv (auch 23). 5, 2** 



2, 6** <i>C ^V VSOTTIJTl. 

2, 23V&'8t6T7)Toc (253 dst8.). 

3, 9^ xal iTctoxoTTY) h tot? 

ixXsxTotc aüTOü. 

4, 5* aörwv xXwvsc. 



acDTYjpta^ aüTOü. 
5, 3* ipoüoftv ^ap Iv saüiot«; 
(auch 23). 

5, 6° T^Xtoc Tr^(; 8txatoaüV7jc 

(auch 23). 

6, 5* 6|xtv oXs&po^ (auch 23). 
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7, 4 xal cppovxfatv. 

7, 19 ^vtaüTOü xüxXoü?. 

8, 6* IpYotCstat TL 

8, 12° X^^P^^ iTTidr^aoüatv. 

8, 17° d&avaofta ea-tv (auch 

23). 
10, 5** £Yva> xiv Sixatov (auch 
23). 

10, 7* % ETI (auch B.) 

11, 3 kyppohq i^|x6vavT0 (auch 

23). 
11, 6** Tapa)(8£VToc. 
11, 9^ fxst' öpY7]c (auch 23). 
11, 18° ßp6[jLov (auch 23). 

11, 25^ TTO)? äv 6i£T>]p7^&7j (auch 

23). 

12, 23* ßKoaaviac aoixo)^ (auch 

23). 

13, 3* Tttüia Osoü? ÖTTsXccjjLßavov 

[slvai] (auch 23). 
13, 5* [isYsOoD? xal xaXXov^c 
xTioffiatcüV (23 wie B). 



13, 10° i}i.[jLsXetr^[xaTa(äuch23). 

13, 13** dvsascDC ixüTrcoasv (auch 

23 und B). 

14, 17** o)? irapovra xiv «Tcovra 

(auch 23). 

15, 5' sk opsJtv (auch 23). 

16, 20*» Trapsoxsc (auch 23). 

16, 23^ kmUlriaxat (B?) 

17, 15° dTrsyü&T] (auch 23). 

18, 5* ßoüAeüOfafjLsvoü? aöiouc 

(auch B). 
18, 9** oatoTYjToc v6jj.ov. 

18, 9° TcpoavafxsXTcOvie?. ; 

19, 2* dmsvat. 

19, IP OTS iTctöü[jLtqL (auch 23 

und B). 
19, 12 ix OoXdaaYjc dveß>3 aö- 

TOtC. 

19, 13^ TTpoYS'yovoTtüv. 
19, 21° xptxjiaXXostSk suttjxtov 
(auch 23). 



An diesen Stellen stimmt Shex. mit 253 39mal, mit 
55 22mal, mit 68 3mai, mit 155 8mal, mit 106 23mal, 
mit 157 18mal, mit 248 20mal, mit 254 23mal, mit 
261 lOmal, mit 296 15mal überein. 

Auf einige auffallende Übereinstimmungen des Cod. 106 
mit Shex. aufmerksam zu machen, will ich nicht unter- 
lassen: 



5, 16° SsSt^ aö-coü. 


16, 14' dv&pü)7ros \ikv ^ap (auch 


6, 13 l7rt&ü[ioüVTac auT^C. 


261). 


10, 7** xal dirtaiouaT]« (auch 


16, 25* [jL£iaUsüO[i£VY2 y^« 


261). 


19, 1^ aüTÄv TO [ilXXovTa 


11, 20^ cm. xal dpiDp-qi. 


(auch 261). 


16, 13* xal Cü>f^; (auch 261). 
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e) Singulare Lesarten des Cod. 253, welche mit 
Shex. nicht übereinstimmen: 

253 8hex. 

1, 9* dosßaiv. dae^ooq. 

2, 14* ^vvoicüv]) f^ficüv. -|- -ijix&v. 

4, 8*" dpt&|jL(j) 'JjjjLepav, dpi&[i(p Ixwv. 

5, 7' iveirXT^aÖTjjiev xal xpißcuv dru- IvsTrXT^aÖTijji.ev Tpißotc xal diz- 



(üXetdc. 

5, 18* JvSöosTai OS. 

6, 18** rf^pT^al<: v6[xa)v. 

7, 15*» SiSojiivtüv (alii 8s8.). 

8, 18' äv cpiXt-jj: aocpw. 

14, 8* TÖ j^eipOTToftjTov •ydp. 

15, 9»» dXX' Ott. 

15, 12* TTjV ^Ü^V 7)[JL(üV. 

15, 17" aiixk p.sv. 



(üXstav. 

om. §3. 

•njpyjat? v6(jlü)V aötr^;, 

Xs'jfoijivcDV. 

Iv <piXia aÖTT,?. 

Ti )reipo7rot7]Tov 8s. 

0Ö8' OTL 



C) Singulare Lesarten von 253 und 23, die von 
Shex. abweichen: 



253 23 
6, 12"" >.a[jL7rpä ^ap xat. 
10, 10** YV(ü(Jtv ä-^iot}, 
13, 14^ rö fi.tXT(p. 

13, 17* T£XVÜ)V ctöiou, 

14, 25* Trdvia;. 



Shex. 
XajjLTTpi xai. 
'^vcoaiv i'^iwv (masc.). 
[iiXxü). 

TSXVCÜV. 

TrdvTo. 



rl) Singulare Lesarten des Cod. 23, welche mit 
Shex. nicht übereinstimmen: 



23 



Shex. 



2, 10° TToXüJ^pOVtOü. 

2, 16^ ep7(i)v. 

3, 6** oXoxaÖTtDfjia. 
3, 9' hz\ Köptov. 



•jtoXüj^povtoüc. 

68(i)v. 

&Xoxdpitci)[jLa. 



5, 1* 6 Sixato? h TrappTijcJtoL ttoXX-^. ^v TrappYjawf TroXXfj 6 Stxaio?. 

7, 6 [Ata TS. [jita 8i. 

8, 1° ofoDcppoaüVYjv TS xat. ato'fpoaüVYjv ^dp xat. 
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11, 6** Xü8p(p StQtTapaxösvTSc. atjxaTt XodptüSsi tapa^ö^vfo^. 

11, 14* iroKiv. TiaXat. 

12, 20° 8oü? aÖTOic tottov xal XP^^^^« ^^'^^ /povoüc xal tottov. 



12, 23' 


om. C«)^i. 


+ C«)^i?. 


13, 12 


aTToßXTjXOV. 


airoßXr^jjLaTa. 


15, 9« 


dpYüpoüpYoTc. 


dp7upoxooi;. 


15, 13* 


OÜTO?. 


oüio^ Yctp. 


15, 16° 


oüSsk ^Äp ojjLoiov eaüT(p. 


oüSsk Y^p aüT(ov o}xoiov, 


16, 10* 


TOÜC 0^ 806X0ÜC. . 


toü; 8e üIo6c. 


17, 21* 


iSsSoTo. 


^TteiaTO. 


18, V 


oit [ilv 7ap. 


2X1 ixiv OüV. 


18, 2*» 


dSsxovTo. 


IBSOVTO. 


18, 6^ 


eu^aptOT/jacDatv, 


i7r£ü&uji.T^aü)aiv. 


18, 13' 


Xaöv Oeoü. 


Osoü utiv Xaov. 


19, 3* 


OTi ^ap. 


ext Ydp. 


19, 22* 


om. Kupic. 


Küpis. 



8) Lesarten von Cod. 253 (und andern), die ver- 
schieden sind von Shex. (und andern): 

253 aUi. Shex. alii. 

3, 9° xotc oaioi; aöioö (auch 23). Iv xotc ooiioi^ auxoö. 
5, 18* öwpaxa StxaioaüvYjc (auch 23). Otupaxa 8ixatoa6vyjv. 



6, 16* ötöxr^C irsptipxsxau 

7, 2' üTTvoü (auch 23). 
7, 9* XtOov xt[j.tov.' 

7, 12' 7£vso;iv (auch 23). 

11, 12' |xv7j[jLü)V x&v 7:apeX8ooaa>v. 



aüx^c aüx>3 Treptspysxat, 
üt:v({). 

X180V dxiJJLTjXOV. 

•yevsxtv. 

jjLvr^jj.ü)V xtüv irapsXöovxwv 
(auch 23). 



11, 21* aoi Ttapsaxtv (auch 23). Tiapsaxiv aot. 

13, 17* YQt|AO)v xal X2XVWV «üxoü, 7d|xou xctl xsxvouv. 

14, 5* xr^c af^^ aocpia^. xr^^ ao^tac (auch 23). 

14, 5° xXüScova? (nur 23, nicht 253). xXüSwva. 

15, 17* &v7)xi? 6^ (ov (auch 23). Övr^xi^ ^Äp a>v. 

16, 3' Sstxftetaav. ' £[8ix9etav. 

16, 14° dvoXuasi (auch 23). dvalozi. 

17, 6° lx8st|xaxoüfjLevot xe (auch 23). ex82ifiaxo6[i£voi 8s. 

Feldmann, Buch der Weisheit. 3 



Digitized by 



Google 



34 Armenische Übersetzung. 

17, 12 .Qü8^ ydp, oöOev yap. 

19, 20' SüvajjLstüC ImXsXr^afilvov. om. lmXsXr^af[i£vov. 

C. Die armenische Übersetzung. 

Der hohe Wert der armenischen Weisheit für die Text- 
kritik ist schon oft hervorgehoben worden *. Sie folgt ihrer 
griechischen Vorlage im ganzen Wort für Wort und gibt sie 
mit grofser Treue wieder. Die armenische Sprache ist wegen 
ihres Formenreichtums, wegen ihrer zahlreichen Partizipial- 
konstruktionen und Wortverbindungen besonders geeignet, ein 
griechisches Original möglichst nahe zu erreichen und es in 
Nachahmung seiner lautlichen und syntaktischen Sprach- 
schönheiten in fast vollendeter Weise zum Ausdruck zu bringen. 
Allerdings bleibt die armenische Weisheit eine Übersetzung, 
und deshalb steht zu erwarten, dafs wir auch bei ihr auf 
falsche oder schiefe Übersetzungen, auf Zusätze und Aus- 
lassungen, auf mancherlei Übersetzungsfreiheiten stofsen wer- 
den, aber es wird sich zeigen, dafs der Wert der armenischen 
Weisheit dadurch nicht wesentlich gemindert wird. Dieselbe 
Erscheinung haben wir ja auch bei der Vulg., ohne dafs 
deshalb deren kritische Bedeutung von jemand in Frage ge- 
stellt wird. 

Von falschen oder schiefen Übersetzungen habe ich fol- 
gende notiert: 

2, 4 ist Stm^ftsiofa durch part. plur. (in A. 1860 ver- 
bessert) übersetzt, als wenn es zu ßto^ (im Arm. 
Plur.) gehörte. 
2, 12 ist TtaiStac = unserer Jugend übersetzt. 

6, 20 xai statt apa zerstört den Schlufs. 

7, 2 xat vor 8sxafi7]viai(|) (in A. 1860 getilgt) stört den Sinn. 

11, 14 /Ok xal r.ofXat (vgl. unten z. St.). 

12, 6 xal aoösviac xal ^ovst?, das zweite xat ist zu tilgen. 
12, 15 \iri ist übersehen, und deshalb ist ein ganz anderer 

Sinn entstanden. 



* Vgl. Herbst-Weite a. a. 0. S. 203; Reusch, Observ. crit. 
10; Kaulen, Einleitung» S. 337. 
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14, 27 ovofxa efScoXcov xal OpT^oxsto. 

14, 30 h 3?0tt)X(|> statt h o6X(p. 

15, 7 statt JT:tp.ox9ov ist im Tpo^ov übersetzt, vgl, Jer. 18, 3 

in Arm. Bib. Konst. 1895, Anm. zu V. 3. 
19, 6 beginnt mit fva ein neuer Satz, der mit vs<peX7] 

schliefst; o£ ooi wird durch gen. plur. des rel. 

übersetzt. 
19, 7 $y]pa ist als subst. = trockenes Land, abhängig 

von Ix, aufgefafst, davon hängt oSaioc ab. 

Der Umfang des Arm. deckt sich mit dem von Cod. B. 
Nur liest er im Gegensatz zu letzterem 3, 9 xal lirtTxoTn^ xtX. 
und 6, 12 xal eGptaxsTat xtX, Dagegen fehlen in ihm alle 
Zusätze der Vulgata. Was sonst noch hinzugefügt wird, ist 
unbedeutend und erstreckt sich nur auf das eine oder andere 
Wort. Wenn wir von den Stellen absehen, an denen Arm. 
wie alle Übersetzer, nur nicht so oft wie diese, Wörter wie 
xat', yap, 83, pron. hinzugefügt hat, so bleibt nur weniges von 
Belang übrig, was ihm zum Yorwurf angerechnet werden 
könnte. Hier ist es manchmal die Ähnlichkeit anderer im 
Gedächtnis haftender Wortverbindungen, welche das Plus ver- 
anlafst hat. Aufgefallen sind mir folgende Zusätze : 2, 2 -|- o)? 
[xaTTvo?], -|- o)? [ofTTtvaT^p] ; 2, 7 [p.6püiv] -f- (etwa) ttoXotiiacüv; 2, 18 
-j-vere, vgl. unten z. St.; 2, 20 -|- el [sofiai]; 4, 6 [^ovitov] 
-|- «üTÄv; 4, 10 [suapsofTo?] -)- ^ap; 4, 18 [o^J/ovxai] -)- auxov; 
4, 20 -j- xal [sXeüaoviat] ; 5, 6 [t^Xioc] -|- SixaioauvTjc; 5, 10 -j- xal 
[a)C vauc]; 5, 14 -f~ ^^^ ^^ ^9^X^^ [^^^ "^^^^^l — ^^ Ausg. 1860 
getilgt — ; 5, 16 + Qtöxou zu 6s&a und ßpa^iovi; 7,6 [sJoSoc] 
4- fxta; 9, 10 [oöpavÄv] -f afoi>; 11, 6 -f ^ap; 12, 12 [ipst] + aoi; 
12, 13 [Osi?] +aXXoc; 14, 21 [dz eveSpov] -f- xal oxÄXov ; 15, 18 
statt dvotoL -j- „und dies ist schreckliche Torheit**; 16, 16 [h 
l(T/6q -}- 8s; 16, 21 [Tsxva] -|- ofoü; 18, 4 [vop.ou] + ptoü; 
18, 5 [ßoüX£üaap.svoi>?] + -(ap; 18, 13 [^ttI] + os; 18, 14 + sxstvr^? 
[vüXTo;]. 

Die Auslassungen sind gering an Zahl. Einigemal (2, 9; 
2, 14; 12, 19; 16, 21) fehlt das Pronomen, xai fehlt 19, 13 und 

3* 
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19, 17. Beachtenswert ist ferner 14, 1 > xoü cpepovxoc auiov; 
14, 31 > dst; 17, 5 > ixst'vy]v; 6, 1 > o5v. 

Gröfsere Freiheit gestattet sich der Arm. im Gebrauch 
der Partikeln : [xsv, ^ap und 8s. Unübersetzt bleibt gewöhnlich 
jjLSv. Er läfst 8s 28mal und ^ap 12mal ganz ausfallen. Für 
U wählt er oft xai (19mal); statt '(dp setzt er 3mal xat, statt 
8s 3mal ^ap und statt ^ap Imal os. Notiert sei noch 12, 12 
7j xfe statt xfo yctp und 17, 18 sfis statt ^. 

Andere Übersetzungsfreiheiten, die beim Arm. beobachtet 
werden, sind Wahl des Plurals statt des Singulars und um- 
gekehrt: 1,9 dasßwv, 3,7 amv&i^p, 4,9 dv&pa)7r(p, 6,4 vojiguc 
aÖTOü; Umstellungen: 2,19 8oxip.a'(Ja)[XiV vor 'yvaifjLsv, 5,16 sÖTtps- 
TTSiav paaftXstoü, 8, 21 sfitov am Ende und ii oXr^c xtX. zu ISst^Otjv 
gezogen (nur eine Handschrift liest so, deshalb 1860 xal slrov 
getilgt), 13, 17 Ydp.ü)v xal tsxvcüv xal xn^fiaxtüv; Wahl anderer 
Wörter: 2, 5 xsXsüxr^? dv&ptoTtoü statt x. rjp.a)v, 2, 23 dYa&oxvjxo? 
(vgl. 7, 26), 3, 1 Odvaxoc statt ßddavo? (vgl. unten), 4, 15 8ixat- 
oaüVY] &SOÜ statt x^^P^^ ^^^ ^^^^c ; 6, 6 Xaoc statt iXd-/}aTO^ (vgl. 
unten), 6, 18 statt d^dizTi (8s) ein Synonym. 

Zuletzt kommen noch einige Eigentümlichkeiten, welche 
zum Teil in der Vorlage begründet sein mögen: 4, 1 iofxiv 
p-VT^fiY], 4, 2 axscpav>]<p6poi>c diroTrsfATrs'. (vgl. unten), 9, 16 Fut. statt 
aor. ISt^viaofsv, 11, 20 iSüvaofo dTToXsaai, 15, 10 7^ suxsX., 15, 16 
op-oioxr^xa Osou, 18, 13 Xaov aoo statt olhv ösou Xaov. 

Die folgenden Zusammenstellungen zeigen das Yerhältnis 
des Arm. zu den Majuskelhandschriften. 

a) Stollen, an denen der armenische Text die singulare 
Lesart von A nicht hat, sind folgende: 





Cod. A 


Arm. 


1,12 


h ?pyotc. 


sp^ou (instrum.). 


2,9 


xal 6 xX^o? fj[i.«)V, 


xal 6 xXr^poc oüxo; 


3, 13 


cj>ü)(a)v] -f- auxaiv. 


^ aüXü>v. 


4,2 


xtfioiaftv 


jxi[xoüvxa'- 


4, 14 


ot bh d'XXoi. 


ot 81 Xaot. 


5, 8 


73 xt ttXouxo?. 


xal xt ttXoüxo;. 
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7, 


22 


7, 


25 


8, 


18 


n, 


1 


12, 


2 


12, 


20 


14, 


4 


16, 


22 


16, 


24 


18, 


4 


18, 


19 



Armenische Übersetzung. 37 

saxiv 7Äp aÖTT). lattv -/ap Iv aiifi. 

86?Y]? Ö^ixpivewt;. 86£y]? ef>.txptvT^c. 

(ppoviQcjei?. (ppov7]ai?. 

xA spY« aüTOü iv ^^sipl itpo- t4 sp^a au-mv Iv ^stpt ^po- 

TriOTSüdcüjisv. TTtareüafcüortv, 

> xGtl §siQaea)C) 8oüc XP^^^^' 4" ''^^'^ otsofoxiac, 8oüc xpovoüc. 

Ix iravTtüV. ix Travioc, 

lOv&v. iyßpihv. 

XTT^OfStC. xTtaic. 

ajtoi jifev yäp Ixctvoü. ajioi [xsv yÄp Ixstvot. 

TTpoasjxT^vüaav, 7rpoe[i"i^vüaav. 

An allen erwähnten (18) Stellen stimmt Arm. mit B und 
j« überein, aufser 12, 20 (B Ssi^ofsaic, n Sieaswc), mit C an 
allen mit C-Text vorhandenen Stellen, nämlich 8, 18; 11, 1; 

12, 2; 16, 22; 16, 24. 

ß) Stellen, andenen Arm. von A und an dem Codices ab weicht: 
1, 11 Arm. xsvov — nA xaivov. 

5, 10 Arm. iropetac oder ipißtüv (B**) — BnA TpoTtioc. 
7, 14 Arm. xpTjaajxsvot — n*^'A xTY]aa[xevoi. 

7, 19 Ann. iviaüxtüv — c<* (-xcov n®*) A iviaoxoü. 

8, 8 Arm. sfxaCeiv — n?A s?xaCei. 

8, 21 Arm. oöx aXXco; — AC oö xoXco?. 
11, 12 Arm. xcov napeXbönam — nA xfiv TrapeX&ovxoiv. 
11, 26 Arm. oxi ad iauv — AC oxi ad iaziv Ttavxa. 

13, 5 Arm. äx ^Äp jjLSYeöoü? xal xaXXov^ xxiap.axü)V — A Ix ydp 

jiSY^&oüc xoXXovTic (-f- xal B n) xxiafiaxoiv. 

14, 14 Arm. )&ctvatoc [€?a^X9ev — «*A + Sovaxoc, 

15, 14 Arm. irotvtec — AC iravxwv. 

Arm. ^^xV VYjirioü — A C ^ux^c vr^mtüv. 

15, 15 Arm. 2xt] + xat — AC >xai. 

Arm. XP^/^^ -r- äA XP^^®^^- 

16, 2 Arm. >oic[ef? — AC + oU. 
16, 12 Arm. iravxa — AC uavxac. 

19, 8 Arm. Ttaveftvef ~ B'^N*AC tov eövoc. 
19, 10 Arm. afxviTra — n®-*A oxvT^ac. 
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A Arm. 



An allen genannten Stellen mit Ausnalime von 5, 10 und 
13, 5 stimmt Arm. mit B überein. Nehmen wir diejenigen 
Stellen hinzu, an denen Arm. die A eigentümliche Lesart 
nicht teilt, so ergibt sich, dafs Arm. 33mal mit B gegen A 
übereinstimmt; allerdings ist darunter, wenn wir von 1, 1 ab- 
sehen, keine Stelle, an welcher Arm. mit B allein gegen 
NN^'AC geht. 

7) Stellen, an denen Arm. allein mit A übereinstimmt 
gegen BnC: 

Bn (C). 

TiatSsta?. 
Trvsüp.« aocptot 
y aöioö. 

> xat. 
xoivüjvr^ofst. 

Iv ToT? eßoai. 

> TaüT5t (für N vgl. Swete). 
diroßXT^ixaxa. 



1,5 
1,6 



2, 7 



aocptac. 
Tiv£ü|jLa aocpia; 

sapoc. . 

4, 15 oofioi^ — IxXsxTOic. 

5, 3* 4" ''^'^^^ ppoGaiv. 

6, 23 xoivcüvsx. 

7, 5 oöSek yap] -[- ßaadswv, 

12, 17 ^v Tot> oux £?6oai. 

13, 3 -|- Taüxa [Osou^. 

13, 12 67roXi|x[xaTa, 

14, 22 -^pxsasv] -[- aöioT?. 
18, 9 TiaiSs? dYaöwv. 



8) Stellen, an denen Arm. mit A und hC gegen B über- 
einstimmt: 

2, 22 B'^^^ö^A Arm. |j^cyT>^pia] + öso5 — B >a30ü -|- auxou. 

3, 9 nA Arm. xat iTciofxoTCT) iv xot» exXsxtoTc (ooftoi? A) aüioö 

— B > xat iTriafxom^ xxX. 

3, 18 nA Arm. oö/ IJoüaiv — B oöx ex^üjiv. 
5, 3 N°'(i^*) A Arm. axevdSovxai] -f xat ^oüciv. — B > xat 
epoGatv. 

5, 23 B***nA Arm. iraaav xtjv yy^v — B Tcaöa xtjv ^r^v. 

6, 12 B*^"^nA Arm. -f" ^^^ sSptoxexai mh t&v C"']xo6vTa)V aüxi^v 

— B > xat s6pt5x$xat xxX. 
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7, 1 B'^A Arm. övtijtöc] -|- av&pwTros — Bn > avftpmTto?. 

7, 15 fi<A Arm. X8Yop.£vcüv — B SsSofisvcav. 

10, 5 nAC Arm. lyvm — B sSpsv. 

11, 6 nA Arm. lapa^ö^vioc — BC tapotj^ftevia;. 

11, 18 fi<AC Arm. ppofxov — B ßpofioüc- 

12, 16 N°"A Arm. ^stSMai] + ofs — B >.a£. 

12, 23 K*"'A Arm. dStxmc ~ B dSmoüC. 

13, 13 N°'A Arm. ip^aorw — B dp^ioc, 

15, 2 B'\><AC Arm. ajwtptyjaop^&a] + 5s — B > 8s. 
15, 5 nAC Arm. eJc opsSiv — B eiz oveiSo?. 
15, 12 B'^N*AC Arm. iXo^havxo — B iXo^taaio. 

15, 16** nA Arm. > aöx(p — B + aüx<Ji, 

16, 3 ö^AC Arm. ouioi — B auxou 

16, 20 nAC Arm. xaplcjjfe? — B &r£[xt}/ac. 

16, 23 NAC Arm. imUXr^aiai — BP iTriXeKr^offtat. 

18, 14** B'^'ö^A Arm. > xd izdvza — B + xd icovxou 

18, 17 äA Arm. SstvSv — B SsivÄ^. 

18, 25 N^^'A Arm. i^oßr^ÖTj — BC i'foßTj&r^aav. 

19, 5 B***A Arm. TrspotaiQ — Bfi<C TcstpdoTQ. 
19, 6 »A Arm. aaic — BC tötatc. 

19, 13 nAC Arm. irpoYSYovöxoDV — B ysyovoxcdv. 
19, 20 ö^AC Arm. cp6afsü)? — B 8uvd|xsü)?. 

Aus den angeführten Beispielen ersieht man, dafs in fast 
allen Fällen, in denen fi^ A gegen B übereinstimmen, Arm. auf 
Seite von äA steht. Auch C geht öfter mit «A Arm. als 
mit B. 

e) Stellen, an denen Arm. allein mit k übereinstimmt. 

4, 18 N* Arm. o^};ovxai] -|- aöxov B > a6x6v. 

5, 2 fi< Arm. amxrjpidc] -j" ^^"^^^ B > ctöxoö. 
5, 4 N* Arm. dxt[xtav Bn*** axifiov. 

5, 14 N*^* Arm. -i^ fü>c pta B xal [w; psto. 

6, 13 kNArm.iiri8ü[io5vxac]-|-a5r)^v B > a5xr^v. 

7, 6 N Arm. ek x6v xoafiov B ek xiv ßtov. 

7, 9 N*" Arm. + <b? [^djjtfioc B > w?. 

8, 17 N* Arm. >iv [aoYyevsia Bi^*** -j" ^v* 
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9, 12 fi(* Arm. »povoi> Bn*'-^ Opovcov. 

9, 16 fi< Arm. h Tcoatv B iv yepdv. 

9, 18 N Arm. ofocptcf] -|-„ aoo B > aoü. 

11, 13 fi<°* Arm. aoo xüpie B toö xüptbo. 

11, 16 Ä Arm. xoöxtüv] -[- xaC B > xau 

12, 17 N" ' Arm. xpaxo? B »paaoc. 

12, 21 fi**** Arm. fisxa Ttaar)^ B [Asxa TroofTjc 

12, 27 ^ Arm. > dUvai > B -[- eJSivat, 

13, 14* Ä°* Arm. xotxaxp&a^] + 7^ ^ > T^- 

14, 4 fi^^' Arm. > fva [xav B + fvo. 
14, 5 « Arm. x^c aocpfac] > aou . B -f- cjoü. 

fi^°* Arm. Ssofievcüv] -f- aou B > aoüi 

ä'' * Arm. Ttpi dvaxoX^? B irpic dvaxoXr^v. 

fi<*' * Arm. ooxe] -|- Trüpo^svic B > Ttüpo^evtc. 



16, 25 

16, 28 

17, 5 

17, 9 

18, 9 
18, 20 



«* Arm. xspoxcüSsc B xapax«>8£C. 

fi^ Arm. oai6x7]xoc B 0?t6xY)xo?. 

j^o. a j^Yin, Stxattüv] -f- TToxs B y TTOXe. 

(xoxe N*) 

N* Arm. öpYT^] -|- aoo B ö^*'' * > aoü. 



An den aufgeführten Stellen (26) zeigt sich auch eine 
Übereinstimmung des Arm. mit Shex. (llmal), 23 (9mal) und 
253 (7mal) in einer auffällig grofsen Zahl, die von den übrigen 
Minuskeln nicht annähernd erreicht wird. Bezüglich n ist zu 
beachten j dafs es sich an manchen Stellen um «*'•* handelt, 
der bekanntlich Verbesserungen nach demhexaplarischen Text 
enthält (vgl. E. Nestle, Einführung in das Griech. Neue Testa- 
ment [Göttingen 1899] S. 51). 

C) An mehreren Stellen weicht Arm. von der n eigen- 
tümlichen Lesung ab: 

8, 5 Ä xt[ii(ßx6pov Arm. 7cXoi>ai(üX£pov. 

9, 12 Ä* epY« a5xou «* Arm. ep^o. {xoü. 
10, 17 N eJc ^Xo^a^ Arm. &k ©Xo-fo. 
10, 19 ^l > cipuaaou Arm. -j- d^daaoo. 
13, 3 fi^" * x6a[ioü Y ^ Arm. xaXXoü^ 7. 
13, 10 ^l*'•* IfiiieXsxTQfxiaxa Arm. ifJtfjLeXsxYjjia. 
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13, 15 i« aÖT^ dtSiov Arm. aöxcp aötoü aSiov. 

14, 11 i^ TOUTo h Arm. touto xal Iv. 
16, 6 i« vofjLOü] .> aou Arm. -j- cjöu. 

16, 22 N* * 7va)[jLev Arm. ^vwatv. 

16, 25 N > e?? Tcavxa Arm. + etc Tcocvta. 

17, 21 Ä ^TcsxsiTO Arm. ^ititoxo. 

18, 5 N* TOüc 8^ ^x^pobc To5 Xaoü Arm. > xooc Si i^^poüc to5 

6[jLo8ü[j.a8(5v Xaoü -|- xaC 

18, 25 » ÄpY^c] + aoi> Arm. ^aoo. 

ri) An einer Stelle (11, 25 t:ü>c ^ocp), vielleicht auch 10, 7 
(^ statt %, C = '^ icm, Arm. = tj äirf oder exi) habe ich Arm. 
mit der C eigentümlichen Lesart übereinstimmend gefunden. 

An andern Stellen weicht Arm. mit BäA von der singu- 
lären Lesart des Cod. C ab; z. B. 8, 10 C iv oxX(p; 9, 11 C 
täte TTpctSeai ohne Iv; 11, 20 C 8uva|j.£a>? ohne aou; 11, 20 C ohne 
xöcl axa&p.^; 11, 21 C oö&eic; 16,21 C öitoaiaatc ohne aoo. 

. 2. Yariantensammlnng. 
I*. 

2^ J. K. Zenner^ lieft auf gute Gründe hin mit A toTc jit] 
Triaxsüoüofiv aöx(p und findet in V. 2 die Einteilung des 
Themas in zwei Hauptteile: 1, 3 — 6, 11 und 6, 12 — 19 
Schlufs. Dadurch wird eine schöne Disposition gewonnen. 
261 korrigiert A in xotc morxeüoüoriv. Yon den Versionen 
haben die lectio recepta : xoic jiy] cxTricjxoüafiv Ar. Arm. Kopt. 
Aeth, Shex., nur Syr. und Yulg. übersetzen xoTc maxsöoüatv, 
können aber trotzdem in der Vorlage xotc [i^ dmorxouaiv 
gelesen haben. 

5* TraiSetW Bn wird bestätigt durch Vulg. Syr. Ar, Shex. 
Aeth,, während Arm. und Kopt. mit A aocpta? lesen. 

5° IXs^x&i^sxat. Bois^ nimmt mit Schulthess eine Textkorrup- 
tion an. Denn die gewöhnliche Bedeutung, wie sie dem 



^ Die Yers- und Stichenteilung nach Swete. 

* Zeitjachrift für kathoL Theologie (Innsbruck 1898) 8. 418 f. 

• Essai sur les origlnes etc. (Toulouse 1890) p. 378—412. 
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Worte in V. 3, 8, 9 zukomme, sei hier unzulässig, eine 
andere aber nicht anzunehmen. Er will 5° zwischen 8 
und 9 setzen, 6* zwischen 13 und 14. Letzteren Vor- 
schlag akzeptiert Siegfried. Doch solche unerhörte Vers- 
versetzungen sind in der Weisheit höchst unwahrschein- 
lich und könnten nur wegen der zwingendsten Gründe 
angenommen werden. Diese liegen aber bei der guten 
Erklärung von Grimm (^Xs^x^T^aexai 5= verscheucht wer- 
den) nicht vor» 

6* 9iXdv&pa>7rov ^äp TO'sufia aocpia Bä Shex.; ao^tac A 23 106 
261 296 b Vulg. Syr. Ar. Arm. Kopt. Aeth. Als Subjekt 
nimmt Grimm aocpto, nach Gutberiet ist Tiveöfia hier ebenso 
Subjekt wie in den V. 5 und 7. 

6* Zu -yXwafaiQC fügen aöioü A Vulg. Ar. Arm. Kopt.; dasselbe 
wird wohl der Gleichmäfsigkeit wegen beigesetzt sein, da 
ein Ausfall in B tt und den Minuskeln weniger erklär- 
lich wäre. 

8^ Arm. übersetzt iU^/onQ S603, ebenso Syr.*. 

9"" Statt daeßou? bieten Arm. und Aeth. aasßu>v, deshalb auch 

aüTÄv statt aÖTou im folgenden Stiches. 
12' Kopt. fügt nach C>]^o5t£ aus 11* toi'vüv ein. 
12^ Ob mit A 55 106 155 157 248 254 261 296 Copl. h 
[sp-^oi?] zu lesen sei, können die Versionen nicht beweisen. 
Denn Kopt. Aeth. und Shex. würden auch den dat. instrum. 
kaum anders als durch das subst. c. praepos. übersetzt 
haben. Blofs die Vulg. scheint durch in operibus die Ur- 
sprünglichkeit des iv zu bestärken. Dagegen ist ander- 
seits wegen B (< zu sagen, dafs es einem Abschreiber näher 
lag, Iv aus 12* hinzuzufügen als auszulassen. — Arm. fafst 
auch iy TiXavin instrumental auf; vgl. Grimm, Gutberiet, 
anders Siegfried. 
14^ oü8^ [4'8ou] liest mit A 55 296 Copl. auch Kopt. 



^ Andere auffallende Übereinstimmungen zwischen beiden bei sonst 
vollständiger. Verschiedenheit sind 4, 15: ns«»-:; 7, 6: ISo§os [A{a; 12, 13 
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15^ Ob der Stichos iniustitia autem mortis est aequisitio echt 
sei, ist umstritten. Grimm und Fritzsche yertreten mit 
Entsohiedenheit die Echtheit, neuerdings auch Siegfried, 
während Beusch, Outberiet und Deane den Stichos für 
Qlosse halten, da er zudem iu den meisten lateinischen 
Handschriften fehle. In dem sorgfältigen Toletanus^ ist 
er vorhanden, in dem wichtigen Sangermanensis steht er 
auf dem Bande. Mir scheinen die Gründe, welche Grimm 
für den Stichos angibt, nicht ausreichend zu sein; vgl. 
Gutberiet 8. 77 f. 

II. 

r Fritzsche setzt iv vor laüioi? wegen n A 23 55 106 157 248 
253 261 296 Copl. Aid. Yulg. Syr. Ar. Arm. Bei diesen 
Zeugen fehlen B Kopt. Shex. Grimm übersetzt mit 
Becht: zu einander; vgl. diesen zur Stelle gegen Siegfried. 

2* Die recepta liest mit B*^nA ^ysvvt^&yjjxsv, auch 5, 13 und 
15, 8 mit nA 7£vv7]{>£vt£c bezw. 'yevvTj&ci?, B(15, 8 auch C) 
dagegen liest an allen Stellen die entsprechenden Formen 
von ^fveaftai, die entschieden vorzuziehen sind, wenigstens 
2, 2 und 15, 8. Shex. folgt B nur 2, 2, sonst geht er 
mit N A. — Vulg. hat nati sumus, deshalb wohl (vgl. 4, 6) 
•ysvvaa&oti. Arm. geht an allen Stellen mit B; Kopt. nur 
hier 2, 2. Bei den bis auf v(v) gleichlautenden Formen 
von Ysvvao) und yfvoixai schwankt die Orthographie '. 

2*^* Arm. liest wie Syr. cbc xairvo^, o)? axtv^p. Dafs ü>c nicht 
ursprünglich ist, beweist Kopt, der wc sehr gern setzt, es 
aber hier nicht hat. Als Schreibfehler verdient öXi^occ 
keine Beachtung; vgl. Grimm und Wace. 

3^ [Trvsüfia] + r^jicov 23 157 248 253 Copl. Shex. Kopt. 

5' Gleich gut sind bezeugt ßtoc (B* A* Syr. Arm. Shex. Aeth.) 
und xaipo? (B»^nA* 68 261 Copl. Aid. Vulg. Ar. Kopt.). 
Vorzuziehen ist vielleicht xatpoc = Lebenszeit. 



* Vgl. H. Herkenne, De Vet. Lat. Ecdi. capp. I— XLin (Leip- 
zig 1899), 12. 

* Vgl. G. A. Deissmann, Neue Bibelstudien (Marburg 1897) S. 12. 
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6** Grimm und Siegfried entscheiden sich für mc h vsottijxi 
(als innerhalb der Jugendzeit = da wir noch Jünglinge 
sind). Die Versionen können für iv nicht angerufen werden. 
Zenner * schlägt vor ci>? vsorrßi = lafst uns die Welt ge- 
schwind als Freudenmädchen gebrauchen. Die Konjektur 
pafst vorzüglich, ist aber nicht nötig, da die überlieferten 
Lesarten einen erträglichen Sinn geben. 

7^ Ursprünglich ist ohne Zweifel Sapo?, das von A 55 106 
157 261 296 Vulg. (flos temporis) Arm. Shex. bezeugt 
wird. Letzterer hat im Text n"»N = Maimonat, gibt am 
Eande die Erklärung: Nisanzeit; aspoc lasen B n Kopt. 
Aeth. — Bois konjiziert av&oc aa>po? = erste Somn^er- 
schwalbe. Abgesehen von den Bedenken, welche Siegfried 
dagegen geltend macht, ist schon deshalb eine Konjektur 
hier nicht am Platze, weil die gut überlieferte Lesart 
lapoc einen besseren Sinn gibt. 

8^ Ist der Stichos der Yulg.: nullum pratum sit quod non 
pertranseat luxuria nostra, ursprünglich? Grimm, Deane, 
Wace und Siegfried bejahen die Frage, Fritzsche hat ihn 
in den griechischen Text aufgenommen. Tatsächlich liegt 
eine Doppelübersetzung vor. Das sah zuerst Eeusch. Nach 
seiner Angabe kennen Ambrosius und Zeno nur den 
Stichos: nullum pratum sit etc., nicht aber: nemo nostrum 
exsors sit luxuriae nostrae. Er trug aber Bedenken, gegen 
alle Codices und die übrigen Übersetzungen statt -^fiaiv 
das durch ein Glossar ' zum Buch der Weisheit bezeugte 
Xsiji.a)v in den Text aufzunehmen. Dafür ist jetzt E. Nestle' 
eingetreten, zumal auf die Nachricht von Thielmann hin, 
dafs der zweite Stichos auch in Cod. Complut. I und 11 * 
fehle. 

9° 6 xXr^poc i^\imv A Kopt. Aeth. 

10' Arm. liest TcevYjxa d6tx(p?, T^ohl dazu veranlafst durch Her- 
überziehung des a von irsvYjict. 

1 A. a. O. Vgl. I, 26. 2 Vgl. Grimm z. St. 

3 Zeitschrift für alttestamentliche Wissenschaft (1901) S. 834 ff. 

♦ Vgl. S. Berger a. a. O. S. 16. 
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12* Pritzsche streicht 8s nach n*A 106 155 157 248 261 
296 Eopt. Arm. Aeth. Die Vulg. hat nicht 8s, aber ergo. 

12** 7rat8iac nA. Grimm hält .das für einö Variante nach dem 
Vorgange von Grabe und Schleusner und erklärt es ent- 
weder als irai8tac = unseres Scherzes oder als TcatStac = 
unserer Jugend. Doch TraiStac ist blofs Schreibvariante, 
denn an allen Stellen, wo in Sap. iraiSsfe vorkommt (1, 5; 
2, 12; 3, 11; 6, 17, 18; 7, 14), schreibt n TiatSta, ohne 
dafs eine von den angegebenen Bedeutungen zutreffen 
könnte; ebenso schreibt Cod. A, nur nicht 1, 5 und 6, 17. 
TzoLihiat; las auch Arm., denn er übersetzt „Jugend**. Grimm 
meint, Syr. habe statt icai8sw gelesen dvat8etac (]mnnr), 
indem er a am Ende von a\iapx7i\uxxa zum folgenden zog. 
Wahrscheinlicher liegt ein inner-syrischer Schreibfehler 
vor für ]nm-i7D = TcatSEuxc Y)[i.a)v, 

16* sYevTj&rjjiev (n * 296) verdient keine Beachtung gegenüber 
iXoYiaftyjfiev (Bn*»* A Vulg. Syr. Arm. Kopt. Shex.). 

18* Vulg.: si enim verus est filius dei. Jansenius bemerkt, 
dafs verus = 6 otxaioc und Subjekt sei. Wenn Aug. 
(vgl. de Lagarde, Mitteilungen, und Eeusch, der auch 
ein Zitat aus Pseudo-Cyprian, De montibus Sina beibringt) 
überliefert: est vere filius dei oder vere filius dei est, so 
könnte man dies für eine nachträgliche Korruption von 
verus etc. halten, zumal Aug. an andern Stellen den 
Text nicht blofs wie Vulg. (verus), sondern auch wie Gr. 
(iustus) allegiert; aber auffallend ist, dafs auch Arm. in 
einigen Cod. das Adverb vere oder iuste liest, so dafs 
man wohl auf eine Variante 8ixaia>v schlief sen mufs. 

19° 8txaaü)[jLsv (B 68 Aid. Aeth.) ist zu verwerfen gegenüber 
8oxi[xotaci>[jLsv (nA Minusk. Vulg. Arm. Kopt. Shex.), 

22» Statt »eoü (B*»>"«fKA Vulg. Arm. Kopt. Shex. Aeth.), das 
offenbar richtig ist, hat ß aüiou. 

22** Für oötoxTjToc hat Kopt. nur anscheinend SiKatodövTjc, welches 
Wort er in Transkription wiedergibt, gelesen, ogtiottjc 
kommt in unserem Buche 5mal vor (2, 22; 5, 19; 9, 3; 
14, 30; 18,9). 2, 22 transkribiert Kopt. 8txa<oa6v7] und 
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14, 30 xpfat?, sonst hat er dasselbe Tßßo. Yulg. hat 2, 22; 
5, 19; 14, 30; 18. 9 iustitia, 9, 3 aeqnitas, deshalb kann 
sie den Kopt. nicht stützen. 

22' Kopt. hat Tciateusiv transkribiert statt xpivetv. Obwohl er 
xpfvetv an den andern (11) Stellen in Transkription in 
sein^en Text herübernimmt, so liegt doch nnr eine Über- 
setzungsfreiheit vor. 

23** Die neueren Ausleger entscheiden sich mit Recht für 
föioTYjxoc. Die Übersetzungen weichen sämtlich ab: Shex. 
diStoTTQToc, Vulg. Syr. Kopt. Aeth. 6|xoi6t7]toc, Arm. dyabo- 
TrjTo? (7, 26). Vgl. Grimm und Keusch. Bisher ist un- 
beachtet geblieben, dafs sämtliche Versionen aufser Aeth. 
xax'sJxova lesen. Dasselbe scheint mir ursprünglich zu sein: 
1. weil i und x und deshalb xai und xax' in der Majuskel- 
schrift sehr leicht verlesen werden können, 2. weil xax' 
s?x6va mit Gen. 1, 26 f. übereinstimmt, 3. weil es wenigstens 
ebenso wahrscheinlich ist, dafs der Verfasser sich an Gen. 
1, 26 f. angeschlossen hat, als dafs die Versionen seinen 
abweichenden Ausdruck mit Gen. 1, 26 f. harmonisiert 
haben. Shex. Syr. lesen xax' ohne xai, Vulg. Kopt. 
Arm. xat xax'. Ist der letzteren xai ursprünglich, dann 
ist der Ausfall von xax' im Griech. durch Homoioteleuton 
zu erklären. 

III. 

l*" Nach Reusch ist mortis in der Vulg. nicht vom Über- 
setzer, sondern von den Abschreibern hinzugefügt, weil 
dasselbe bei Luc. Cal. und im Spec* fehle. Aber auch 
Kopt. liest ßofaavoc Oavaxoü, Arm, davaxo?. 

5* Vulg. übersetzt soepYsxTj&i^aovxat mit bene disponentur, als 
ob sie lü&ex7]9r^aovxai gelesen hätte (Grimm). Doch vgl. 
16, 2 disposuisti = eusp^exr^aac. 

6^ Cod. 23 steht mit oXoxaöxcofia allein, auch Shex. liest 
oXoxocpiroDfjLa 8i>ata?. Vulg. dreht die Wörter um : holocausti 
hostiam, Amiat.: holocausta hostiam, Aug. (de Lagarde) 
an drei Stellen: holocausti hostiam; er knüpft daran einmal 
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die Bemerkung: probae notae mss. holocaustum hostiam, 
alii quidam holocausta hostiam. 
7* Zenner* übersetzt: 

Und wie Funken ins Böhricht fahren die Gerechten 

zwischen die Sünder. 
„Zwischen die Sünder*' ergänzt er aus dem Syr. Ich 
halte die Worte, welche in keinem Codex und in keiner 
Version sich finden, für einen Zusatz, den Syr. seinem- 
allgemeinen Charakter entsprechend zur Erklärung bei- 
fügt. Denn „zwischen die Sünder*^ ist nur Erklärung des 
h xaXafxiQ, eines Bildes, das einem Leser des Alten Testa- 
ments nicht fremd war^ vgl. Abd. 18 6 8fe olxoc 'Haah efc 
xoXafiYjv. 

„Und zur Zeit ihrer Heimsuchung werden sie leuchten 
Und wie Funken im Rohrgestrüpp hin- und herfahren.** 
Das ^v xoAafXTQ gehört nicht ausschliefslich zu amvör^pe?. 
sondern auch zu 8ia8paji.oi>vxat; im letzteren Falle be- 
zeichnet es das Rohrgestrüpp der Sünder. — Shex. (o)? 
aTTtv&Tjpec xat xaXotfXY]) hat das Bild nicht verstanden. 
9° Die recepta lautet: 

oTi x^9^^ "^^^ eXeo? xoTc ixXexTotc aöxoü. 
So lesen B 296 a e g Vulg. Kopt. Aeth. Letzterer hat 
nur xXsoc statt iXsoc. Fritzsche gibt, gestützt auf nA, 
viele Minuskeln, die Vers. Syr. Ar., Par. Codd., die Aus- 
gaben Copl. Aid., zwei Stichen und wählt unter den vari- 
ierenden Formen diese aus: 

OTi X^P^'* ^^^ eXeo^ ^v toi? oofiotc aöxou 
xal iTTtoxoTTT] iv xotc ixXsxxot? aöxoü. 
Deane und Wace stimmen ihm bei. Grimm hält die ganze 
Vershälfte für eingeschoben (aus 4, 15). Reusch hält die 
recepta für wahrscheinlicher. Bei der grofaen Mannig- 
faltigkeit der Überlieferung auch innerhalb der beiden 
Stichen (vgl. Reusch) wird es kaum gelingen, sicher zu 
entscheiden, ob 1. beide Stichen aus 4, 15 hier eingefügt 
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sind, ob 2. nur der letzte aus 4, 15 hier angereiht, oder 
ob 3. iv Totc oatotc auioS» xal iiuoxoTnQ durch Homoioteleuton 
ausgefallen ist. Deshalb begnüge ich mich, diejenigen 
Zeugen aufzuführen, welche überliefern Iv^ xoT? oatW aöioS 
. xal ^itioPxoTTT] h ToTc ixXexTot; aöioü. Das sind 68 106 248 
254 261 b i CopL Aid. Arm. Shex. Da mit dieser Form n 
(läfst nur das erste ^v aus) und A (stellt nur oatoic und 
dxXs)ctor<; um) am nächsten übereinkommen, so dürfte die- 
selbe am besten bezeugt sein. Aus innern Gründen, 
nämlich wegen des Parallelismus mit V. 10. U, dürfte 
wenigstens ein Stiches notwendig sein. 

10^ Ob TOü Sixatou masc. oder neutr. ist, mufs der Zusammen- 
hang entscheiden. Die meisten Versionen (Kopt. Syr. 
Ar. Aeth. Shex.) erkennen darin das maso., nur Arm. das 
neutr. 

11** [xoTTot] •-}- oÄTtov « Kopt. Arm. Syr. Ar. (aöxoS) Aeth. Shex. 
— Über dvoTfjTot (insipienteö) siehe Reusch. 

12° Ysvsau; Arm. liest plur., vgl. ^swi^ast? «*. 

13 Der Text der Vuig. ist verderbt. Est) Sang. « Cod. Theod. 
ad R. Spec.V 22 und Spec.^ 80; et) Cod. Toi.; est und 
et) Amiat. Brev. Moz.; [habebit] -f" ^^^^ Cod. Toi.; 
sanctarum) Sang. Amiat. Spec* 22. Spec' 80 (in dilec- 
tione animae). Danach würde der Text mit Veränderung 
der Interpunktion lauten: 

quoniam felix sterilis [et] incoinquinat'a 
quae nescivit thorum In delicto 
habebit [enim] fructum in respectione animarum. 
Im Gr. ist wahrscheinlich S;et ^oip zu lesen, ^ap verlangt 
1) Cod. 157 Kopt. Vulg.; 2) das parallele So&r^aexat yap in 
V. 14; 3) 7ap vor xap konnte leicht ausfallen. 

14' ^v xepaiv 23 Kopt. Arm. Shex. Vulg. 

18* oüx Icoüatv K A Vulg. Arm. Shex.; oöx K^o^aiv B 68 Aid. 
Kopt. 
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IV. 

I** Arm. Shex.: d&avaaia ^ap kauv [ivt^|a>] aux^?. Vulg. : im- 
mortalis est enim memoria illius. Ebenso nach R. Fulg. Br. 
Moz. Der richtige Text heifst: immortalitas ... in [Amiat. 
Toi. Corbeie.* (om. in) Cod. Theod. ad R. Pseud.-Cypr.]. 
Bois (S. 386) liest aftavaata xal [xvt^|a>] ^v aörg, weil sonst 
der dem Verfasser fremde Gedanke (vgl. 3, 4) entstehen 
würde, als ob die Unsterblichkeit blofs im Nachrühme be- 
stehe. Auch passe nur so die Begründung, die in V. V 
gegeben sei (Siegfried). Diese Änderung stützt sich auf 
eine falsche Übersetzung von V. V. Derselbe besagt nicht, 
dafs ihre Unsterblichkeit blofs in ihrem Nachruhme be- 
steht, sondern dafs ihr Nachruhm bleibend ist, nie erstirbt. 
Das Andenken an die Tugend erstirbt nie ; bei Gott nicht, 
weil er dieselbe kennt und ewig belohnt; bei den Menschen 
nicht, weil sie dieselbe kennen und fortwährend preisen. 

2* Tifioiaftv A 55 106 155 248 254 296 157 (ttjAOüatv) Aeth. 
Richtig ist [xi[ioüvxat B N 23 68 253 261 Vulg. Syr. Ar. 
Arm. Kopt. Shex. 

2*" Eine eigentümliche Lesart hat Arm. Reusch übersetzet sie : 
coronatos incedere facit; besser: deducit = geleitet sie. 
Reusch hat den Ursprung in A* = axscpavTQcpopoüc diroTrsjjiTrst 
nicht erkannt. tmo'KiiiTzei liest auch 155. 

5* [xXwvs;] -|- aÖTüiv n* 106 253 261 296 (autco) Shex. 

6* Kopt. Arm. übersetzen ütrvwv erklärend durch xotiÄv, 

7 iv dvairaüaet = in refrigerio Vulg. Grimm, dem sich 
Reusch anschliefat, vermutet für die Vorlage avatj^oSt?. 
Allerdings wird ivdkaooig gewöhnlich mit requies wieder- 
gegeben; aber Ekkli, 40, 5 findet sich refectio und Mich. 
2, 10 refrigeratio (vgl. Rönsch S. 321). 
10* Es liegt kein Grund vor, Tq> vor tSetp zu tilgen; es findet 
sich B* (ausgel. in B*^) n 68 296 Copl. Aid. Vgl. 1 Mos. 
5, 24: T(j) &e(5, 

11* Dafs [iV] nicht irptv (23 253 Shex. Theod.) gelesen werden 
muTs, beweist die Überzahl der Codices und Versionen. 

Feldmann, Buch der Weisheit. 4 



Digitized by VjOOQ IC 



50 Yariantensammlung 

Praglich ist, ob xaxta mit oder ohne r^; [iy] xaxux B A 68 
106 254 261 296 Aid. Auch das parallele SoXoc'ent- 
behrt des Artikels. 

W Xaot B N Vulg. Arm. Kopt. Shex.; oUoi A* 155 296 
Aeth. 

15 h Tot; dxXexxotc . . . Iv lot*; daioiz B N (ohne das erste ^v) 
23 155 157 253 296 Kopt. — h xoic oaioic . . . h toic 
IxXexToTc A 55 68 248 254 261 106 (ohne ^v) Copl. Aid. 
Vulg. (in sanctos . . . electos) Syr. Ar. Arm. Aeth. Shex. 

16* Stxaio^] xajitt)v (B*** N 23 55 Shex.) wird erleichtert durch 
Oavc{>v (B"° A 68 155 157 248 254 296 a c d e h i 
Copl. Aid.). Ob Vulg. Kopt. Aeth. Oavtov lesen, weil 
sie 80 übersetzen, bleibt zweifelhaft. Anderseits kann 
man auch nicht Arm. für xa|Att»v zitieren, wie Keusch tut. 
Denn er hat nicht dasselbe Wort wie 15, 9, wo er auch 
xGtfiveiv übersetzt. Allerdings setzt er auch nicht das ge- 
wöhnliche Verbum für övT^axetv wie 3, 2 und 18, 18. 
Seinem Verbum würde dvaTcaüojjLevoc (ausruhend ; vgl. Matth. 
26, 45 in Arm.) entsprechen. Wenn nicht das Wortbild 
xajKov zu verschieden wäre, würde man wegen Arm. ver- 
sucht sein, auf eine Variante xotjjLcojxsvo^ zu schliefsen, die 
nach Siegfried dem Sprachgebrauch der Zeit entsprechen 
würde. 

18* lEoüöevTQOfoüatv] -f- aötov 23 253. Statt auxov hat auxo6^ n*; 
dasselbe ist durch Dittographie entstanden, deshalb aus- 
gelassen in N°*'. Von den Versionen haben aöxov Vulg. 
Arm. Kopt. Shex. In der Vulg. will Jansenius eum ge- 
tilgt wissen, weil es fehle in Graeco et in pluribus scriptis. 
Auch Luc. Brug. hat es nicht. Da die Versionen leicht 
pron. hinzufügen, so ist die Ursprünglichkeit von aöxov, 
wenn nicht überhaupt abzuweisen, wenigstens zweifelhaft. 

19** Cod. B* hat auf dem Bande am TcpoawTuov als erklären- 
den Zusatz zu 7:py]vet<;. Dieses übersetzt Kopt. iid Tzpoawr.ov 
auxaiv, ebenso Shex. ndn bs?. Vulg, hat die auffallende 
Lesart inflatos, welche auch in Arm. und Aeth. gefunden 
wird. Schmid und Gutberiet vermuten, dafs der Über- 
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setzet TcpT^veic mit einem Adjektiv verwechselt, das er vom 
Stamme 7rpi^8(o = anschwellen ableitet. Gutberiet ver- 
weist auf Syr., welcher las Trptaxou^ (gesägt = ^1012 ; vgl. 
Brockelmann p. 208^), das mit Berücksichtigung des Ita- 
zismus sich von irpr^aiou^ nicht unterscheide. 
20* Treffend gibt Aeth. auXXoYicJfio^ durch causa, litigatio wieder, 
indem er es objektiv vom richterlichen Akt Gottes ver- 
steht; vgl. Grimm zur Stelle. 



atüxrjpia?] -f- aüxoü n 55 253 254 Kopt. Arm. Shex. ) aöioS 

BA 23 al. Vulg. Aeth. Ursprünglich ist das letztere. Die 

Gottlosen hatten an die acDiyipia überhaupt nicht geglaubt, 

vgl. Gutberiet z. St. 

Ipouatv] dicentes Vulg., das richtige dicent Toi. cod. Theod. 

ad R. Amiat. Aug. (an drei Stellen nach de Lagarde) Luc. 

Ps.-Hier. (Vgl. Keusch z. St.). 

SV [iaütoic] Bfi<°*(om. fi<*)A 23 55 106 155 248 253 254 

296 Copl. Aid. Vulg. (intra se) Arm. Syr. Shex. Aeth. 

(inter se); iv ist ohne Frage ursprünglich. 

Zunächst steht die Lesung xal Ipoöcjiv in Frage. Dieselbe 

ist eigen nA 23 55 106 155 157 248 253 254 261 

296 Copl. Arm. (läfst aber das erste ipouaiv aus) Syr. Shex. 

Aeth.; sie fehlt in B 68 Aid. Vulg. Kopt. Die Worte 

sind zu streichen. 

aievaSovxat BA 157 Copl. Aid. axsvaSoücJiv n 155. Für das 
Fut. sprechen noch xsxpajovxat 106 und xexpaSovxe? 261. 
Das Präsens überliefern, und zwar axsvaCoüOftv 23 253 296, 
(jxevotCovxat 55 248 254, axevdCovxec 68. Von den Versionen 
lesen fut. Arm. Syr. Shex. Aeth. Dagegen haben Vulg. 
und wahrscheinlich Kopt. (pr. II) das part. cjxsvaCovxec wie 
68, der auch wie sie xal Ipouaiv am Schlufs ausläfst. 

Fritzsche, auf falsche Lesarten sich stützend, setzt ofxeva- 
Coücjiv in den Text. Meines Erachtens kann nur die Wahl 
sein zwischen axsvajovx«'. und axevotCovxs?. 

4* 
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4 o{ acppove? verbinden mit dem vorhergehenden Stiches BnA 
Eopt. Shex. Chrysost. (Holm.) — Shex, las wahrscheinlich 
r^\isXz ol acppovsc wie 23 253 Chrysost. 
aiijjLov BA«*'* Shex. Aeth.; exTi|Aiav n* Kopt. Arm. 

6° riho^] + T^? Stxaioaüvr]? 23 248 253 Copl, Arm. Shex. Vulg. 
(sol intelligentiae). Über sol iustitiae vgl. Grimm und 
Beusch. rrfi Six. ist Zusatz aus 6^. 

7 Die Majuskeln und die Minuskeln (mit wenigen Aus- 
nahmen) überliefern die recepta. Die Versionen bieten 
denselben Text, so Vulg.; Arm. setzt xptpot? in den cas. 
instrum.: dvofita; xal dizoAeia^ xpißoic eve7rXT^(5ftY]|j.sv. Aeth. 
und Shex. übersetzen übereinstimmend ^v Tptpot<;, brauchen 
aber deshalb Iv nicht gelesen zu haben, dvo|Aia; und oct:- 
(üXeiac ist bei ihnen nicht von xpißoic, sondern vom Verb 
abhängig. Kopt. übersetzt frei: hcTzk-ffi^\isv dvofiiac xal 
dTTCüXetd? Tptßojv r]|Aü>v, xptßcov ist abhängig von dTrcüXsta?, vgl. 
248 253. Der sahidische Text bei Ciasca hat aber h 
xptßotc TjfxÄv. Syr. weicht ganz ab. 

Es fragt sich nun, ob der rezipierte Text einen erträg- 
lichen Sinn gibt, oder ob eine Emendation notwendig ist. 
Am meisten hat man sich an Ive^XiQO&Tjfiev gestofsen. Die 
versuchten Konjekturen und deren Abweisung siehe bei 
Grimm. iv&'Kk-qabri\iev ist festzuhalten : wir wurden gesättigt, 
d. h. am Wandel, wir sind sattsam gewandelt; es ist aber 
zu beachten, dafs IveTcXi^aöiQfisv parallel steht zu 8iü)8süoa[isv. 
Auch die Emendation Siegfrieds: dvo\i(at hzT:kqobri\is.v 
iv xpißoic dTccüXsta^ ist abzuweisen. Dadurch wird der Sinn 
nur entstellt. Nach Zusammenhang und Wortstellung des 
Stiches mufs „verderblicher Sündenpfad' betont sein. Man 
beachte in V. 6 und 7 : Weg der Wahrheit — Licht der 
Gerechtigkeit — Sonne der Gerechtigkeit — Pfade der 
Sünde und des Verderbens — unwegsame Wüsteneien — 
Weg des Herrn. Das Eicbtige triflßk in freier Übersetzung 
Zenner: Sündenpfade wursten wir zu finden in Menge und 
Verderben. Es ist also dvo|jiia« xptßotc xal dircuXsiac festzu- 
halten; xptßoic ist entweder örtlicher Dativ oder vorher- 
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gegangenes sv ist durch Homoioteleuton ausgefallen; 
dvojjLtac und dirtoXsta? ist von Tpt'ßoi* abhängig: 

„Ins Verderben führende Sündenpfade sind wir sattsam 

gewandelt, ^ 
Unwegsame Wüsteneien haben wir durchzogen, 
Aber den Weg des Herrn erkannten wir nicht." 
8* ÖTrepTjcpavta] -|- f^jjLÄv 23 253 Kopt. Shex. 
8^ xal Ti B» Arm. Shex. Aeth.; t) xt A Vulg. Kopt. 

10* xal «)c vau? Vulg. Arm. Aeth.; t) a>? vaSc n' * Kopt. 

10** Statt Toomo^ (Vulg. Kopt. Aeth.) lesen sropsiac (aus V. 11) 
23 248 Copl. Arm. Shex., vgl. xpißcov B^ und Syr. Der 
Aeth. übersetzt xpoTtt? mit «naae« = pectus. Dillmann gibt 
diese Bedeutung im Lexikon nicht an. 

11* SiaTUTOtvtoc B*^nA 55 68 106 253 296 261 (StaTravxoc) 
Copl. Aid. 

IV iv aüx(p Bn^'-^A 23 u. s. w. Arm. Shex.; aöxo3 fc<* Kopt. 
Aeth. 

12^ oivsXüaev 23 253. Des Shex. njö *= rediit scheiüt auf diese 
Lesart zurückzugehen, da sonst wohl ethpeel stehen würde. 

13* Über 78vv7]Ö£vx£? vgl. II, 2*. 

14 Wegen der guten griechischen Bezeugung und wegen 
Vulg. (lanugo) hat Fritzsche x^®^^ (Spreu) in den Text 
genommen. Die Versionen, mit Ausnahme von Vulg., 
können kaum zur Entscheidung zwischen x^ooc und x^^^ 
(Staub), die oft verwechselt sind, herangezogen werden. 
Tzdyyri (Reif) ist fast allgemein bezeugt. Aufser den meisten 
griechischen Codices lesen so Kopt. Aeth. Arm. Letz- 
terer hat apo^vT] xal 7rdtxv>], die Ausgabe 1860 tilgt apa'xvv]. 
Shex. liest wie 23 253 (Klost.) 106 b apaxv>j. Entschieden 
vorzuziehen ist ayvT] (Schaum, Spreu, Staub) 157 fg 
Vulg. Syr. 

li° 71 [ü)c xaTivo?] Kopt. 

14** + xal [ü)c [xvsia] B A > xai n* Kopt. + y] N° * Arm.; vgl. 
7) xal (5)? 248 Copl 

16** Zu Ssjt^ und ßpaxfovt fügen die Versionen aöxoS, das aber 
nicht ursprünglich ist. 
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18* oixaioofüVTj? N 23 106 253 261 296 Syr. Aeth. 

20^ 8£ > A 55 155 157 248 Kopt. Arm, Aeth. Shex. Letz- 
terer xal [auvsxTCoXsfiVjae!. 

82* Grimm verbindet 8ü[j.ou als gen. epexeg. mit TrsxpoßoXoo 
und übersetzt: aus einer Felsschleuder, welche Zorn ist. 
Die Passung des irsipoßoXoo als Prädikatsadjektivs von 
dufxou ist nach ihm hart und gegen den Zusammenhang. 
Letztere Fassung haben Vulg. (a petrosa ira) Arm. Shex. 
Dagegen verbindet Kopt. &ü|j.oü mit TtXiJpstc: und aus einer 
Steinschleuder werden grimmerfüllte Hagelkorner geschleu- 
dert werden (Siegfried). Beide Auffassungen haben ihre 
Gründe, letztere scheint mir die bessere zu sein wegen 
des genaueren Parallelismus: d^avaxxT^aei — aitoTOficoc — 
öüfioü TcXTJpetc In allen kommt der wütende Angriff zum 
Ausdruck. 

23** a)C vor XaTka^ fehlt in Kopt. Daher: 

„Erheben wird sich wider sie ein gewaltiger Wind, 
Und ein Wirbelsturm wird sie zerstreuen.** . 
Diese Auffassung von irveufia SüvbtfAso)? wird auch vom Zu- 
sammenhang gefordert. Man beachte: ßoXtSsc daxpaTc&v, 
j(aXaCai, uStop, Troxafioti XatXa<{^. Zu ihnen pafst nicht „Hauch 
der Gottesmacht**, sondern nur „gewaltiger Wind**. Will 
man also w; vor XatXatj; nicht tilgen, so mufs man in 23* 
„er** als Subjekt nehmen und zu ihm xveü|j.a Suvafxso)? in ein 
ähnliches Verhältnis setzen wie irstpoß6Xoü zu &ü|xoü: „Er 
wird sich wider sie erheben als ein gewaltiger Wind." 

23* iraofa [tyjv y^v] liest allein B*, und nur deshalb hat Swete 
es in seinem Text. Siegfrieds Notiz z. St. sowie zu I, 15 
ist also nicht recht verständlich. 

VI. 

1 Über den Zusatz der Vulg. vgl. Reusch. 

3* Statt öjAiv, welches allein richtig ist, lesen öfioiv 106 155 

Aeth.; vgl. y;[iü>v 261. 
3* B* und N* schreiben (8t-, l£-)£pauvi^a£i, ebenso VI, 8 B* 

epauva (n spsüva), ferner B* und N* StepaovcüOtv XIII, 7. 
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Stets in £ü, wie A liest, verbessern B'^ und ^°*° oder ö*"**. 
Vgl. Grimm S. 300 und F. Blass, Gramm, des Neutest. 
Gr. (Gott. 1896) S. 21. 
4** v6[jLov] -f- aÖTOü Arm. Kopt.; vgl. legem iustitiae in 

Br. Moz. 
5a öjxtv] + oXeÖpoc 23 55 155 253 254 Shex. Vielleicht 
ist der Grund in Prov. 1, 26. 27 zu suchen. Hier folgt 
zweimal oXs&poc auf 6juv: f^vtxa äv (t^ orav) lpj(Y]xai 6|j.iv 
oXsöpoc. Arm. und Aeth. mit Gr. Der Kopt. frei: timor 
venit super vos. 
6* k\d'/i(5xo(; (= der geringe Mann) übersetzt Arm. (= das 
Volk) dem Sinne nach. In aü^Yvaxjri? iUooz ist IXeooc 
gen. auf die Frage woher: verdient Verzeihung aus Er- 
barmen. So Shex.: verzeihlich aus Erbarmen = NTannx 
Nach Grimm liefse sich wohl denken, dafs in der Vor- 
stellung des Schriftstellers der spezielle BegriiSF des cjüy- 
YvwofTo; mit dem allgemeinen ajtoc sich verschmolzen habe. 
So Kopt. 
7** ^fi-s-yeSoc -}- \iz^{dkooz Kopt. 

12'* Siegfried hält den Stiches xal suptoxsTat 6ico t&v C>]toövt(dv 
aöxi^v für eine 12** variierende Glosse. Diese Ansicht wird 
gestützt durch B* 261 und Clem. Alex. (Holm.). Nach 
Zenners mehr begründeter Auffassung greift dieser und 
der vorhergehende Stiches auf I, 2* zurück. 

13 ^7rt8ü|AOüviac] + ^^W ^ 155 261 106 (aöt^c) Ji.rm, Kopt. 
Aeth. Shex. 

16" Fritzsche liest diravio^ N A 23 al. Copl; öiravi^ B 68 157 
254 296 Aid. Grimm will letzteres beibehalten wissen, 
da es die Freundlichkeit und Absichtlichkeit des Entgegen- 
kommens bezeichne. Letztere Bedeutung kommt aber 
auch dravtav zu, und ÖTravxav steht auch im feindlichen 
Sinne; vgl. 1 Makk. 5, 25; 11, 60; 14, 40. 3 Makk. 3, 20. 
Ekkli. 40, 23. Luk. 14, 31. Ekkli. 12, 17. 

20 im ßtov, welches in Kopt. dem iiA ßaacXstav vorhergeht, ist 
Dublette. 

21» a> Tüpavvot 23 55 254 Shex. 
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23 Der Ynlg.: diligite lumen sapientiae omnes qui praeestis 

populis ist Dublette; vgl. Beusch. 
23^. xotvcovei A 23 55 157 Arm. Kopt. 

TU. 

1* -{- &vy]TQ?> avöpcoTtoc B* i<. Die Versionen haben övtjtöc 

avöpcüTToc, nur Kopt. av&pwiro? allein. Letzterer auch IX, 14 

&vT]Xü>v mit dv&p(ü7ra>v. 
2^ Kopt. übersetzt: aus Mannessamen, nachdem sie (das Weib, 

die Mutter) mit ihm sich vereinigt zur Begattung in Lust. 

Das ist wohl = ix airepixaioc dv5p6c xal [Yüvatxbc] f^Sov^c 

ü7tV(|) (5üV£X&o6a7]C. 

S" > lija N f g. Ails ob sie ^xa (Gopl.) gelesen hätten, über- 
setzen Vulg. Kopt. Aeth.; Cod. 248 hat ^aa = ha. 

4 yh [cppovxtaiv] N A 55 106 253 254 296 Vulg. Kopt. 
Shex. -f Iv B 23 68 157 248 261 Arm. Aeth. 

5 >ßa(jiX£üc+ßa(5tXea)v A 55 106 261 296 Arm. Aeth. (Vulg. 
zweifelhaft). 

6 Statt ßtov, welches allgemein (auch durch Aeth.) be- 
zeugt iöt, lesen xoafxov 6« 157 Ar. Arm. Kopt. — Reusch 
zitiert für xoafiov auch Syr., mit Unrecht; denn im 
Syr. wird auch ßioc mit Nöby übersetzt, z. B. 8, 5. 7; 
10, 8; 14, 21 (an den beiden letzten Stellen hat nur 
Shex. almä). 

9* dTtjiYjTo^ s= unschätzbar (wie 3 Makk. 3, 23) ist auch des 
Shex. Aeth. Lesung, ti'iaiöv 248 253 Copl. Arm. Kopt. 
(oXY^a^). Vulg. (? = pretiosum). 
9^ + d)c [^ajxjioc] N^* 23 253 (Klost.) 248 296 Kopt. Arm. 
Shex. Aeth. 

12' sttI Tcäatv N A 55 106 248 253 254 296 Copl. a b c h i, 
M TTotvKüv B 23 68 157 261. Grimm will letztere Les- 
art als die ungewöhnlichere mit Recht beibehalten. 

12^ ^evextv ist Srcai Xe-yofievov, aber richtig gebildet (vgl. Grimm) 
und gut bezeugt A 55 68 106 157 248 254 296 Copl. 
Vulg. Arm. (Kopt. wahrscheinlich) Aeth. Shex. — > toö- 
tcDV -f- 7ravxü)v Kopt. Aeth. -f" '^o^"ca>v TtavTcov Vulg. 
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14** XP^^°^I^^Q^ (Kopt.) wird dem xiTjcrafisvot (Aeth.) vorgezogen; 

vgl. Keusch. 
15* Für 8s8a>xev sprechen nur Copl. Aid. Ar. Die Vulg. kann 
nicht angeführt werden, denn Sangerm., Corbeienses duo, 
Amiat. und die sixtinische Ausgabe lesen det. Für Sc^iq 
Eopt. (fut. III, welches nicht selten den Wunsch aus- 
drückt*) Arm. Syr. Shex. Aeth. 

8e8o}jisva)v B 68 157 248, SiSojiivwv 253 Copl. Yulg. 
(quae mihi dantur) Kopt. (fut. I; vgl. 7, 7) Aeth. (im- 
perf., nicht perf. wie 7, 7), Xs-pfilviov n A 23 55 106 254 
261 296 a b d e h Syr. Ar. Arm. Shex. — Die drei 
Lesarten haben je ihre Erklärer und Vertreter gefunden. 
Wenn wir 8t8o[jL. und 8e8ofjL. zusammen Xe^. gegenüber- 
stellen, so wird es wohl schwer sein, auf Grund der 
äufsern Bezeugung sich für das eine oder andere zu ent- 
scheiden. Fritzsche wählt Xsy., Grimm (ihm folgt Wace) 
entscheidet sich für 8t8o[jL£va>v. Dazu gebe ich folgende 
Erklärung: xatä YvtöiATjv = nach dem Mafse der Einsicht, 
entsprechend den konzipierten Gedanken ; etVeiv = äufsere 
Form der Rede; lä 8i86[ieva bezeichnet ebenfalls die er- 
betene äufsere Form ; ivöüfista&at = ^vaivat entspricht dem 
xaxa 7V(i)[iY]v und bezeichnet den Inhalt. Die beiden Stichen 
drücken in chiastischer Form denselben Gedanken aus; 
mögen Inhalt und Ausdruck meines Vortrages sich ent- 
sprechen und ergänzen. 

Gewöhnlich wird Xs-jfoixevwv als Korrektur von 8£8o[isva>v 
erklärt. Es wird einfacher sein, AEfOMENßN auf eine Ver- 
lesung von AEAOMENQN zurückzuführen (vgl. auch 
XPHCAMENOI und KTHCAMENOI). 

xaxÄ 7V(i)}XT]v wird meistens mit ^nach Wunsch** übersetzt. 
So auch die Versionen: Shex. xaxä dikqaiv [jloü, Aeth. pro 
cupiditate. Dagegen Vulg. und Eopt. können auch gedeutet 
werden, wie oben geschehen ist. 



* Vgl. L. Stern, Koptische Gram. (Leipzig 1880) § 881. 
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19* ^vtaüToiv B N*^* 23 68 106 Syr. Arm. Aeth., Ivtautoü n* A 
55 157 248 253 254 296 261 (evtaütov) Copl. Vulg. Ar. 
Kopt. Shex. 

22^ + h [aörg] B N 23 68 253 Vulg. Syr. Ar. Arm. Kopt. 
Aeth. Shex. 

23 x^P^^^ 8ia = durchdringend hat Vulg. sinngemäfs über- 
setzt: qui capiat omnes spiritus. Hierin folgen ihr Arm. 
Syr. Aeth. Die folgenden Adjektiva (intelligibilis u. s. w.) 
liest Vulg. im Nomin., ebenso Syr. 

26* Aeth. hat entweder diSiou verlesen oder diSvoö in der Vor- 
lage gehabt. 

VIII. 

3* au|xßt(oafiv in Aeth. = coniugium. 

4^ Neben gut bezeugtem und richtigem aJpsxtc findet sich 
eupsife 55 106 a und söpexV]^ 261 c d h (vgl. Grimm). Dazu 
kommt noch verderbtes spsirjc 253 (Klost.). Hat Shex. («riTan^ 
wie V. 2) ipaaxri^ gelesen? Arm. übersetzt ipaoti]^ xcov 
epYcüV aixoü (1854) toü xocUoü; aitoü (1860). 

6 Eopt, übersetzt: e? tt? ip^daexai cppovr^oiv, Tic täv ovtcov ^cjtIv 
xe/vtnc [laXXov aöx^c. Dazu vgl. Bauermeister, der si xtc ^p- 
ydCexai ^povTjcjiv zu lesen und dp^dCeoftai wie Joh. 6, 27 in 
der Bedeutung von studiose appetere zu fassen vorschlug. 
Diese Erklärung ist von Grimm verworfen, weil dp^dCso&ai 
an der angezogenen Stelle sibi parare heifse. — Auch der 
Syr. hat die Auffassung des Kopt.: üjdn N^n Nmy^DS fN 
n372 piNT n-'ö« 1373 13^31. Die Londoner Polyglotte über- 
setzt: si cupiat aliquis exercere, als ob d^n*)3''<3^ gar nicht 
existierte. Es fehlt allerdings bei *in:^3 das gewöhnliche nb, 
aber t«otzdem ist doch nur diese Übersetzung möglich: 
wenn jemand (danach) strebt, sich Klugheit zu verschaffen, 
wer ist mehr als sie Künstlerin? Auch dann, wenn es 
möglich wäre, zu übersetzen: wenn einer Klugheit sucht, 
um zu handeln; oder: wenn einer Klugheit zu üben sucht, 
kann doch die Vorlage nur gewesen sein: ei hk cppovyjafv 
IpYotCexau 
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Gegen diese Lesung kann man einwenden, es fehle 
das Subjekt Tic. Kopt. hat als Subjekt oua, Syr. td3N. Wenn 
diesen in der Vorlage kein xt? entsprochen hätte, so wäre 
das nicht auffällig, da das Indefinitum rU vor folgendem 
Interrogativum xic leicht ausfallen konnte. Zudem wird 
ersteres zuweilen ausgelassen. Vgl. Grimm, Com. S. 210. 328. 

9povif](5tv zu lesen wird besonders empfohlen durch den 
Parallelismus in 5* 7* 8*, obwohl dpYotCea&ai = operando 
comparare nicht ganz mit i7rt&ü|A7]x6v, dyairql!, Tro&et kon- 
gruent ist. 

Ob der Verfasser xAv ovxojv zu xfe oder zu xsxvTxt? ge- 
zogen hat, können zwar die Versionen nicht beweisen, 
aber ihre Auffassung dürfte doch bemerkenswert sein. 
Vulg. Arm. Kopt. Aeth. und Shex. fassen den gen. als 
partit. auf. 

Bois will d Sk cppovi^aecoc epaxat (xic?) lesen. Das deckt 
sich mit dem Vorschlag von Schulthess: d ©povi^aecoc 

äp^ TIC. 

8^ efxaCetv BC 55 al. Arm. Besser ist sJxaCet fi<? (v ist aus- 
radiert, von wem?) A 23 157 248 261 253 (Klost.) a b 
c d e f g i Vulg. Syr. Ar. Shex.' In Aeth. fehlt 
efxaCetv; was Kopt. las, ist ungewifs. 
9» «YaYeaaat] + i\ioiuxvi^ 106, 248 (261) Copl. Kopt. Arm. 
Vgl. 2\ 

17° Ott eaxtv d&avaata aüY'y£v[s]ia (jocptccc ö^* Arm. Aeth, 106 261 
(auYxaivta). 

18* ^v TTovoic] -j- £pYo>v [xetptüv 23 253 Shex. Kopt. Letzterer 
stellt TTovot«; und Ip^wv um. 

21 oö xaXü><; A C findet sich in keiner Version. I^xpaxi^? im 
Sinne von compos Kopt. Shex., im Sinne von „enthalt- 
sam** Arm. Aeth. Der Vulg. continens ist der ersten 
Deutung, welche allein richtig ist (vgl. Gutberiet), nicht 
entgegen. — Arm. und Kopt. lesen die beiden letzten 
Stichen so: kvixoy^ov xcp xüpitp xal JSst^&yjv aöxoü d£ 8Xy]c x^^ 
xapSia? fioü. Eine armenische Handschrift fügt xal elicov 
hinzu (vgl. Anhang zur Ausgabe 1854). 
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IX. 

1* aoü nach iXsoü? ist zu tilgen; vgl. Fritzsche. Auch Kopt. 

und Aeth. lasen es nicht. 
10* dc^uov] -f. aou [oöpavÄv 157 Vulg. Arm. Kopt. 
12^ Opovoü N* Arm. 
13* dvapcÄTcmv 248 Copl. Shex. 
16* [loYi? N A 261 Orig. (Holm.) Kopt. — Letzterer schreibt 

allerdings stets [xo^tc statt \i6h^^ vgl. Ekkli. 21, 20 (Berlin. 

Prg.); 26, 29; 29, 6; 35, 7. 
16* Tiocrtv N 23 Arm. 
16* iJtXvtaasi 106 261 Vulg. Arm. 
18*» vq aocpta] -}- aoo n 106 296 254 (t^ (jf,) Arm. 

X. 

P Bois will lesen oö [lovov . . . . xs (2*). Nach xocjfioü konnte 
o6 leicht ausfallen. Um xe als „sondern auch*' nachzu- 
weisen, zitiert er Esther 5, 3 : o& [lovov .... xov xs xopov . . . 
xat = sie suchen nicht blofs unsern Untertanen Übles 
zuzufügen, sondern, indem . . . ., unterfangen sie sich so- 
gar u. 8. w. Deshalb übersetzt er: 

„Diese hat nicht blofs den erstgebildeten Yater der 
Welt, da er geschaffen war, beschirmt, 
sondern ihm auch Kraft gegeben, über alles zu herrschen." 

Siegfried akzeptiert diese Verbesserung, aber beachtet 
nicht die Ausführung von Bois bezw. des xs und läfst 
mit xat den Gegensatz zu oö [xovov beginnen. 
3** Das aov in aüvaiccwXexo wird verschieden aufgefafst. Die 
einen verbinden es mit d8sX«poxxovot^ Sufiou = er ging mit 
u. 8. w. (wenig zusagend), andere beziehen es auf den 
getöteten Bruder (vgl. hebr. Ds? = gleichwie z. B. Gen. 
18, 23), mit welchem Kain unterging, sei es durch einen 
auf sernatürlichen leiblichen Tod, sei es durch geistigen 
Tod, andere fassen aov al» Verstärkung des einfachen 
Verbums =s ganz und gar zu Grunde gehen. Aeth. ver- 
bindet aüv mit dSsX^poxxovoic, welches er von öofioic trennt: 
ouv dSeXcpoxxovot? dTuwXexo Iv Oofi^ 
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S»» Itvo) n A 23 55 106 157 248 253 254 261 296 
a b c d e h i Copl. Vulg. Syr. Ar. Arm. Kopt. 
Shex. Aeth. 
6* Zwei Wörter: ii diroUüiAsvwv lasen Vulg. Arm. Kopt. Aeth. 
Shex. Babei ist zu bemerken, dafs den drei ersten hin- 
längliche Mittel zu Gebote standen, den gen. absoL wieder- 
zugeben. 

7* Zur Begründung von ffi sit vgl. ßeusch, welcher das Ma- 
terial zusammengestellt hat. Ich füge hinzu, dafs Shex. 
und Aeth. fy ext bestätigen. Arm. hat 73 iirt, vielleicht = 
7] &tt. Beim Kopt. (quarum dat testimonium malitiae 
terra etc.) ist der plur. des pron. ebenso zu erklären, wie 
bei Syr. und Ar. (auf Tuevte 7c6A.£ü)v bezogen). Bei de La- 
garde steht xapTco? statt xairv6c (xa7rviCo|iivr^) , vielleicht ein 
Schreibfehler des Herausgebers. 
7^ + xai [dmoTouaTjc 106 261 Vulg. Syr. Ar. Kopt, Shex. 
8* ßup B N A C Aeth. ; xiafjw^ Arm. Kopt. 

10^ otYicüV = masc. plur. Aeth. Shex. 

12** T^acpoXtaato] -|- aöxiv Kopt. Aeth. Shex. 

12^ eöaißeta übersetzt Kopt. mit divinitas (mentnute statt ment- 
mainute). 

14* ax^TCTpov Vulg. Arm. Kopt. 

15 <ÖXiß6via)v + 0>ctßovxoc Kopt. Shex. 

17» + xal [dit£8a)xev 253 (Klost.) Shex. 

XI. 

1 ):cpo9i^xoü 4^100 -|- Trpocprjxwv ÄYttov A. Ihm folgt keine 
Übersetzung. 

6^ xapaxOevxec B C 23 55 al. Vulg. (qui cum minuerentur oder 
quo commonerentur vgl. ß.) Kopt. — xapaxOevxoc ä A 
157 253 a f g Arm. Aeth. Shex. Letztere Lesart wird 
aus logischen und grammatischen Gründen vorgezogen. 
Vgl. Gri. R Gut. 

8* §ei£ac verbinden wie A auch die stichisch geschriebenen 
Versionen Kopt. Shex. 

9»» SV äpY^ B A 55 68 al.; p^x' 6p^f^<; ä C 23 106 253 261 
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Vulg. (cum ira). Shex. — Arm. durch (instr.), Kopt. 
Aeth. in Zorn. 
12** xal axsvaYfxoc [AVifjfjicöv xaiv TrapsXöoüaÄv B C 68 253 Arm. Das 
übersetzt Grimm „Seufzer, hervorgerufen durch das Ver- 
gangene als Gegenstand der Erinnerung". Die Erklärung 
ist hart. 

crcevaYfJLoc \ivr^\i(i}V xmv TrapsXöovTwv N A 23 106 157 248 
261 Copl. b c d f g h i. Das Wort py][ia)v ist ohne Accent, 
um anzudeuten, dafs es doppelt; [avyjjicdv und [iv>]|X(i>v, auf- 
gefafst werden kann. aTsva^fiic [ivT^fj-tov (= Stöhnen, welches 
eingedenk war) ist auch sehr hart. Zudem entsteht das 
Stöhnen erst aus der Erinnerung. Syr. Ar. Aeth. Shex. haben 
nach ihrer Übersetzung |Avy]|Aa>v gelesen. Dasselbe wäre 
gen. caus.: Stöhnen wegen der Erinnerungen (subjektiv). 
Aber [avt^jaiq kommt im plur. nur in der Bedeutung Denk- 
zeichen vor. 

aisva^jAo^ [xvy][iY] 296. b. Letzterer fügt am Rande xat 
hinzu. Dieses, (5xevaY[i.^c xal [Avi^fiy], als Hendiadys auf- 
gefafst, = kummervolle Erinnerung. Diese Lesart würde 
man vorziehen, wenn auch Vulg. (gemitus cum memoria) 
und Kopt., welcher die beiden Nomina atsvaYfioc und iavt^jat] 
durch die Präposition men = mit verbindet, diese Vor- 
lage gehabt hätten. Reusch schliefst aus cum memoria 
auf jAVT^iACDV, aber ich glaube nicht, dafs dieser Schlufs 
sicher ist. 

Nolte (Theol. Quartalschr. [1859] S. 315) will fxvr^fiova? 
lesen. Das Wortbild entfernt sich allerdings etwas weit 
von dem der Handschriften, aber es entsteht der beste 
Sinn. Die Übersetzer folgen unwillkürlich dieser Emen- 
dation, z. B. Schmid, Gutberiet, Siegfried, obwohl sie die- 
selbe gar nicht anmerken. Vgl. „und ein Seufzen beim 
Gedenken" (Siegfried); [iv7^|Aovac zu aötoöc. 

Syr. und Shex. legen die Frage nahe, ob täv Ttap- 
eX&ovTCDv masc. oder neutr. sei. Die griechischen Codices 
lassen beide Auffassungen zu, ebenso Kopt. Nach der 
Londoner Polyglotte soll Syr. rerum praeteritarum über- 
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setzen. Doch i^^y ist masc, das fem., welches zu •[•»b-'N =ea 
quae gehört, hiefse nny oder "«nn:?. Ebenso liest Shex. 
(]"«n23? nicht ]"ii3?) das masc. (vgl. Nöldeke, Syr. Gramm. 
§ 201 am Ende). Sind ol TcapsX&ovis? die Ausgezogenen? 
Dann würde man ^JsX&ovtsc erwarten. Sind ol TrapsXSovxe? 
die (durch das Rote Meer u. s. f.) Gezogenen? Dann 
pafst [iv^|Aat nicht. Darum tA TcapeX&ovxa = das Vergangene. 
Die Codices, welche TrapsX&oüCPaiv lesen, bezeugen unzweifel- 
haft [1VY]JJLÜ>V. 

13* Über £üspYex7][i.svou? , das Pritzsche in den Text auf- 
genommen, vgl. Gri. und R. — aou xöpts «•• 23 253 
Shex. Arm. empfiehlt sich dadurch, dafs im ganzen Ka- 
pitel die Anrede an Gott durchgeführt ist. 

14* Ob Artikel oder Relativ (ov oder xov) zu lesen sei, kann 
durch die Versionen nicht entschieden werden. Kopt. hat 
den Relativsatz, den auch Arm. Shex. und Aeth. wieder- 
geben, durch den Artikel substantiviert. Vgl. Gri. und R. 
— yh ix&sast Kopt. Aeth. Shex. Arm. -f- sv 7roTa[i(j> 
Shex. -|- ^X^k ^^^ TTocXai Arm. Zu letzterem vgl. biÄn 
üöbp. iyßi^ beruht auf einem Versehen des Übersetzers, 
das auf Lesarten zurückgeht wie ^v b/bi<sei (n A C -at) oder 
wie iv ix^k^ (gestern) tj TcoXat (254). Statt dTrsTirov x^euaCov- 
Tsc hat Shex. ^/XsüaCov dTciovisc; vgl. C: öttsittovis^ ^/XsuaCov. 

16 + xal [xoXdCstat N- 23 253 Äthan. (Holm.) Arm. Shex. 
)toutü)v -f- auTÖjv 253 (Klost.) Shex. 

17* xat xxfaaaa B N* A C 55 al. So scheint auch Shex. zu lesen: 
^T^b^h mm = et quae creavit mundum. Durch t anzu- 
schliefsen lag für ihn allerdings sehr nahe, auch wenn es 
nicht im Texte stand, weil er TravxoSuvajxoc dem x^tp gpoü 
nachsetzt und durch das part. "bD n"»i2» übersetzt. Aber 
er konnte auch wie Syr. n"ian Nnn wählen. — tj xxtaaaa 
106 261 (>] xal XX. 23 ö<« *) Vulg. Syr. Ar. Arm. Kopt. Den 
aken Versionen zu folgen, dürfte nicht zu kühn sein 
(R.), da sie übereinstimmend -?] xxfactaa lesen. — iz 
d[jLop(poü uX7]c wird von Shex. zu imitiii^ai gezogen, daher 
5Xt] = Wald: aus einem wilden Walde. 
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IS*» ßpojjioü; B 68 157 248; ßpo>ov « A C 23 55 253 254 296 
Copl. Vulg, Arm. Kopt. Aeth. Shex. ßpojAo? = 1) lautes 
Geräusch, so Kopt. Shex.; 2) Gestank (ßpu>[xo?), so Arm. 
Aeth. Eine Begründung der ersten Bedeutung s. bei Gut- 
beriet; woher ßpojjtooc kommt, s. bei Grimm. 

20'' 6üvd{jLS(üc] >aoü C Shex. 

20^ >xal dpiÖjjwj) 106 Shex. >xal cnab^ C 261. 

25' >8s + YÄp [sfietvsv C Arm. 

25»* + TTÄc Äv [oteT£p>]»T) 23 55 253 254 Shex. Arm. 

xn. 

2* iXsYxeic übersetzt Kopt. durch 3 plur.; vielleicht Druck- 
fehler: eu statt ek. 
5 In B ist besonders anstöfsig OTcXaifxvoydYCDV und [Aüata- 

Arm. hat in wörtlicher griechischer Übersetzung: 

xotl aTrXa-jQfvo^dYOüc dv&pa>7rtva>v aapxQ)V ag eftiQaav (oder 
ibowiqaav) xal atfiaxoc ^x [Uaoo [xüotäv Oswüv aoü. 

In dem accus. anXaY/vocpdifOüc stimmen mit ihm über- 
ein Kopt. Aeth. Yulg. Deshalb ist es wohl berechtigt, 
diese Lesart, welche aufserdem CopL und 12 Codd. Sergii 
(Holmes) haben, anzunehmen. Des Arm. {Jtuaxwv Oeicov aou 
geht zurück auf eine Vorlage p-uatac deiac aou, ebenso wie 
des Aeth. in conspectu angelorum sanctorum tuorum. 

Shex. weicht von allen ab : 
xal doTvav aizkaf/yotfd'^aiv aapxwv dv&pa)ictvü)v * 

xal }j.ö(jTac affiaxo; ix jiiaoü Oiddoo. 
Und den Schmaus der Fresser von Menschenfleiscb 
Und die in den Kult des Blutes Eingeweihten aus der 

Mitte der Schar. 

affiaxoc ist nicht von OoTvav abhängig, sondern zum fol- 
genden Stiches gezogen und mit fi^ata; verbunden. Derselbe 
Ausdruck ist in Shex. gebraucht Ps. 105, 28, wo Gr. liest 
ixekiabriaav t(^ BssXcps'jfcüp (sie hingen sich an Baal-Peor und 
afsen von den Opfern der Toten — Götzen). Shex. las 
Otdaoü, denn em; wird erklärt als Versammlung derjenigen, 
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welche Opfeir und Qeheimnisse der Götzen und Dämonen 
feierten. 

Beim Eopt. ist ein sicherer Schlufs auf die Vorlage 
schwierig. Er scheint Iv [xsac^ [iücjtcüv ösiwv (jou bezw. \i6axai 
Ostac (500 oder fiüaxa&stac aoü gelesen zu haben. Die Lesung 
iv [iicjcp ist nicht sicher, weil ursprünglich im Text ein 
anderes Wort stand. 

Swete liest nach fc^* * A Ix [xlaoü \i6Tca^ &taaoü = Geweihte 
aus der Mitte der [schwärmerischen] Schar. 

12»' xfe] >8i 4- -^i Vulg. Kopt. Arm. 

12° Kopt.: d^ xaxaataaty aoi ixStxtp — Shex.: ek x. exStxoo, Tat- 
sächlich mufs sich exStxoc auf tfe beziehen. 

14 Von den Versionen liest nur Shex. dTrtüXsaac. Ob Vulg., 
ist zweifelhaft; vgl. R. IxoXaaa? ist ursprünglich. 

15** Arm.: xhv öcpetXovia xoXaa&^vai xaxsStxaaac. 

16^ cpe(8e(j»ai] + es »*•* A 55 106 157 248 253 254 261 296 
Copl. Vulg. Ar. Arm. Kopt. (? hätte es wahrscheinlich 
auch ohne Vorlage) Aeth. Shex. Danach scheint as ur- 
. sprünglich zu sein. 

17^ h xot<? 6?86ai B N 23 al. Vulg. * Syr. Ar. Kopt. Shex. Von 
diesen fügen crs hinzu fi«* und Kopt. — h xoi? oöx e?86at 
A Arm. Aeth. — xö dpotdoc B m* A 23 al. Shex. Vulg Ar. 
Aeth. — xpdxo? -\- aou fi«*'* Kopt. Arm. — Auf Grund 
dieser äufseren Zeugen wird man den Stiches lesen müssen : 
xal iv xoi? efSocjt x6 dpoiaos ^JoKs-y^si?' Si. will „statt 
des offenbaren Textfehlers eßoai (mit Bois) ivSoia'Coüdi lesen 
(und bei denen, die sie anzweifeln, bestrafst du den Über- 
mut).*' Einen Textfehler anzunehmen ist nicht notwendig. 
Denn 1) sföoai, dem "Wortbilde nach verschieden von ivSoi- 
aCoüai und von allen Cod. und Versionen bezeugt, gibt 
einen befriedigenden Sinn; 2) in veränderter Form würde 
der Stiches nicht einen Fortschritt des Gedankens be- 
deuten, sondern nur eine schwächere (ivSotctCstv gegenüber 



* Vgl. R. Trotzdem führt Fr. Vulg. unter den Zeugen für o6x 
ii^Qi an. 

Feldmann, Buch der Weisheit. 5 
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diricrcsiv) Wiederholung des ersten Stiches. Deshalb ist an 
eföoai festzuhalten und zu übersetzen: 

Denn Stärke zeigst du nur, wenn man an deine voll- 
endete Macht nicht glaubt, 
Und die freche Herausforderung derselben bei denen, 
die sie kennen, beschämst du durch Bestrafung. 
Nach dieser Übersetzung sind parallel iayhv ^vSstxvuaat und 
IfeXs^xeic, ferner diciaioüjjievoc xtX. und zh &pdaoc ^v xoi? sßoat. 
Der letzte Stiches hat den Sinn : wenn die, welche deine 
Macht theoretisch kennen und daran glauben, sie frech 
herausfordern, so bestrafst du sie. Der Grund, warum die 
Versionen und Erklärer den Stiches für verderbt hielten, 
ist darin zu suchen, dafs sie die Parallele zu dTrtaxo6[x£vo? 
in £?ooat ohne Opdaoj suchten. iWeil das nicht anging und 
keinen Sinn gab, deshalb fügten sie o5x hinzu oder über- 
setzten eföoTs? mit „eingebildete Weise". 

20** xal SsT^astüC B 23 55 68 253 Syr. Ar. Shex. Ausgelassen 
sind die Worte in A 106 157 248 254 261 Copl. a b e 
f g i Vulg. (ed. Clem.) Aeth. — xal Sisaewc ö^. Ob 
Kopt., der patientia übersetzt, Stsaeo)? oder Bsi^aswc las? — 
xal Mcswaaq 296 c d h Arm. Vulg. (ed. Sixt.). — xal 
ozTflswg ist trotz (oder wegen) seiner Schwierigkeit ur- 
sprünglich; vgl. Gri. 

20° xP^vov xal TOTTov/ A 55 106 254 261 296 Vulg. — tottov 
xal xpovov 23 Kopt. — xpovoüc xal töttov Bii Shex. Arm. 
(xal xoTcoü?) — XP^^^^ ^^^ TpoTTOv 248 Copl. Ar. (xpovoü? xal 
TpoTTov). — Am besten bezeugt ist XP^^^^^ ^^^^ tottov. 

21* |xsiÄ Tcdcj/j? [dxptßeias N*'* Arm. — Syr. (mit grofser S.) 
wird wohl auf :r6ayj? zurückgehen. 

23» dotxcos N"»A 23 106 157 248 253 254 261 296 Copl. 
Vulg. Arm. Shex. Kopt., wahrscheinlich auch Syr. Aeth. 
— dSixoü^ B^* 55 68 Ar. 

24** Nolte konjiziert : xa xal Iv Ctoot? T(j> dvöpwTutüv ysvst sx^pot«^ 
dxtjia. R. nennt dies mit Recht mehr als kühn. Bois 
fafst ^yj)pa)v in demselben Sinne wie 15, 18^ wo es ver- 
balst heilst; er übersetzt xcov ^x^pcov dxtjxa = welche noch 
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verachteter waren als die sonst verhafstesten. Diese Er- 
klärung gab schon Schmid. 

XIII. 

3» -j_ xaüxa [Osoüc A 23 106 157 248 253 254 261 296 
Copl. Syr. Ar. Arm. Kopt. Aeth. Shex. Aug. (vgl. de 
Lagarde, Mitteiluugen). Ob taüia Zusatz ist? Es fehlt 
in B 55 68 Vulg. — > Oeoü? + xaG»' n* toö»' n« ». 
5* Das richtige ix y«P fi-sYsSoo? xal xaXXov^c xTi(j|xofTcDV 55 248 
253 254 296 Copl. Eus. Äthan. Chrys. Cyrill. Hier. Theod. * 
(5^*'*) Arm. Shex. Aeth. Kopt. (wahrscheinlich). In A ist 
xat ausgefallen, vielleicht durch ein Versehen des Ab- 
schreibers vor xa[XXov%]. 

10" l|x[x£XsT7^|xaTa N" » 106 253 23 (evfji.) Kopt. Shex. 

13° ip^aatac fi^^'^A, ferner die meisten Pariser Codices und 
Syr. Ar. Arm. Kopt. — dp-yioc? B fi« 23 al. Vulg. Aeth. — 
Shex. läfst das fragliche Wort aus. dp-ytac ist vorzuziehen. 

13^ a;üV£a£a)?2 j^ca y^jg^ ^^.^ ^^^f. _ ^vscjsa)? Bn* A 23 68 

106 157 253 296 Aid. Aeth. Shex. —- Deane nimmt dv- 
SOSO)? in den Text auf, weil es die härtere Lesart und 
parallel zu dp^tW sei. Er übersetzt es mit negligence, 
carelessness. avsat? = Erholung, Abspannung; mit der 
Kunstfertigkeit, welche beim sorglosen Arbeiten in der 
Erholungszeit angewandt wird. Diese Auffassung hat wohl 
mehr Wahrscheinlichkeit für sich als die von Siegfried, 
der avsaic mit Erlaubnis, Freiheit wiedergibt und übersetzt : 
nach frei sich bewegender Kunstgeschicklichkeit, aüveaso)^ 
ist die gewöhnliche Lesart, bezeugt durch einige Minuskeln 
und die ältesten Versionen. — Eigentümlich ist Syr.: et 
die (sv Tjixspa = djiTTsipta) quo seeta^ fuit seil, arbor (Lond. 
Polygl.). Vgl, 253: xal ev r^\iip^, ^[xirsiptfa. 



1 Vgl. R. 

* Deane schreibt auv^aewc \^, Swete und Nestle verzeichnen 
das nicht. 

^ Ob p">DD irgendwie auviaewc oder dv^öews entspricht?^ 

5* 
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14* xaxaxptaac] + n fi«*''"°^°* Arm. Kopt. Shex. Ar. Syr. (? et 
concinnavit eam omni pulchritudine quae est in terra). 
> 7^ Bfi«*A al. Vulg. Aeth. — ^^ wird wohl nicht ur- 
sprünglich sein. Es ist wahrscheinlich aus dem Grunde 
hinzugesetzt, weil man xtjXiV als schadhafte Stelle im Holze 
fafste, welche durch Kitt ausgeschmiert wurde. Wenig- 
stens ist das armenische Wort = maculae ligni. Ar. über- 
setzt : omnemque in eo cavitatem aut rimam luto impleat. 
Es ist aber xYjXfe (== Fleck, Schmutz) dieser Deutung nicht 
günstig, während xataxpieiv in der Bedeutung „ver pichen* 
Ex. 2, 3 vorkommt. Durch Hinzufugung von y^ wird der 
Spott kräftiger und beifsender. 

19* ipifaatac x^^P^^ knixoyia^ i« 157 Kopt. 

XIV. 

V itXotoü B« 23 al. Syr. Kopt. Aeth. Shex. — S6Xoü A 157 
Vulg. Ar. $6Xoü bewirkt einen vorzüglichen Gegensatz 
und Gleichklang. 

2^ Ts/viTt? 8^ aocpta Bfi«A 68 157 Copl. Clem. Alex. Kopt. 
Shex. Die Bezeugung ist so gut, dafs die andere Lesart 
Ts^vtir^; 8^ ao(pta (ed. Sixt. 23 al. Vulg. Syr. Ar. Arm. 
Aeth.) kaum in Betracht kommen sollte. Doch wenn man 
bedenkt, dafs das Zeugnis der Codices hier nicht so viel 
bedeutet, weil ri mit t (in Te/viTTj?) leicht verwechselt und 
i subsc. nicht geschrieben wird, ferner dafs die Versionen 
sehr leicht 7, 22 im Gedächtnis haben konnten, so wird 
man sich für die letztere Lesart entscheiden können. 

4** fva xav Bn* 68 157 254. Aus dieser Lesart sind Tva xat 
(A 55 106 248 261 296 Kopt.) und xav ohne fva («*> * 23 
253 Vulg. Arm. Shex.) entstanden, weil man sie nicht 
verstand oder übersetzen konnte. Zu ?va gehört ^^riß^ 
nicht ein zu ergänzendes cjw&fj. Vgl. Gri. z. St. 

5* aocpfa^] -|- aoü B A 55 al. Vulg. Syr. Kopt. Aeth. 253 (t^c 
a^c öocptac) > aoü n 23 Arm. Ar. Shex. 



^ Deane lälst S* in lA^ 7^ [iCkTi^ lesen, nur 23 253 lesen so. 
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6^ + T^^) [a?«>vi B*fi«. 

14* xsvo8o$t'a . . . eJar^Xftev Yulg, Syr. Aeth. Shex. Dafs xä 
efSwXa Subjekt ist, erhellt aus Stiches b: aötSv tsXo? — 
efe xoajjLov (B 68) ist nicht so gut bezeugt als ak xiv xoafiov 
nA 23 al Copl. Euseb. Obwohl der Artikel bei xoafio? 
öfter fehlt (6, 24; 7, 17; 10, 1; 13, 2), wird man sich doch 
wegen 2, 24 und 7, 6 für sk xov x6(j|xov entscheiden müssen. 

15** Aeth. allein hat mit B die falsche Lesart iTtjjLTjaav. 

17^ + Tüirtp [dvaTüTTCüdafisvoi 23 253 Shex. Arm. 

17^ (WC Trapovia xiv dTrovia n 23 106 157 253 Shex. 

18^ + l^^"^^ ^^^"^^ R '^^^ Ts/vtioü 253 Shex. Arm. Eopt. In 
den Zusammenhang würde fiÄxä toüto gut passen. V. 17 
handelt von der menschlichen Verehrung eines Bildes des 
Königs während seiner Lebenszeit (i^oh äXqoü Tt|x7)ösvTa 
av&ptüTTOv); V. 18—20 von der späteren (|Aexa xoüxo, vüv) 
göttlichen Verehrung seitens der Menge, welche die Person 
des Königs nicht mehr kannte, sondern dazu angetrieben 
wurde durch die ideale Schönheit des Bildes. 

21* Arm. übersetzt neben sveSpov noch ein synon., etwa efc 
evsSpov xal oxoiXov. 

22^ + h [|x£YaX(p fc^«» AC 157 248 254 296 Copl. Vulg. Arm. 
Kopt. Aeth. Die Versionen konnten allerdings h über- 
setzen, auch wenn sie es nicht in der Vorlage hatten. — 
fxs'jfaXtt)? K* Shex. Letzterer hat den ganzen Stiches ab- 
weichend: ^XXä xal fjLsifaXa>? C«>vxe? h d-^voict. itoKefwov. 

25* Bois verteidigt gegen Gri. Tuavxac mit sehr beachtens- 
werten Gründen. Insbesondere verweist er auf die vor- 
hergehenden Verse 21—24, welche die Verallgemeinerung 
Tüotvxac forderten, und auf die Erklärung von V. 25 durch 
V. 27. Soviel mufs man Bois zugeben, dafs icavxac nicht 
„eine übertriebene und lächerliche Beschuldigung** ent- 
hält. Trotzdem ist meines Erachtens an Tuavxa, welches 
allein bezeugt ist, im Sinne von Gri. festzuhalten, zumal 
Tuavxa schwieriger ist und leicht eine Änderung in Travxac 
veranlassen konnte. Tuavxa B N A C 55 68 106 157 248 
253 (Klost.) 254 296 Copl. Shex. (d^td b^ = iravxa plur. 
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neutr.) Syr. (ebenso) Kopt, (omnis locus) Arm. Vulg. Ar. 

; — R. zitiert für Traviac 23 253, die Holmes für Tcavta 
nicht anführt; nach Klostermann hat 253 Tcavxa. 

25* )^&opüßo? difaöÄv x^^'p^'^^^ d[iV7]aTta Shex. 

27* Arm. übersetzt: xi ^ip ovojxof xwv etöwXwv xal v] Opyjofxsfa. 

29* Bois fafst nicht die Heiden, sondern d^J^üpic sfSwXotc als 
Subjekt von d8tx7]&^vat. 

30* [ASTeXsöasxai xa] ) Stkata -}- aSixa A* Shex. Letzterer hat im 
Texte fi^iT^UJp = aSixa, am Rande Stxata. 

30^ 5xt] + xai' N* (>ö^*j Shex. 

30^ Arm. liest wie 106 sv etött)X(|) statt Iv 8oX(|). Obwohl ef nach 
h sehr leicht ausfallen konnte und die Symmetrie des 
Parallelismus durch h stöwXcp wesentlich gehoben wird: 
xaxo)? ^^ppovTjcjav und dStico)? (Sjxocjav — Trspl Oeou und iv 
e?5tt)Xc() — Tcpoa)(6vxsc sKwXotc und xaxacppovVjaavxsc oatoxrjxoc — , 
so ist doch iv bei ofivü|xi unmöglich und deshalb sföwXtp 
Schreibfehler für 86X(j), der durch das vorausgehende 
eßwXoic herbeigeführt ist. 

XV. 

1* XP^^^^^ ^^^ (iX7]8T]c xal iTuetxTQ? 253, XP^i^^^^ ^^^ imsixT^c Shex. 
Aeth. Dafs diese beiden ^Tutstx^^ gelesen, schliefse ich 
daraus: 1) dafs ein Cod. so liest; 2) dafs die genannten 
Versionen 2, 19** und 12, 18* ^Tristxia durch das dem hier 
gebrauchten Adjektiv entsprechende Substantiv wieder- 
geben. In den Kontext pafst iwsix^s besser als (xXtjö^c. 

2* oöx afiapxYjaijxs&a] -f- 81 B*^ x A C Arm. Shex. >8£ B* Kopt. 
8s ist ursprünglich; vgl. R. 

4* amXuiHv gibt Shex. mit nssDnriN = 6|xoia>&kv TrpwxoxüTrq) (am 
Rande). Freie Übersetzung? N* 23 253 haben amvoybiv. 

5* a(ppocJiv B &<* * A* Arm. Kopt. — acppovi n* A*'** 55 106 254 
261 Vulg. Ar. Shex. Aeth. Letzteres ist richtig wegen 
des folgenden iroöet; vgl. R. 

ovet8oc B 68 — opeSiv n A C 23 55 106 al. Copl. Vulg. 
Arm. Kopt. Shex. Aeth. Dieses ist zu wählen. 
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5** TToftst schreiben auch die Zeugen , welche acppoatv haben, 

nur Kopt. verbessert Tro&oüaiv. 
7* ctTraXYjv xal lm[jLO)röov Shex. yim\iox^ov -[- im xpoyov Arm.: 
Denn der Töpfer, den zarten Lehm knetend, legt ihn auf 
die Scheibe und bildet u. s. w. 
7^ Shex. verbindet xptxYjc 6 TuyjXoüp^i? xal xax6|xox&o?. Ygl. 
9 Codd. Sergii cum Veneta bei Holmes : xptxYjc 6 tttjXoüpyö? 
lau xal xaxojxoyöoc * oii eU xsvov. Arm. fängt mit xax6|xoj(&oc 
einen neuen Satz an und fährt dann fort: 5xi ek xsviv Ix 
TOü aÖTOü wf]Xou ösiv TrXaorasi. Er liest vermutlich sk xevov, 
weil er nicht das aus 13, 1 bekannte Adjektiv wählt, son- 
dern einen adverbiellen Ausdruck (i sur). 
8*^ iropsüastat C 55 157 248 254 296 Copl. Kopt. Das 
Präsens Tuopeüstat ist ursprünglich. 

10* xal 7^ süxeXedTspa Arm. Vulg. (terra supervacua; vgl. 
R). 

11» 7rXaaavxaBiÄ23 68 106 248 253 261 296 Vulg. Syr. Arm. 
Kopt. Shex.; vgl. Gri. 

IV Ifi^uaViaavxa] + aöxip fi«»» C*'^^ (ras C') 23 106 261 Vulg. 
Syr. Arm. Kopt. Shex. >aöx(|) Aeth. Da die Versionen 
leicht Pronomina hinzufügen, so scheint mir die Ursprüng- 
lichkeit von aöx(j> zweifelhaft; es stammt wohl aus 
Stiches IP. 

-{- xöv [IfjLcpüdTjCjavxa 253, wahrscheinlich auch Shex. 

12* IXoYtaaxo B fi^*^ * 106 157 248 261 Kopt. — IXoYiaavxo B^ N* 
A C 23 al. Vulg. Syr. Ar. Arm. Shex. Aeth. Gri. billigt 
sowohl IXo-jftaavxo als auch <p7]a;lv, wofür übrigens A C 157 
248 296 Copl. Arm. Shex. Aeth. <paalv haben. K. ent- 
scheidet sich ebenfalls für IXoYtöavxo, aus welchem leicht 
iXo^tofaxo korrigiert sein könnte. Pri. wählt den Sing., 
welcher auch mir nötig zu sein scheint wegen des singu- 
laren Subjekts in den Stichen vorher und nachher. 

14* >Travxs^ -|- Tuavxo)? 253 Sh«x. + Tuavxwv A C 254 296.— 
>vy]7rtoü + vTjTütcüv A C 55 248 254 296 Copl. Shex. 

14** Die Bemerkung von R.: ot xaxa8uvaaxeüaavxec ed. Mai 
cum adnotat. 61 expungitur in cod., ist so zu verstehen, 
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dafs B* (erste Hd.) ol las, dies aber von B*^ (improbata 
a B*, non instaurata a B^) korrigiert wurde. 

15» 2xi] + xal [TOVTa B fi« 23 106 254 296 Arm. (1854) Shex. 

W Schwierig ist äv, welches, in partitiver Bedeutung ge- 
braucht, die beiden folgenden Glieder aöioc und ixsiva 
einschliefet, n hebt die Schwierigkeit durch crepaöfiatcDV 
(aoioü) dvft' wv (im Vergleich zu welchen), welches eben 
deshalb wohl Korrektur ist. Dafs man sich an wv stiefs, 
beweisen 157 253, welche cov ganz auslassen. Shex. las 
cSv aÖToc, ebenso Arm., welcher abl. plur. des relat. hat im 
partitiven Sinne. Vulg. Kopt. Aeth. übersetzen quia ipse, 
was aber nicht berechtigt, ein <ö? der Vorlage zu ver- 
muten (Gutberiet, Deane); es ist vielmehr Wiedergabe 
des Sinnes. Deane schliefst, dafs Vulg. wegen quia avS' &v 
gelesen habe, da dieses weil bedeute, z. B. Soph. Ant. 1068. 
Aber diese Bedeutung liegt doch nur im Zusammenhange. 
IlbensQgut wird auch «Sv manchmal mit weil übersetzt 
werden müssen. 

18** Eine textkritisch und exegetisch viel untersuchte Stelle 
ist dvota 7Äp cjüY/piv6|xeva. Gutberiet liest dvotif (Shex.), be- 
zieht die Torheit nicht auf die Tiere, sondern auf die 
Menschen und entgeht so manchen Schwierigkeiten. Ihm 
folgt Deane, dem gegenüber Bois die Unhaltbarkeit der 
Ansicht nachzuweisen sucht. Mit Rücksicht auf die 
Schwierigkeit, dvotoL mit Kultus oder Verehrern zu ver- 
binden, sowie mit Rücksicht darauf, dafs 12, 24 der Ver- 
fasser offenbar die verehrten Tiere mit andern vergleicht, 
wird man wohl an der gewöhnlichen Ansicht, welche in 
V. 18* alles auf die Tiere bezieht, festhalten müssen. Ein 
Widerspruch mit 1 Mos. 3, 1 liegt deshalb nicht vor, weil 
der Verfasser beim Vergleich nicht an alle, sondern nur 
an einige Tiere, etwa an Krokodil und Ochs, denkt. 

XVI. 

2* sk iTrtöüfjLtav Bit 23 68 al. Arm. — e?c] -f~ T^P [s^iö^p-tav 
253 Shex. (i ^-»n dient zur Verstärkung von b = sk, ist 
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nicht = (b?) — oU Qk A C 55 248 Copl. Vulg. Aeth. 
(Kopt. fügt zu -fixotjjLaaac zwar aöxot?, ob er aber ot; ge- 
lesen, bleibt zweifelhaft). Die Lesart otc sk dürfte hin- 
länglich gesichert sein, ihr entspricht im Stiches vorher 
söepYSTTjorac : 253 (s&t^PtO ^^ (eÖTjpY^TVjafev -aav), wahrscheinlich 
Vulg. und die alten Übersetzungen, sicher Shex. (wegen 
des ifotp im folgenden Stiches). 

3^ Setxöeiaav B«i (8t;(&etaav von fi«* korrigiert aus x^siaav des fi«*) 
A 68 106 253 Copl. Vulg. Syr. Ar. Arm. 23 (Six^ijaotv) 
261 (otaxOeiaav) — Kopt. übersetzt das Wort nicht — •. 
Wenig bezeugt ist eKsyaetav C 55 157 248 254 296 Shex. 
Trotzdem kann diese Form richtig sein, einmal wegen 
ihrer Singularität gegenüber dem gewöhnlichen Setx&sTaav, 
dann des Gedankens wegen, der sonst eine unerträgliche 
„Gespreiztheit" an sich trägt. Si. meint, die Frösche, 
Mücken, Stechfliegen, Heuschrecken hätten die Agyptier 
nicht zu essen brauchen, und deshalb hätte ihnen auch 
nicht die Efslust verloren gehen können. Wenn aber 
nach Ex. 7, 28 die Frösche in die Backöfen und Teig- 
mulden stiegen und dort mehr als eine Spur ihrer An- 
wesenheit zurückliefsen, dann ist es nicht mehr wunderbar, 
wenn den Ägyptiern der Appetit verging. Der Hinweis 
auf Ex. 7, 21 ist meines Erachtens nicht geeignet, die 
Erklärung zu fördern. 

Am besten hat die innere Möglichkeit der Lesart 
6stx&eiaav Gut. nachgewiesen. Er meint, weil die Frösche 
auf die Speise gekrochen seien, dieselbe ganz bedeckt 
hätten, so dafs Frösche und Nahrung unternuscht waren, 
hätte man in aller Wahrheit sagen können, dafs Frösche 
durch Gottes Schickung sich als Speise darstellten. Da- 
gegen ist aber zu sagen, dafs der Verfasser einen so ein- 
fachen Gedanken nicht unverständlicher hätte ausdrücken 
können. 

3"* aÖTot B Shex. (in^n mit Punkt unten); oüxot fc^AC 55 157 
248 254 296 Copl. Vulg. Syr. Arm. Kopt. 

4» hitmiq] + fiiv B'^nAC Shex. 
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9* Zu lesen ist [xüiäv, nicht [iowv = Mäuse 106 157 Aid. Arm. 

ll** Die reeepta liest dTcsptaPTraopcoc = nicht hin- und hergezogen, 
nicht abgezogen, [iri gehört nur zu ifjLirsaovxec : damit sie, 
nicht fallend in tiefe Vergessenheit, nicht abgezogen würden 
(= teilhaftig würden bezw. blieben) von deiner Wohl- 
tätigkeit. Die englische Übersetzung : that not falling into 
deep forgetfulness, they might be continually mindful of 
thy goodness. Wace erklärt dTrepunraoroc mit undistracted 
from, i. e. indissolubly attached to. Vgl. 1 Kor. 7, 35 
(diüepiairaaTo)?) und Luk. 10, 40 (repiearraTo). Die Codices 
23 253 lesen diteptaiaTot = nicht umstanden, einsam, hilflos. 
Ebenso Arm. (anpatesparan = sine adiutorio, inops). — 
Shex. liest N-Dsa ^b = dTretpaatoi; vgl. lac. 1, 13 ditetpaorro? 
xctxüiv == Nntt:'»3n ">0373 Nb = unkundig des Bösen. 

Gut. vergifst gänzlich des a privat., wenn er ansetzt 
dTreptcjTcaaxo? = nicht abgezogen = unteilhaft. 

12* Richtig ist Tudvia Bn 23 68 253 Vulg., nicht Trdvxa? AC 
55 al. Aus Arm. Kopt. Shex. ist die Vorlage nicht zu 
erkennen. 

13* Shex, liest mit 106 261 xal Cw^c xal öavdxoü, was gut kor- 
respondiert mit xal xaxdifetc xal dm-^ziz. 

13* > ir6Xac 106 261 Arm. 

14* avöpwTcoc [i^v ^dp 106 261 Shex. Auch N* hat jiev, n** • 
verbessert 61 ... . jiev. 

20* Vorzüglich bezeugt ist Trapeaxe^ fc^AC^^ 23 55 106 155 
253 254 261 296 ab eh Vulg. Syr. Arm. Shex. Bei 
Kopt. fehlt das Wort. Aeth. hat £7rs|jLij^a? wie B 68 248 
Copl. Ar. 

20"* 1. Fritzsche schreibt den Stichos : Trpic iraöav -JjSovyjv layßovxa 
xal Tüpöc ^aaav dpfioviov ifsuaiv. Danach sind von Jo/üovxa 
durch zweimaliges Tzpog zwei mit Attributen verbundene 
Akkusative abhängig. Zu Icfyßeiv Trpoc vgl. Ekkli. 50, 29: 
irpöc irdvxa Icr/ßaet = so wird er aller Dinge mächtig sein. 
Aber die Auktorität von 248 Copl. scheint doch nicht 
grofs genug, um ^poc vor Träaav tjSovtqv setzen zu dürfen. 
Allerdings begünstigt dieses Trpoc Arm., der für ((S/oövxa 
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ein Adjektiv wählt, von dem durch ar = irpoc die beiden 
Substantive abhängig sind. Die wörtliche Rückübersetzung 
würde lauten: icpo? icoorav f^8ovY]v {o^^üovra xal irpöc itaaav 
dtp|xovtav YsöastüC. Dieses ^e6a&(o<;^ das nirgends (ausgenommen 
vielleicht Shex.) bezeugt ist, beweist, dafs Arm. nicht wört- 
lich übersetzt ; deshalb kann aus seinem zweimaligen Tupoc 
kein sicherer Sohlufs gezogen werden. 

2. Cod. fi^ liest: Traaav 7)8ov7]v Icsyßovxa xal irpöc Traaav 
dp|xovtav 7£U(jiv. Ich setze voraus, dafs der Abschreiber 
dpjxovto; als zweiendig behandelt. Von Icsypovxa sind ab- 
hängig iraofav f^Sovi^v und apjjLOvtav; Traaav ysöoiv gehört zu 
dpfioviav, das mit Tupo^ konstruiert wird. Dem Cod. fi« ent- 
spricht am meisten Vulg.: omne delectamentum in se 
habentem et omnis saporis suavitatem. Darin ist suavi- 
tatem == dp|xoviav, indem die Perzeption des Ohres auf 
den Geschmack übertragen ist; Trpk iradav ysügiv = omnis 
saporis. Bezüglich in se habentem = loyovza vgl. Gri. 
und Gut., welche die Konjektur Grabes abweisen. 

Ebenso wie n Vulg. lesen apfxovtav Arm. und Shex. 
Letzterer (Arm. ist bereits unter 1 besprochen) lautet: 

fi«n72yi:i NmTsnbTs hin mbn s<b^n «it?: Nnvan bDTi 
l(T/6oyxa ist mit Nb->n fi«it?3 wiedergegeben, welches die Sub- 
stantive, das eine am Anfang, das andre am Schlufs, mit 
n regiert. Darnach übersetze ich: Traöav f/8ov7]v iayßovxa 
xal TTpö? irädav dpfjiovtav ^süatv. Hier ist ysüoiv von iayßovxa 
abhängig und irpic Traaav dtp|xovtav von ifsöatv. In der ge- 
gebenen griechischen Rückübersetzung könnte man Tupö; 
Tuacjav Ysöaiv von apjxovtav abhängig sein lassen, im syrischen 
Original ist das unmöglich. Es ist aber wohl nicht an- 
gängig, Shex. zuzumuten, dafs er ^söatv mit 7rp6c kon- 
struiert habe, deshalb wird im zweiten Hemistich nsttd 
Nb-^n mit mb verbunden sein wie Ekkli. 50, 29 (Shex.), 
so dafs die Rückübersetzung lauten mufs: iraaav tjBovyjv 
Icsyßovza xal izphg Tradav apixoviav ^süctscüc. Es ergibt sich, dafs 
Arm. und Shex. für n Vulg. nur insofern Zeugnis ablegen, 
als sie ojBFenbar ap[xovtav lesen. 
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3. Lectio recepta: Tuctdav tjSovtjv iayßovxa xal Tzphq itaaav 
apjjLoviov Ysuoiv. Darin sind iayßovxa und apjiovtov koordiniert 
und auf apxov im vorhergehenden Stichos bezogen ; irpic Tcaaav 
YSüCftv gehört zu dpjioviov. Ebenso liest Kopt: valentem 
omnem dulcedinem et venientem (ipxoH^evov statt äpjxovtov?) 
ad omnem gustum. 

Nach dem Gesagten kann es sich nur um die unter 
2 und 3 genannten Lesarten handeln; Nr. 2 scheint mir 
am besten zu sein. 

25* fi.sTaU8üO[ji£vrJ -|- -y^ 106 253 Shex. 

25** 8sojji£V(ov ohne aoü ist die best bezeugte Lesart. Fritzsche 
fuhrt Syr. fälschlich für aou an. Des Shex. l^'b^p'ü führt 
zu Se/ofisvcDV, was sehr gut pafst zu dem entsprechenden 
TTpoacpspofjivoü in V. 21. 

28^ > TTpi^ -j- TTpi [dvaxoX. «* * Arm. Orig. Chrys. 

xvn. 

3" Das von Gri. als allein richtig bezeichnete laxoTtc&7]aav 
(AG 55 106 157 254 b c h Aeth.) ist erleichternde Les- 
art für iofxopmaftTjaav (B« 23 68 al. Copl. Vulg. Syr. Ar. 
Arm. Shex.). Kopt. (affligere indumento tenebrarum) 
scheint für Icjxoxfo&yjdav zu sprechen. 

3^ Für Jv8aX[xa(Jtv bietet Shex. im Text fi«n"^ana"iU3 = hallucina- 
tiones, am Bande ivSpafiaoriv (?). Vulg. übersetzt cum ad- 
miratione, als ob sie iv &aüjjLaatv gelesen hätte. 

4* Zu p-ü^^o? bemerkt B* am Kande ^vSotepov oxoto?. Ahnlich 
liest Arm. : obSk ^ap xö xaxs^ov aöxoüc axoxoc. Vgl. dazu die 
Randbemerkung von Shex. : [aüx^? nennt er jene Finsternis. 
Ebenso erklärt Shex. äpocpoic. Auch Aeth. gibt aü^oc mit 
„tiefer Finsternis** wieder, ferner Syr. [it>x6c heilst Winkel 
(vgl. spelunca der Vulg.), diese Bedeutung ist festzuhalten. 
Zur Entscheidung für oder gegen dcpoßoüc kann Vulg, 
nicht angerufen werden, denn sie übersetzt die mit a priv. 
gebildeten Adjektive oft mit sine und folgendem Sub- 
stantiv, z. B. 10, 5. 15 a|x£|XTcxov = sine querela; 12, 5 
dveXsT^jxovac = sine misericordia. Dasselbe gilt von den 
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übrigen alten Übersetzungen, dcpoßoüc (A C 23 55 106 
155 157 248 253 254 261 Copl.) ist gut bezeugt und 
oflPenbar richtiger als d<p6ß«>c (Bfi« 68 296) 1. wegen des 
Sprachgebrauches in unserem Buche (vgl. 10, 5; 14, 24); 
2. wegen der Härte des Ausdruckes (vgl. Si.). 
rixoi 8' IxxapaacjovTs? ist die richtige Lesung, so B* 55 253 
254 (die Minuskeln zeugen nicht für die Elision, da Holmes 
nichts anmerkt). So liest aber nicht B*^ wie Gri., R. 
und Pri. schreiben. Vielmehr haben B*''AC 23 al. 8s 
xaTapaaorovxec. Sieh die verschiedenen Lesarten bei Fri, 
und E. Nach letzterem las Arm. xaTotoüXaaofoviec. Mir 
scheint aber, Arm. hat 7reptsx6|X7roüv mit irspl aöioi>? cpüXacj- 
aovts? übersetzt. Oder soll das folgende „zum Wahnsinn 
bringen** eine Wiedergabe des Tuspiexop-Troüv sein und nicht 
vielmehr von IxTapadOfovTe? ? 

Zu d\iJ&i^rixoiq xaT7]cp^, welches die Majuskelhandschriften 
übereinstimmend überliefern, bieten die Minuskeln Vari- 
anten, welche wegen Shex. und (vielleieht) Arm. zu er- 
wägen sind. Holmes verzeichnet: dfistS^ xoT? 296. (ä|x£i87; 
Toic xaxyjcplatv 253 Aid. xaxTjcpsai 23 155 (xaxoicpsat) 157. 
Da die Majuskeln in continuo geschrieben sind, so lag 
nichts im Wege, das Wortbild djistSi^Toic in zwei Wörter 
zu trennen. Da solches von 23 253 geschieht, so konnte 
man vermuten, dafs auch Shex. so läse. In der Tat lautet 
der Stichos: 

■^in i^Tnna fi^-^nriTD fionit-iDb Nn'^"'725 fi^masm 
xal ^da\iaxoL ^[«8^ (am Rande) Trpoacoirotc xaxr^<pl(jt (am Rande) 
lve<pavtCsTO. 

Ist b Dativzeichen und parsopa = Person, oder be- 
zeichnet b den Grund (vgl. Nöldeke, Syr. Gramm. § 247) 
und ist parsopa = Gesicht ? Ich möchte das letztere an- 
nehmen und übersetzen: 

Gespenster traurig wegen der düstern Gesichter u. s. w. 
Arm. übersetzt: Und traurige Gesichter von Nieder- 
geschlagenen erschienen. Ist das = <pa'(5|xaTa xaxYj^p^ d\i' 
stSi^Totc irpoawTcotc? Oder muls, da an dieser Stelle im 
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Arm. der gen. plur. = dat. ist, übersetzt werden : traurige 
Gesichter erschienen den Niedergeschlagenen? Letzteres 
scheint zu folgen aus der Anmerkung des armenischen 
Herausgebers (1854) zur Stelle. Nach ihm liest Arm. 
nach <paa(xaia (nicht anschpit mit Gr., sondern) anschpitq 
(plur. nom.), mit andern Worten ölfwö^ toT; xaTTjcpeat irpoö- 
tt)7cotc. Dieses xa-nj^pscn TrpoacoTrotc hat er durch ein zu- 
sammengesetztes Adjektiy (choschoradSm) übersetzt, dessen 
erster Teil choschor = traurig, dessen zweiter Teil dem 
= Angesicht ist. Die Verbindung eines Adjektiys mit 
7rpoaa>ir(p als Dativ der Beziehung brauchte dem Arm. 
nicht ungewöhnlich vorzukommen ; er konnte z. B. denken 
an dvat87]c TcpoöcoTrtp in Ekkl. 8, 1; Dan. 8, 23. 

Durch die angegebenen Abweichungen halte ich die 
gewöhnliche Lesart dixstÖT^iois xorn}<p^ nicht für erschüttert. 

5** y aatpwv -f- TtopaÄv [IxXafxTrpot 155 a Shex. — Arm. (und 
nicht die feuerentstandenen brennenden Flammen) hat wie 
N*"'' Tcüpoi'eveTc. 

9* Die Lesart TepaxÄSec ist besser bezeugt, als R. glaubte, 
nämlich durch N* 23 Vulg. Syr. Arm. tapa/wSss haben 
neben den griechischen Codices Kopt. Aeth. Shex. 
11 Zu lesen ist TuposiXr^^psv im Sinne von „vermuten, erwarten, 
annehmen". Es wird bezeugt von n'' * Arm. (gebraucht 
dasselbe Verbum wie 16, 28 für <pöavstv). Kopt. (aus- 
schauen, erwarten). Vulg. (praesumo). Shex. 

Der erste Stiches ist verderbt. Shex. hat für SeiXov 
dasselbe Adjektiv (&i'^u?p) wie für x°^s^ot, wird also mit 
Cod. 23 8tv6v gelesen haben. Er lautet bei ihm so: Ssiviv 
IfÄp iUo><; TTOVTjpta fötip [xotpropt xata8txaCo|X£V7]. Ahnlich fi«: 
heOM ^ap KuöC 7rov7]pia (föttp fi<* *) }j.apTüpi xaxaStxaCoixsvT). Auch 
253 (Klost.) liest föt(p zweimal. Ich vermute, dafs auch 
Arm. in seiner Vorlage so las: SetXiv ^Äp iUmq icovTjpia 
^8tcp (Instrumentalis von ipse) fiapTüpsI — Gri. und Fri. 
lesen statt ßtwc den Dat. föto), aber dadurch entsteht eine 
mifsliche Wortstellung, zudem ist fStwc so allgemein be- 
zeugt, dafs sein Ausfall kritisch nicht begründet ist. Das 
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zweite fSiip halte ich nicht für ursprünglich, obwohl es 
zur Erklärung notwendig ist : 

,,Denn feig aus sich selbst ist die Bosheit, durch [eigenen] 

Zeugen verurteilt, 
Immer nimmt sie das Schlimmste an, gedrängt durch 

das böse Gewissen." 

Ich habe [lapiupi gewählt, äufserlich bezeugt durch fit A 
55 248 253 (2. Hd.) 254 296 Copl, Shex., innerlich ge- 
fordert durch den Parallelismus: verurteilt, gedrängt — 
durch eigenen Zeugen, durch das böse Gewissen. ^Bicoc 
ist notwendig wegen der in diesem Verse liegenden Be- 
gründung des vorhergehenden. Um die irovyjpia feig und 
furchtsam zu machen, sind keine tspaxa (TspaTÄSss; V. 9) 
erforderlich, sie ist in sich feige, sie sieht hinter harmlosen 
Dingen (Krabbeln und Zischen der Tiere) drohende Übel. 

Die Emendation von Bois (siSo^ statt föimc) ist meines 
Erachtens überflüssig. 
H* Alle griechischen Handschriften und die Übersetzungen 
lesen xtjv dSüvaxov ovxtuc vuxt«, nur Shex. hat 2<n55nö fitb, 
welches auf aSüxov zurückzugehen scheint. 

Anders verhält es sich mit der Überlieferung des 
dSüvdxou im zweiten Stiches: 157 liest ic dSüxou c^'Soü \LDy(ßiv; 
Shex. und Arm. übersetzen: sj dSüxwv of'oou [xü/äv (106 
253 [Klost.] 261 verbinden ebenfalls das Adjektiv mit 
jjLüj^Äv: eS döüvdxdiv [xü^äv); auch Vulg. scheint diese Vor- 
lage gehabt zu haben. Die besten Handschriften schreiben 
ab infimis et ab altissimis inferis, wahrscheinlich doch nach 
der Vorlage : s; dSöxcov jxü^^wv q!8oü (vgl. R. zur Stelle : einige 
Codices ab infirmis). 

Wollte man auf Grund dieser Überlieferung statt 
doüvdxoü im zweiten Stiches dSüxoo oder dSüxcov lesen , so 
wäre doch die Schwierigkeit des Verses nicht gehoben; 
denn dSüvaxov vuxia ist ursprünglich, 
15° Statt iirr^Xösv (B A C 55 68 al. Vulg. Kopt. Aeth.) setzt 
Fri. in den Text, ir^zx^bri {^ 23 106 155 253 261 [iirsXüarj] 
Shex. Arm. [?]. 
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18° + ^ [äpv£a)V A Shex. 

19° Statt dirTjvsaxaxcov scheint Vulg. nebst Arm. dTnjvsafTaxy] ge- 
lesen zu haben; vgl. dTnjvsaxaTo? A. 

XVIII. 

1^ 9a>V7]v] + jisv B**» N A Vulg. Kopt. Shex. An der Ur- 
sprünglichkeit von fiev ist nicht zu zweifeln. 

V o3v B ö^ 55 68 al. Syr. Ar. Arm. Shex. Aeth. (quidquid) 
23 (top). — oä A 254 Copl. Vulg. Kopt. Die Autorität 
der Codices spricht für o5v, welches auch exegetisch halt- 
bar und wohlbegründet ist (vgl. Gut,, Deane). 

2* Für rfixoLpiaxoov (A Minusk. [ohne 68] Copl.) können zwar 
die Versionen nicht zeugen, da sie konformiert haben 
könnten; doch ist es wohl allein richtig (vgl. Gri. R. 
Gut.). 

2* Arm. : und baten wegen des Abzugs. Aeth. : xal Staac&Csa&at 
5(dpiv ISsovTO. 

4* cfxoTsi B* A N*^* C*^) "° 23 al. — iv oxoisi B**» 68 106 157 
Arm. (hätte axotet durch instr. übersetzen können). 

8* R. schreibt (^ B a 2. m. Der Irrtum kommt von Gri., der 
vermerkt Vat. pr. m. o); (ebenso Fri.). B hat nur eine 
Originallesart <i)?, die aufserdem sich findet in d< A 296 
Copl. Aid. Vulg. Ar. Dagegen (p 23 al. Arm. Shex. Aeth. 
Kopt. (wahrscheinlich). Ursprünglich ist (5 wegen toüiq) 
im folgenden Stichos. 

9* Kopt. und Shex. übersetzen dyadüiv als masc. 

9* oaioTTjTo? N 106 155 253 261 Syr. Arm. Kopt. Shex. Vulg. 
(vgl. aber R.). — öetoxTjxo^ B A 23 al. Ar. Aeth. 

9*" Statt TcaxspoDv bietet 5<* *' "*' Trotisp, zu welchem Shex. f^fxÄv 
hinzufügt. — Zu lesen ist Ttpottvap-^XTrovis? nach n** A 23 
(. . . To?) 55 al. Copl. Vulg. Syr. Kopt. Shex. Aeth. 
14* xd Tcotvxa von B* (aus Stichos a) ist zu streichen; auch 

Shex. hat es nicht. 
17* ivet'pcDv] Setvcov N A 55 106 155 248 253 (Klost.) 254. Copl. 
Vulg. Syr. Ar. Arm. Kopt. — Shex. läfst das Wort ganz 
aus. Cod. B beginnt nach Ävstpwv einen neuen Stichos, 
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mufs also 8civa>c lesen ; Vulg. (Am.) Kopt. Shex. weichen 
von dieser Stichenteilung ab. 

19* TOüTO, das K allein ausläfst, ist unentbehrlich. 

20* Hier scheint ursprünglich ein tot^ oder izozk gestanden zu 
haben. 8s izo-zh 248 Copl. — izoxl Ttctpa t^« * 23 253 — xot^ 
Ttetpa N*. Dasselbe Wort wird auch bestätigt durch Vulg. 
Syr. Arm. Kopt. Shex. 

20" öpTi] + ^01) ^* (gegen t^"-") 23 55 157 254 Vulg. Syr. 
Arm. Shex. Die Ursprünglichkeit ist zweifelhaft. 

2P Xaßttiv, welches zu oiuXov hinzufügen 23 253 Shex., ver- 
mutlich Vulg. und Kopt., ist wohl nur erleichternder Zu- 
satz. 

21° TTpodsüx^c ö^*" 23 Aeth. — Arm. übersetzt: durch seine Waffe 
des Dienstes, durch Gebet und Weihrauch Sühne wirkend. 

22* ivtxyjdsv] -j- 81 ist zu lesen gegen B*; vgl. Swete und Holmes. 
— Zu den Übersetzungen: Vulg. Syr. Ar. Arm., welche 
o/Xov lesen, füge ich hinzu Kopt. Aeth. Shex. Deane er- 
klärt oyXov wie Gut. Die Konjektur Bauermeisters (x'^^ov) 
wird aber richtig sein. 

24* Während Vulg. Ar. Syr. Aeth. xoafjto? als Welt auffassen, 
übersetzen Arm. und Shex. xooffioc mit Wörtern, die nur 
Schmuck bezeichnen. Kopt. hat xoafxoc transkribiert. 

24** B N lesen xsxpaartxou Xtöoo ifXucpr^c, fassen also T&Tpdaxiyo^ 
Xi&o; als vierreihiges Gestein und Xi&oc ifXücpr^c als Steine 
von Gravüre oder gravierte Steine. A C 23 55 248 253 
(Klost.) 254 296 Copl. lesen Xt&o>v = auf einer Vierreihe 
von gravierten Steinen. Die Versionen übersetzen Xidmv, 
aber daraus wird man wohl keinen Schlufs auf ihre Vor- 
lage machen können, weil diese Übersetzung auch bei der 
Lesung Xi8oü sozusagen in die Feder flofs. ^Xücpn^ («*) 
kommt neben iki}(fr^^ nicht in Betracht; das sculpta erat 
einiger Versionen (Kopt. Vulg. Syr.) wird erleichternde 
Übersetzung sein. Shex. las oflfenbar xsTpacrut^^oü Xt&a>v 

25* Richtig ist i^oßv^öv] «° * A 23 55 106 155 248 253 254 296 
Copl. Vulg. Arm. Kopt. Aeth. Shex. 

Feldmannn, Buch der Weisheit. 6 
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2* An der Richtigkeit von imaxp^avTef; ist nicht zu zweifeln, 
da die gewichtigsten Codices es bezeugen : B n* C 23 68 
106 (iTziazpz^ayf) 155 253 254 296 Syr. Arm. Aeth. Shex. 
Auch die Vulg. kann hier genannt werden (vgl. R. zur 
Stelle). Im Kopt. ist eine Lücke. Fri. hat mit Unrecht 
l7riTpsi[/avxsc gewählt. 

Auch ditsTvai ist mit B ö^ A festzuhalten. Nur 106 
157 248 253 Copl. bezeugen ditievai. Bezüglich der Über- 
setzungen (Vulg. Syr. Ar. Arm. Kopt. Aeth. Shex.), welche 
dmivat wiedergeben, macht R. die treffende Bemerkung, 
dafs sie trotzdem direivai in der Vorlage gehabt haben 
können. 

4* itpoaavairXy]p(üöa)(jtv N (-öoucjtv) A C 155 253 (Klost.) 296. 

5* ireipaonQ B* K C Syr. (Npnns) Shex. (wie Syr.). — Zu lesen 
ist 7repotöT[]: B*^ A, ferner Vulg. Kopt. Aeth., welche transire 
übersetzen, ebenso Arm. (68iv icopsüscjöat). 

6 Zu 7£V£t vermerkt «•' 'zdt/i. Deane erklärt Tot^t = xot^^si 
mit xdjet. Shex. läfst ^evst ganz aus, hat vielmehr «ün^^n 
nV'^T = iv fStip xa^st. Für ihn an eine Vorlage Iv foup xotjei 
(= i^svsi) zu denken, ist wohl nicht möglich. Das würde 
er wie Syr. mit nodüs wiedergegeben haben. Er über- 
setzt und liest hier wie 18, 14^ 

Die Bedeutung des avw&ev = von neuem, welche Gri. 
nachgewiesen hat, kennen die alten Versionen, mit Aus- 
nahme der Vulg., nicht; Syr. Ar. Aeth. Shex. übersetzen: 
von oben, d. h. durch himmlischen Einflufs. 

Gri. und Si. übersetzen xaU fSiatc dmxaifai«; mit: ganz 
besondern Befehlen. Ihnen gegenüber ist zu sagen, dafs 
i8toc an den andern Stellen unseres Buches * pronomen 
possessivum ist^ Daran ist auch hier festzuhalten. „Die 



* Vgl. 19, 18 (mit Artikel und Pronomen); 2, 23; 11, 13; 12, 23; 
16, 23; 18, 21, 19, 20 (mit Artikel ohne Pronomen); 10, 1; 18, 14 (ohne 
Artikel und Pronomen). 

* Vgl. G. A. Deissmann, Bibelstadien (Marburg 1895) 8. 120 f. 
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ganze Schöpfung wurde in ihrem Wesen wieder von neuem 
gestaltet und folgte dann* in ihrer Wirksamkeit (Feuer 
verbrannte nicht, Wasser löschte nicht) den ihr in der 
UmschafiFung gegebenen Befehlen, damit deine Kinder 
unverletzt erhalten würden." Diese Befehle können lötai 
genannt werden, weil sie der umgeschafifenen Natur ent- 
sprachen. Ungezwungen ist diese Erklärung nicht. Aber 
wer ohne ihre Annahme lötos in der angegebenen Bedeu- 
tung auffassen will, mufs mit einer Ergänzung sich aus- 
helfen. 

Deshalb und in Rücksicht auf 16, 24, eine Stelle, zu 
welcher diese in Parallele stehe, hat Bois aus ol öol iroiösc 
zu tSto^ ein aou ergänzt und liest iv Kiip cjoü ifsvei = mit 
Rücksicht auf dein Volk und toi? fötatc aoo iTttta^atc = 
deinen Befehlen. Si., der Bois öfter zitiert, erwähnt 
diese Vorschläge nicht einmal. Die Ergänzung von aoo 
zu i'Kvza'^aXq würde noch ansprechen, zumal sämtliche Ver- 
sionen das Pronomen der 2. Person übersetzen, doch wird 
die verschiedene Auffassung desselben Wortes in dem- 
selben Satze nicht angängig sein. 

Gut. will durch xatc ?8taic ausgedrückt wissen, dafs 
es dem Wesen der Natur als Geschöpf entsprach, dem 
Schöpfer auf jedes Wort zu gehorchen, und dafs folglich 
die Befehle keine aufserordentlichen, sondern naturgemäfse 
waren. Die Deutung ist scharfsinnig, aber gesucht. 

Eine eigene Auffassung hat Vulg. in Stiches a: Omnis 
enim creatura ad suum genus ab initio refigurabatur. Sie 
setzt also Iv ?8i(p ^svet = ek fStov ^evoc, wie ja ein solcher 
Gebrauch im Griechischen häufig ist*. Calmet erklärt: 
creatas res ad pristinum statum quo sub creationis initio 
fuerunt rediisse. Quodlibet formarum genus excipere 
parata esse videbatur materia ; adeo te iubente mutabatur. 



^ Blafs, Grammatik des Neutestam. Griechisch (Göttingen 1896) 
§ 61, 4 und § 58, 4. 

^ Vgl. Blafs a. a. O. § 41, und Thayer, Greek-English Lexicon 
(New- York 1889) unter h I, 7. 
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Calmet verbindet also — wie auch der lateinische Über- 
setzer wohl beabsichtigte — ab initio eng mit ad suum 
genus und findet in dem Satze die Rückbildung der durch 
die creatio secunda formierten Dinge zur Materie der creatio 
prima ausgedrückt. 
6'' Tva 5(3tot Traiösc 253 Shex. Die Verbindung ist nicht unge- 
wöhnlich; vgl. Weish. 18, 9; Sir. 39, 13. 
7' + x«l [i? Ipü&pac «••• 248 Copl. Vulg. Syr. Arm.Kopt. Shex. 
8* Arm. las offenbar iraveöved 

10^ Der sing, cfxvtcpa oder axvtita steht auch Ex. 8, 18. Arm. 
übersetzt den sing., der deshalb in seiner Vorlage stand; 
wenn aber die Versionen den plur. wiedergeben (z. B. 
Vulg. Kopt.), so ist es möglich, dafs sie den kollektivi- 
schen sing, durch plur. übersetzen. Shex. las oxyi^pac, wie 
er am Rande bemerkt. 

IP 8t£ B«AC 23 55 106 155 248 253 254 296 Copl. Vulg. 
Syr. Ar. Arm. Kopt. Shex.; Aeth. dagegen Stu 

13^ Zu TTpo^e^ovoTcüv vgl. Fri. Zu den aufgezählten Zeugen 
kommen Aeth. Shex. Beim Eopt. ist der Vers fragmen- 
tarisch. 

14* d^vooüVTa? gibt Shex. treu wieder. 

15* Gut. liest: xal oö [lovov, ciXX' ^ xtc iTrtaxoiri] eorcai aötaiv. 
Textkritisch steht nichts im Wege, so dafs auch Swete 
diese Lesung in seine Ausgabe aufgenommen hat. Für 
die Erklärung lösen sich so am besten die Schwierigkeiten. 

17^ Ob aüxoö oder aüxoG zu lesen, ist Sache der Exegese; vgl. 
Gut. z. St. Si. übersetzt, als wenn da stände xäv aöxwv 
OüpÄv. 

20* lax^zv ö«AC 55 157 253 (Kl.) 254 155 (ohne folg. äv). 

20^ Ursprünglich ist cpocjecüc fi^AC 23 155 248 296 Copl. Vulg. 
Ar. Arm. Kopt. Aeth. Shex. 

21* Die Konjektur oö8' Ixtjxov könnte Vulg. Shex. Arm. vor- 
gelegen haben; Aeth. dagegen las xtqxxov. 

22* ) äfieYoXüva? xiv Xa6v aoo -f- I|xvy]|i6veüöac xoü Xaoü aoo 253 Shex. 
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